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Auch für die katholische Kirche im Kanton bedeutete der Millen-
niumswechsel mehr als nur der Übergang von einem vergangenen
Jahr in ein neues Jahr. Sie lancierte einerseits – zusammen mit der
reformierten Schwesterkirche – zur Jahrtausendwende spezielle
Projekte. Andererseits startete eine neugewählte Zentralkommission
vor dem Hintergrund wichtiger Weichenstellungen in die
Amtsperiode 1999–2003.
Die ökumenische Arbeitsgruppe 2000 realisierte im Auftrag der
Zentralkommission und des Kirchenrates einige öffentlichkeitswirk-
same Projekte. So lieferte die Broschüre «Im Übergang» nicht nur
Zürcher Pfarreien und Kirchgemeinden Anregungen und Bausteine
zur liturgischen Gestaltung der Silvesternacht. Der facettenreiche
Bildband «Krethi und Plethi – Christliches und Nachchristliches in
Zürich» präsentiert das vermeintlich Vertraute aus der Optik eines
fremden und neugierigen Fotografen. Ein meditativer Veranstal-
tungszyklus mit Musik und Texten zur Jahrtausendwende in der
Zürcher Kirche St. Peter sowie zahlreiche Angebote der Pfarreien
und Kirchgemeinden boten eine Alternative und Ergänzung zu den
allgemeinen Festivitäten. Besonders zu erwähnen ist auch die an
der Theologischen Fakultät der Universität Zürich ökumenisch
durchgeführte Ringvorlesung «Zeitstruktur und Apokalyptik, Inter-
disziplinäre Betrachtungen zur Jahrtausendwende, deren Referate
in einer NZN-Publikation einer breiten Leserschaft zugänglich
gemacht wurden.
Der für die Zukunft der Kirchen und der Gesellschaft wichtige
Reformprozess im Verhältnis Kirche -Staat ist auch im Berichtsjahr
weiter gediehen. Einerseits skizzierte die Regierung ihren Weg für
die Neuregelung des Verhältnisses Kirche und Staat. Andererseits
präsentierten Zentralkommission, Kirchenrat und Regierung mit der
Studie Landert eine umfassende Bestandesaufnahme der gegen-
wärtigen kirchlichen Leistungen und Möglichkeiten zu deren
Finanzierung.
Eine wichtige Weichenstellung bedeutet der Finanzplan
2000–2002. Das Überdenken von bisherigen Aufgabenbereichen
wird zeigen, welche finanziellen Mittel für welche kirchlichen Auf-
gaben künftig zur Verfügung stehen werden. In diesem Zusammen-
hang muss auch der Ende 1999 erschienene erste Teil des
Pastoralplans gesehen werden. Er postuliert ganz allgemein, dass
die Diakonie erste Priorität allen pastoralen und planerischen
Handelns haben soll. Der zweite strukturelle Teil wird das Gesicht
der «Organisation Kirche» wesentlich beeinflussen.
Vertrauend auf Ihr Engagement für eine diakonische Kirche, liebe
Leserin und lieber Leser, blickt die Zentralkommission zuversichtlich
ins neue Jahrtausend.

René Zihlmann, Präsident der Zentralkommission

Mit Zuversicht ins neue Jahrtausend
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Präsidialressort
Leitung: René Zihlmann

Behörde und
Sekretariat

Die Zentralkommission
hat 1999 an 20 Sitzun-
gen 273 Traktanden be-
handelt. Zwei dieser
ordentlichen Sitzungen,
die eine im Frühjahr, die
andere im Herbst, wa-
ren traditionellerweise
als zweitägige Klausur-

tagungen im Haus Erika in Gonten ausgestaltet.Anlässlich
der Frühjahresklausur folgte die Zentralkommission einer
Einladung des Diözesanbischofs des Bistums St. Gallen;
in corpore wurde sie von Bischof Ivo Fürer, im Beisein
von Präsident und Sekretär des Katholischen Administra-
tionsrates des Kantons St. Gallen, zu einem offenen,
aufschlussreichen Gedankenaustausch am Bischofssitz in
herzlicher Atmosphäre empfangen. Im April erstattete
die Zentralkommission zuhanden der Synode Bericht
über ihre für die Legislatur 1995–1999 gefassten Ziele.
Das neu geschaffene Instrument zwecks Planung und 
laufender Überprüfung ihrer Arbeit wertete sie als hilf-
reiches Arbeitsinstrument. Mit Befriedigung konnte die
Zentralkommission einen erfreulich hohen Zielerrei-
chungsgrad feststellen.
Im September lief die Amtsperiode 1995–1999 aus, wes-
halb die Zentralkommission und ihr Präsidium von der
Synode neu zu bestellen waren. Drei bisherige Mitglieder
standen für eine Wiederwahl nicht mehr zur Verfügung:
Hans-Ulrich Bossart, Dekanat Zürich, und Pfarrer Marcel
Frossard, Dekanat Oberland, infolge Ablaufs der höchst-
zulässigen Mandatsdauer von drei vollen Legislaturen,
und Elisabeth Bitterli, Dekanat Winterthur, nach einer
vollen Legislatur aus beruflich-persönlichen Gründen,
welche sie mit ihrer Familie zur Wohnsitznahme in ei-
nem anderen Kanton führten. Alle bisherigen Mitglieder
(inklusive Präsident) wurden im Amt bestätigt. Neu wähl-
te die Synode Siegfried Artmann, Dekanat Zürich, Dia-
kon Franz-Xaver Herger, Dekanat Albis, und Rita Keller,
Dekanat Oberland, in die Exekutive.

Bei der Konstituierung der Zentralkommission wurden
die Ressorts wie folgt verteilt:

René Zihlmann, Präsidialressort (bisher):
Verwaltung, Kirche und Staat, Synode, Bistum, RKZ,
Öffentlichkeitsarbeit, Ökumene.

Rita Keller, Katechese und Jugendseelsorge (neu):
Katechese/AV Medienstelle, KokoRu, Mittelschulseelsor-
ge, Jugendseelsorge.

Walter Grossmann, Fremdsprachigenseelsorge (bisher):
Fremdsprachigenseelsorge.

Pfarrer Hannes Rathgeb, Spezialseelsorge (neu, bisher Ka-
techese und Jugendseelsorge):
Spitalseelsorge, Aidsseelsorge, Flughafenseelsorge, Bahn-
hofseelsorge, Polizeiseelsorge, Gefangenenseelsorge,
Behindertenseelsorge, Ehe und Familie.

Diakon Franz-Xaver Herger, Soziales (neu):
Caritas, Drogenfragen, Projekt Waidstrasse, Dargebotene
Hand, Pastoralplanung.

Josef Meier, Bauwesen und Liegenschaften (bisher):
Bauten, Baubeiträge, Liegenschaftenverwaltung, Vermie-
tungen.

Marta Zeier, Finanzen (bisher):
Finanzen, Finanzausgleich, Beiträge allgemein, Kirchge-
meinden, Kurse für Kirchenpflege, Seelsorgerat.
Marta Zeier wurde gleichzeitig als Vizepräsidentin der
Zentralkommission bestätigt.

Kurt Enderli, Medien und Bildung (bisher):
Erwachsenenbildung, forum, Paulus-Akademie, NZN
Buchverlag AG, Filmbulletin, Hochschulseelsorge, Kirche
und Arbeitswelt, Katholische Schulen, Kultur.

Siegfried Artmann, Rechtsfragen und Personal (neu):
Rechtsfragen, Anstellungsordnung, Personal, Pensionskas-
sen, Organisations- und Strukturfragen.

Die neu zusammengesetzte Zentralkommission verab-
schiedete mit ausdrücklicher Zustimmung des General-
vikars Anfang Dezember ihr Programm für die Legislatur
1999–2003. Die Präsidenten von Zentralkommission und
Synode waren übereingekommen, dass das neue Legis-
laturprogramm – anders als dasjenige für die vergangene
Amtsdauer – nach dem Jahreswechsel anlässlich eines
Synodenstamms umfassend präsentiert und anschlies-
send in den Fraktionen breit diskutiert werden soll.
Im Sekretariat verliess Thomas Buchegger nach knapp
acht Jahren per Ende Mai seinen Posten als Leiter Finanz-
und Rechnungswesen der Römisch-katholischen Zentral-
kommission, um sich als Verwaltungsleiter der Katho-
lischen Kirchgemeinde Luzern einer neuen beruflichen
Herausforderung zu stellen. Als sein Nachfolger konn-
te auf den 1. August Gaudenz Domenig, bisher Leiter
Finanz- und Rechnungswesen am Kreisspital Rüti, gewon-
nen werden.

Aufgabenbereiche
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Synode

Die Synode kam 1999 zu vier Sitzungen zusammen. Im
Sommer ging die alte Legislatur zu Ende, und die Syn-
odalen schlossen sie mit einem geselligen Nachmittag
und Abend im Dekanat Albis ab. Die stimmberechtigten
Katholiken wählten am 13. Juni ihr neues Parlament. Die
101 Mitglieder wurden alle beim ersten Urnengang ge-
wählt. Die fünfte Amtsdauer der Synode (1999–2003)
nahm am 23. September ihren Anfang. In der konstitu-
ierenden Sitzung wählten die Synodalen Zentralkom-
mission, Büro und ständige Kommissionen der Synode.
Neuer Synodenpräsident ist Karl Conte, Dekanat Zürich.

Generalvikariat

Das Generalvikariat für die Kantone Glarus und Zürich
erfuhr im Berichtsjahr einige personelle Änderungen
(siehe Seite 71).
Die vertrauensvolle Aufnahme des neuen Generalse-
kretärs der Zentralkommission durch den Generalvikar
und dessen Team führte zu einem spürbar engeren und
auch fruchtbareren Meinungsaustausch zwischen den
Mitarbeitenden der beiden Sekretariate, was sich insbe-
sondere im Schnittstellenbereich zwischen dem kirch-
lichen und staatskirchenrechtlichen Umfeld erfrischend
und positiv auswirkte.

Befriedung in Horgen

Der Konflikt, der auch in den Medien grosse Beachtung
gefunden hatte, belastete die Kirchgemeinde und Pfarrei
Horgen sehr (Jahresbericht 1997, Seite 11). Die Zentral-
kommission stellte sich als Vermittlerin und übertrug
diese Aufgabe ihrem Präsidenten. Schlüssel zur Lösung
war ein personeller Neubeginn auf allen Ebenen: Stel-
lenwechsel des Vikars, Demission des Pfarrers, Neube-
setzung der Pfarrstelle durch einen Pfarradministrator,
Rücktritt eines Teils der Kirchenpflege. Diese Lösung ist
das Ergebnis intensiver, durch den Zentralkommissions-
präsidenten moderierter Gespräche zwischen dem Ge-
neralvikar und seinem Personalverantwortlichen mit der
Kirchenpflege. Die Zentralkommission dankt allen, die zu
dieser Lösung beigetragen haben.

Ökumene

Die ökumenische Zusammenarbeit zwischen der katho-
lischen Kirche im Kanton Zürich und der Evangelisch-
reformierten Landeskirche geschieht in gemeinsam ge-
führten Fachstellen und über die Unterstützung von
denselben Projekten einerseits und dem regen Aus-
tausch auf Behörden- und Verwaltungsebene anderer-
seits. Für das Berichtsjahr sind explizit die paritätische
Expertenkommission und die Arbeitsgruppe 2000 zu 
erwähnen. Während die Expertenkommission die ver-
schiedenen Fragestellungen im Umfeld des Verhältnisses
von Kirche und Staat diskutierte und für die Verhand-
lungen mit Regierungsrat Notter aufbereitete, realisierte
die ökumenische Arbeitsgruppe auf den Millenniums-
wechsel hin einige Projekte. Unter anderem wurde unter
dem Label «eine gemeinsame sache der zürcher kirchen
2000:anno domini» ein meditativer Veranstaltungszyklus 
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Die neu gewählte Zentralkommission
für die Legislatur 1999–2003

von links und von oben:
Kurt Enderli, Siegfried Artmann,

Josef Meier, Pfarrer Hannes Rathgeb,
Walter Grossmann, Rita Keller,

Diakon Franz-Xaver Herger,
Marta Zeier, René Zihlmann

und Weihbischof Peter Henrici.



Landeskirche des Kantons Zürich leistet
die Körperschaft einen namhaften Beitrag
an die Ikonostase, die einen zentralen Platz
in der neuen Kirche einnehmen wird.

Kirche und Staat

In seinem Bericht vom 6. Januar 1999 skiz-
zierte der Regierungsrat des Kantons Zü-
rich seinen Weg für die Neuregelung des
Verhältnisses von Kirche und Staat. Die an-
stehenden Reformpunkte – Anerkennung
weiterer Religionsgemeinschaften, Ablö-
sung der historischen Rechtstitel, Kirchen-
steuer juristischer Personen und kirchliche
Organisationsautonomie – sollen in einer
Gesamtschau bearbeitet, die Leistungser-

bringung und die Finanzierungsstruktur nicht mehr histo-
risch, sondern inhaltlich begründet werden.
Regierungsrat und Kirchen suchen in der zentralen Frage
der historischen Rechtstitel keine juristische, sondern
eine politische Lösung. Gestützt auf seinen Bericht, be-
antragte der Regierungsrat dem Kantonsparlament, drei
Motionen erheblich zu erklären.
Obwohl im regierungsrätlichen Bericht viel von Leistun-
gen die Rede ist, stellt er klar, dass die Kirchen nicht als
Dienstleistungsunternehmen verstanden werden dürfen,
bei denen der Staat spezifische Leistungen bestellen
kann. Die Kirchen seien weder staatliche Einrichtungen
noch staatliche Organe, sondern vielmehr historisch ge-
wachsene, gesellschaftliche Institutionen. Zu den kirch-
lichen Aufgaben gehöre daher insbesondere auch die 
Suche nach Sinn und Werten in der Gesellschaft. Gera-
de deshalb habe die Kirche eine umfassende, kritische,
wertebegründende und wertevermittelnde und damit
integrative gesellschaftliche Funktion. Das erlaube ihr,
Aufgaben zu erfüllen, die von hoher gesellschaftlicher Be-
deutung sind, jedoch vom Staat – als ethisch neutraler
Institution – nicht wahrgenommen werden könnten.
Die Kirche sei daher vom Staat nicht als «subsidiäre
Leistungserbringerin», sondern vielmehr als eine selb-
ständige gesellschaftliche Kraft zu betrachten.
Am 1. Juli orientierten die zuständigen Vertreter von
Regierungsrat und Kirchenexekutiven die Öffentlichkeit
über die Studie zu «Neuordnung des Verhältnisses zwi-
schen dem Kanton Zürich und den öffentlich-rechtlich
anerkannten Kirchen und Wege zur Finanzierung kirch-
licher Leistungen», welche sie gemeinsam beim Sozial-
forschungsbüro Landert Farago Davatz & Partner in
Auftrag gegeben hatten.

mit Musik und Texten zur Jahrtausendwende in der
Kirche St. Peter, Zürich, realisiert. Ebenso boten viele
Kirchgemeinden und Pfarreien in der Stadt und auf dem
Land zum Millenniumswechsel eine Alternative und
Ergänzung zu den allgemeinen Festivitäten. Die AG 2000
initiierte zudem die Broschüre «Im Übergang», die den
Pfarreien Anregungen und Bausteine für die liturgische
Gestaltung der Silvesternacht lieferte, und den Foto-
bildband «Krethi und Plethi – Christliches und Nach-
christliches in Zürich».
Im Nachgang zu den Wahlen der beiden kirchlichen
Exekutiven durch die Synoden im September war am 18.
November die Zentralkommission in corpore zu Gast
beim Kirchenrat. Die Begegnung fand in einer offenen
und freundschaftlichen Atmosphäre statt. In gewohnt 
regelmässigem Rhythmus trafen sich im Berichtsjahr
Weihbischof Peter Henrici, Kirchenratspräsident Ruedi
Reich und Zentralkommissionspräsident René Zihlmann
zum Gedankenaustausch.
Darüber hinaus wurden auch Kontakte zur Christka-
tholischen Kirchgemeinde Zürich sowie zu anderen Kon-
fessionen und Religionsgemeinschaften gepflegt, insbe-
sondere zur Israelitischen Cultusgemeinde Zürich und zu
den islamischen Religionsgemeinschaften. Diese Kontak-
te werden vor allem durch den Generalvikar und den
Präsidenten der Zentralkommission wahrgenommen,
gelegentlich auch unter Einbezug der Fachstelle für inter-
kulturelle Fragen der Stadt.
Die Serbisch-orthodoxe Kirchgemeinde Zürich, unserer 
Kirche ökumenisch verbunden, konnte die früher christ-
katholische Elisabethenkirche in Wiedikon übernehmen
und baut sie nun zum ersten eigenen Gotteshaus in
Zürich um. Zusammen mit der Evangelisch-reformierten
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Die Studie zeigt auf, dass die beiden grossen Kirchen 
in den Bereichen Soziales, Kultur, Bildung, Denkmalpfle-
ge und räumliche Infrastruktur mehr Leistungen von 
gesamtgesellschaftlicher Relevanz erbringen (153 Mio
Franken), als sie an Steuern juristischer Personen (49
Mio) und Staatsbeiträgen erhalten (69 Mio). Gemäss
Studie entsprechen die kirchlichen Ressourcen einem
volkswirtschaftlichen Volumen von knapp 400 Mio Fran-
ken, wovon die Kirchenmitglieder rund drei Viertel in
Form von Steuern (223 Mio), unbezahlter ehrenamt-
licher oder freiwilliger Arbeit (50 Mio) sowie Spenden
(11 Mio) selber erbringen. Die Kirchen erweisen sich, so
die Studie, als eigentliche Geldmultiplikatoren: Je mehr
Geld zur Verfügung steht, desto mehr generieren sie
durch Freiwilligenarbeit und Spenden. Der Autor der
Studie, Charles Landert, ist überzeugt, dass die Kirchen
aufgrund ihres volkskirchlichen Charakters eine gesell-
schaftliche und kulturelle Grösse darstellen, die es zu

erhalten und zu nutzen gelte. «In einer Zeit, in der 
abbröckelnde Solidarität, die geschwächte Sozialisations-
kraft der Familie, eine Entwurzelung der Menschen,
abnehmende Verbindlichkeit, Beliebigkeit von Werten 
beklagt werden, wäre es fatal, gerade jene Institutionen
zu schwächen, die sich solcher Entwicklungen annehmen
und ihnen entgegentreten oder ihre negativen Folgen
wenigstens lindern.»
Regierungsrat Markus Notter qualifizierte die Studie als
umfassende und seriöse Bestandesaufnahme der gegen-
wärtigen Aufgabenverteilung und Leistungsfinanzierung
zwischen Kirche und Staat; sie berücksichtige den spezi-
fischen Charakter kirchlicher Leistungen und stelle daher
eine taugliche Grundlage für die weiteren Revisionsar-
beiten dar. Die Kirchen seien aus staatlicher Sicht nicht
einfach als Dienstleistungsunternehmen, sondern viel-
mehr als selbständige Partner des Staates mit eigenem
gesellschaftlichem Auftrag zu werten.

Auch die beiden Präsidenten von Zentralkommission
und Kirchenrat legten grossen Wert darauf, dass mit ei-
ner Neuordnung der Finanzen keine neue Verflechtung
zwischen Kirchen und Staat etabliert werde. René
Zihlmann, Präsident der Zentralkommission, sieht in der
Modernisierung des Verhältnisses zwischen Kirche und
Staat grössere Freiräume, die es zu nutzen gelte; beide
grossen Kirchen würden künftig ihren zentral religiösen,
spirituellen sowie kultischen Bereich autonom finanzie-
ren und damit noch stärker als bisher die Religions-
freiheit respektieren. Kirchenratspräsident Pfarrer Ruedi
Reich betonte, es entspreche dem Selbstverständnis der
Landeskirche, dass sie in Partnerschaft mit dem Staat
weiterhin soziale Verantwortung wahrnehme; doch
werde sich die Kirche nie auf ihre «soziale Nützlichkeit»
reduzieren lassen.
Im Rahmen der Kirchenpflege-Konferenz von Mitte
November hat Regierungsrat Markus Notter im Foyer

der Kirchgemeinde Zürich St. Anton den Horizont ei-
ner künftigen Partnerschaft zwischen Staat und Kirche
skizziert. Vor zahlreichem, aufmerksamem Publikum 
(Vertreterinnen und Vertreter der Kirchgemeinden,
Synodalen, Seelsorgende, Mitarbeitende der Körper-
schaft) betonte er, dass die bestehende Partnerschaft
zwischen Kirche und Staat nicht im Widerspruch zur
Glaubens- und Gewissensfreiheit stehe. Der Staat sehe
sich nicht absolut, sondern sei auf kritische Instanzen an-
gewiesen, die sein Handeln an ethischen Werten messen.
Die Regierung betrachte die Kirchen als vorbestehende
Institutionen, welche im Dienste der Öffentlichkeit wirk-
sam, aber nicht staatliche Dienstleistungsbetriebe seien.
Das historisch gewachsene Verhältnis der Kirchen zum
Staat bedürfe aber einer Klärung und Entflechtung mit
den hauptsächlichen Zielsetzungen einer Stärkung der
kirchlichen Organisationsautonomie, der Anerkennung
weiterer Religionsgemeinschaften, der Neuregelung der
finanziellen Verhältnisse zwischen Staat und anerkannten
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ihm das kirchliche Stimm- und Wahlrecht für die vie-
len Ausländerinnen und Ausländer in der katholischen
Kirche.

Informations- und Öffentlichkeitsarbeit

Förderung der Medienpräsenz als Legislaturziel
Eine der Zielvorgaben im Legislaturprogramm 1995–1999
der Römisch-katholischen Zentralkommission ist die För- 
derung der Medienpräsenz im Kanton Zürich. Auf kan-

tonaler und kommunaler Ebene sollen die Aufgaben,
Leistungen und Kompetenzen der Kirche im Dienste 
der Menschen vermehrt ins öffentliche Bewusstsein der
Bevölkerung gebracht werden. Für die Umsetzung die-
ses Legislaturziels zeichnet die Arbeitsgruppe Kommuni-
kation verantwortlich, welche sich seit Anfang 1996 mit
Aspekten kirchlicher Kommunikation im weitesten Sinne
befasst. Die Arbeitsgruppe gab im Berichtsjahr das pra-
xisorientierte Medienhandbuch Kirchliche Informations-
und Öffentlichkeitsarbeit heraus und organisierte zwei
Impulsveranstaltungen zu den Themen «Umgang mit
Kritik aus den eigenen Reihen» und «Imagepflege im
Gegenwind».
Das gemeinsam mit dem Kirchenrat und der Direktion
der Justiz und des Innern durchgeführte Mediengespräch
vom 1. Juli galt der Sozialbilanz (Studie Landert) sowie
dem aktuellen Stand des Reformprozesses im Verhältnis
Kirche-Staat. Die Pressemitteilungen der Zentralkom-
mission betrafen das erste offizielle Treffen mit Bischof
Grab in Zürich (8. Februar), die Synodenwahlen 1999 
(14. Juni), die Unterstützung des Projektes «Gastliche
Gemeinden für Kosovo» (24. Juni), die Freigabe des
Bistumsbeitrags nach Chur (21. Juli) sowie die ordent-
lichen Synodensitzungen (15. April, 24. Juni, 23. Septem-
ber, 9. Dezember).

Religionsgemeinschaften und einer Neuausrichtung der
Kirchensteuer für juristische Personen. Trotz grösstmög-
licher kirchlicher Autonomie setze der Staat indessen
nach wie vor auf demokratische Strukturen. Der Regie-
rungsrat des Kantons Zürich verabschiedete am 17. No-
vember das Konzept zur Neuordnung des Verhältnisses
zwischen Kirche und Staat, aufgrund dessen nun die 
eigentliche gesetzgeberische Vorarbeit an die Hand ge-
nommen wird.
Für Zentralkommissionspräsident René Zihlmann sind
die aktuellen Verhandlungen zwischen Staat und Kirchen
Ausdruck eines historischen Prozesses: Die
Zürcher Katholikinnen und Katholiken durften
nach der Reformation von 1525 offiziell erstmals
wieder 1807 aufgrund des sogenannten Toleranz-
ediktes Eucharistie feiern. Im ersten Kirchenge-
setz von 1863 anerkannte der Staat die Kirch-
gemeinden Dietikon, Rheinau, Winterthur und
Zürich. Nach den Wirren von 1873 und dem
Übertritt der Kirchgemeinde Zürich zum alt-
katholischen Glauben ging die Anerkennung 
faktisch verloren. Hundert Jahre später – nach
mehrmaligen Anläufen – wurden dann die
Römisch-katholische Körperschaft des Kantons
Zürich und flächendeckend auf ihrem Gebiet die
Kirchgemeinden anerkannt. Diese 1963 zum
Wohl der katholischen Kirche erfolgte öffentlich-
rechtliche Anerkennung, so René Zihlmann, sei nicht 
nur von einer grossen Mehrheit der Stimmberechtigten
des Kantons Zürich, sondern – aktenkundig – auch 
von wichtigen kirchlichen Verantwortlichen und Gremi-
en unterstützt worden. Die Partnerschaft zwischen 
den Religionsgemeinschaften und dem Staat sei deshalb
naheliegend, weil rund 75% der Einwohnerinnen und 
Einwohner des Kantons Zürich einer der beiden grossen
Kirchen angehören, und ergebe sich letztlich auch daraus,
dass sich Kirchen wie Staat gemeinsam für das Wohl der-
selben Menschen einsetzen würden.
Weihbischof und Generalvikar Peter Henrici stellte fest,
dass er in den laufenden Revisionsprozess zwar nicht
aktiv eingebunden sei; aber er unterstütze diesen Prozess
dort, wo der institutionelle Dualismus und die damit 
verbundene Anerkennungsfrage Fortschritte verhindern
könnte; denn vom Staat anerkannt sei nicht die katho-
lische Kirche selbst, sondern die Körperschaft. Dieser 
typisch schweizerische Kompromiss habe sich bis heute
aber bewährt. Im Modernisierungsprozess erblickt der
Generalvikar einen für die evangelisch-reformierte
Schwesterkirche ungemein tiefgreifenderen Schritt als für
die katholische Kirche, weshalb es hier viel ökumenisches
Verständnis und Geduld brauche. Die Bestrebungen um
eine klar geregelte Partnerschaft zwischen Staat und
Kirche wertet er als dem Grundsatz der freien Kirche im
freien Staat entsprechend. Ein besonderes Anliegen sei
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Bistum Chur

Im Februar 1999 kam es nach zehn Jahren zur ersten 
offiziellen Begegnung zwischen der Römisch-katholischen
Zentralkommission des Kantons Zürich und dem Chu-
rer Diözesanbischof. Ziel der in einer vertrauensvollen
Atmosphäre offen geführten Aussprache mit Bischof
Amédée Grab war der direkte Informationsaustausch
über die wichtigsten gegenseitigen Anliegen. Der Prä-
sident der Zentralkommission, René Zihlmann, stellte
sein Eingangsvotum unter das Stichwort Vertrauen.
Zehn Jahre Bistumskonflikt hätten zu einem enormen 
Vertrauensverlust geführt. Es gelte jetzt, gegenseitig 
Vertrauen aufzubauen. Ausgangspunkt sei dabei das ge-
meinsame Ziel – Erfüllung des evangelischen Auftrags,
Arbeit am Werk Gottes – im Wissen um die unter-
schiedlichen Aufgaben kirchlicher und staatskirchenrecht-
licher Organe und Gremien. Gerne werde vergessen,
dass die 1963 erfolgte öffentlich-rechtliche Anerkennung
der Körperschaft und das Kirchengesetz des Kantons
Zürich vom damaligen Diözesanbischof, vom Zürcher
Generalvikar Teobaldi, vom Priesterkapitel und selbst
vom Apostolischen Stuhl mitgetragen und begrüsst wor-
den sei. Damit könne im Kanton Zürich von einem kon-
kordatsähnlichen Zustand gesprochen werden. Weiter
wurden im Gespräch mit Bischof Grab vor allem zwei
zentrale Anliegen erörtert: Zum einen sei die Stellung
der Frau in der Kirche nach wie vor unbefriedigend.
Es liege an den Bischöfen, ihren Einfluss beim Vatikan 

bezüglich der Diakonatsweihe für Frauen geltend zu 
machen. Nur so könne der stillen Abwanderung der
Frauen aus der Kirche begegnet werden. Im weiteren
drückte die Zentralkommission ihre grosse Sorge über
den Priestermangel respektive den schwindenden
Priesternachwuchs aus. Bischof Amédée Grab bekräf-
tigte seinerseits die wichtige Rolle der Laien, die ih-
ren Dienst zum Wohle der Gesamtkirche versehen.

Kirchliche Online-Vernetzung Die Online-
Kommunikation der katholischen Kirche im Kanton 
Zürich ist auch im Berichtsjahr stetig ausgebaut wor-
den. War die Zentralkommission im Mai 1997 im
Rahmen des Pilotprojektes «Katholische Kirche Zürich
Online» (KKZO) mit einem bescheidenen Internet-
Auftritt gestartet, hat sich in der Zwischenzeit unter
www.kath.ch/zh ein vielfältiges Online-Angebot etabliert.
Ende 1999 hatten rund ein Drittel aller Kirchgemeinden
Zugang zum digitalen Netz, davon 20 mit einem eigenen
Auftritt. Dazu kommen rund 30 kirchliche Fachstellen
und Institutionen, die alle eine eigene Website betrei-
ben.
Im September nahm die Zentralkommission vom
Schlussbericht zum Pilotprojekt KKZO Kenntnis und 
beschloss, den Internet-Auftritt von KKZO als eigenstän-
diges Projekt in Kooperation mit «Katholische Kirche
Schweiz Online» (KKSO) definitiv weiterzuführen. Die
Projektleitung liegt neu bei Dominique Anderes, der wie
bisher als Webmaster der Ansprechpartner für Kirch-
gemeinden und kirchliche Stellen im Kanton Zürich ist.
Mittelfristig sieht die Erweiterung des Online-Angebots
von KKZO den Aufbau eines Adressverzeichnisses und
Veranstaltungskalenders, von Themendossiers sowie ziel-
gruppenspezifischen Mailinglisten vor.

Informationsblatt und Jahresbericht Im Be-
richtsjahr sind drei Nummern des Informationsblattes 
erschienen. Das offizielle Mitteilungsorgan der Zentral-
kommission erhalten primär alle kirchlichen Behörde-
mitglieder und Angestellten im Kanton Zürich, ebenso
die Medien und weitere Interessierte. Auf insgesamt 110
Seiten haben Körperschaft, Generalvikariat sowie kirch-
liche Stellen und Institutionen diesen Zielgruppen wich-
tige Beschlüsse, aktuelle Ereignisse und Hintergrund-
berichte kommuniziert.
Der 114seitige Jahresbericht 1998 Die katholische Kirche
im Kanton Zürich ist auf Antrag des Regierungsrates vom
kantonalen Parlament am 22. November mit 111 zu 0
Stimmen diskussionslos genehmigt worden. Sowohl
Jahresbericht als auch Informationsblatt sind im Internet
integral einsehbar und können ausgedruckt werden.
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Er sprach sich für die Aufnahme eines kontinuierlichen
Dialogs aus.
Bischof Amédée Grab war am 31. März auch zu Gast
beim Evangelisch-reformierten Kirchenrat des Kantons
Zürich. Es war dies das erste offizielle Treffen seit 15
Jahren, nachdem der Bistumskonflikt den ökumenischen 

Dialog stark belastet hatte. Mit der Begegnung, an wel-
cher zeitweise auch Regierungsrat Markus Notter teil-
nahm, wurde der Grundstein für eine bessere und inten-
sivere Zusammenarbeit gelegt. Im Rahmen des Besuchs
fand ein Mediengespräch statt, an dem neben Bischof
Grab und Kirchenratspräsident Pfarrer Ruedi Reich auch
Weihbischof Peter Henrici teilnahm. Im Vordergrund
standen der so genannte Bistumsartikel der Bundesver-
fassung und die konfessionellen Differenzen beim Ver-
ständnis des Abendmahls.
Aufgrund der positiven Entwicklung, die seit der Er-
nennung von Bischof Amédée Grab in 
der Diözese Chur zu spüren ist, beantrag-
te  die Zentralkommission der Synode die
Freigabe des für 1999 wieder in voller Hö-
he regulär budgetierten Bistumsbeitrages.
Bischof Grab und seine Bistumsleitung
seien nicht nur auf dialogfähige und zuver-
lässige Partner im staatskirchenrechtlichen
und kirchlichen Bereich, sondern auch auf
materielle Handlungsfähigkeit angewiesen.

Dazu gehöre unter anderem die Möglichkeit, eine auf 
einigermassen gesicherten Werten basierende  Finanz-
planung und Budgetierung vornehmen zu können. Als
wichtige Zeichen der Normalisierung und des konstruk-
tiven Dialogs sind nicht nur die Wiedereinsetzung der
Finanzkommission des Bistums Chur aufgrund des berei-
nigten Finanzstatuts, die Wahl des Zürchers Hugo Renz
in den Administrationsrat der Diözese Chur zu erwäh-
nen, sondern auch der Empfang des Zürcher Synoden-
büros durch Bischof Grab (12. Januar), der offizielle
Empfang des Bischofs durch die Zentralkommission 
(8. Februar) und den Zürcher Kirchenrat (31. März), ein
ausschliesslich dem Meinungsaustausch zwischen Diö-
zesanbischof und Zürcher Synodalen gewidmeter Syn-
odenstamm (20. Mai) und die häufige Präsenz von
Bischof Grab bei zahlreichen Anlässen und Besuchen in
zürcherischen Pfarreien zu erwähnen. Ferner wurde die
Bistumsleitung personell neu bestellt, neben dem Bi-
schofsrat wurde ein Personalrat für die in der Diözese
bestehenden seelsorgerlichen Anliegen geschaffen und
Prof. Franz Annen, ehemaliger Regens des Priester-
seminars, zum Rektor der Theologischen Hochschule
Chur ernannt. Die Atmosphäre im neu zusammenge-
setzten Priesterrat wie im Seelsorgekapitel wird von ver-
schiedenen Seiten als befreiend und konstruktiv erlebt.
Zur Lösung der anstehenden Probleme beim Priester-
seminar St. Luzi in Chur hat der Bischof auf Antrag seines
Priesterrates eine Kommission eingesetzt.
Am 9. Dezember stimmte die Synode dem Antrag der
Zentralkommission einhellig zu, den Beitrag von 392 800
Franken ab sofort wieder an die Bistumskasse zu über-
weisen. Damit hat die Römisch-katholische Körperschaft
des Kantons Zürich die letzten «Notstandsmassnahmen»
im Zusammenhang mit dem Bistumskonflikt aufgehoben.
Sie bekundete damit ihr Vertrauen gegenüber Bischof
Amédée Grab, welches in den letzten 15 Monaten durch
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gegenseitige Dialogbereitschaft und konkrete Zeichen
stetig gewachsen ist.

Ausserkantonales

Aus der «Spende der Zürcher Katholiken» wurden 1999
insgesamt Fr. 120 000 gesprochen. An die Renovations-
kosten von Pfarrkirchen wurden bezahlt: Fr. 20 000 an
die Kirchgemeinde Rabius (GR), Fr. 25 000 an die Kirch-
gemeinde Sta. Maria im Calancatal (GR) und Fr.10 000 an
die Kirchgemeinde Cunter (GR). Ein Sympathiebeitrag
von Fr. 2000 ging zur Unterstützung der laufenden Arbei-
ten in der Pfarrkirche Notre-Dame nach Le Locle (NE).

Zum zweiten Mal in der 32jährigen Geschichte der
«Spende der Zürcher Katholiken» wurden für im Aus-
land realisierte Projekte Beiträge gesprochen: Fr. 50 000
an die Renovationskosten Kapelle SS. Martino e Sebasti-
ano degli Svizzeri, die Kapelle der Schweizergarde in
Rom, und Fr. 13 000 an die Planung der dringend not-
wendigen Renovation der Gardistenunterkünfte. Der
Präsident der Zentralkommission war zur feierlichen 
Einweihung der in neuem Glanz erstrahlenden Garde-
kapelle als Botschafter von Katholisch Zürich eingeladen
und nahm dabei die Gelegenheit wahr, bestehende
Kontakte zu intensivieren und neue zu knüpfen.

In diesem Zusammenhang unterstützte die Zentralkom-
mission – gemeinsam mit dem Präsidialdepartement der
Stadt Zürich und dem Regierungsrat des Kantons Zü-
rich – auch die Zentraltagung der «Vereinigung ehe-
maliger päpstlicher Schweizergardisten», welche unter
dem Patronat des Weihbischofs Peter Henrici am 25./26.
September in Zürich stattfand. Parallel dazu wurde die
Öffentlichkeit über die Päpstliche Schweizergarde und
ihre Beziehungen zur Zwinglistadt im Rahmen einer Aus-
stellung im Haus zum Rech, orientiert. Der erste Teil war
hauptsächlich der Gardegeschichte gewidmet. Ein zwei-
ter Teil stellte die Familie Röist, damalige Eigentümerin
des Hauses zum Rech, respektive die Zürcher Garde-
kommandanten Marx und Kaspar Röist ins Zentrum und

damit auch das Spannungsfeld zwischen
Papsttreue und Reformation.

Katholizismus im Zeitalter
der Totalitarismen
(1920–1950)

Prof. Victor Conzemius, der Leiter des
Forschungsprojektes, hat einen breiten
Zugang zum Thema gewählt. Nicht nur
das Verhalten der katholischen Kirche in
der Schweiz gegenüber der jüdischen
Fluchtbewegung aus dem nationalsozia-
listischen Deutschland, sondern generell
die Frage, wie sich die katholische Kirche
und die verschiedenen Katholizismen ge-
genüber den Totalitarismen verhalten
haben, sollen aufgearbeitet werden. Der
Forschungsbericht selber beschränkt sich
auf eine historische Optik und auf die
Synthese und Interpretation durch den
Projektleiter. Er liefert also Elemente, um
das Verhalten der katholischen Kirche 
gegenüber den Totalitarismen zu inter-
pretieren. Nach dem Erscheinen dieser
Forschungsarbeit – voraussichtlich im
letzten Quartal 2000 – wird zu prüfen

sein, welche Konsequenzen aus den gewonnenen
Erkenntnissen zu ziehen sind.
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Ressort Jugendseelsorge und Katechese
Leitung: Rita Keller

Jugendseelsorge

Die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der
Jugendseelsorgestelle
(Juseso) und die Mit-
glieder der Jugendkom-
mission (JUKO) haben
sich mit ihrem Auftrag
und ihrer konkreten Ar-
beit auseinandergesetzt
und ein neues Leitbild

erarbeitet. Gemäss § 15 litt. a der Dienststellenverordnung
hat die Kommission der Dienststelle die Aufgabe, zu-
handen von Generalvikar und Zentralkommission die 
Zielsetzung der Dienststelle zu konkretisieren. Das aus-
gearbeitete Leitbild kommt diesem Auftrag nach. Es ba-
siert auf dem bisher Erreichten, orientiert sich klar an 
den christlichen Werten und nennt reale und ideale Ziele.
Die Zentralkommission und der Generalvikar genehmig-
ten es Ende Jahr. Somit konnte die Juseso mit dem neuen
Leitbild ins neue Jahr(hundert) starten.
Am 12. März feierte die Jugendseelsorge Zürich ihr 20jäh-
riges Bestehen. Es war ein sehr gelungenes, charmantes
Fest im Pfarreizentrum Liebfrauen, Zürich.
Aufgrund der desolaten Situation im Ausbildungsbereich
bei der kirchlichen Jugendarbeit in der Deutschschweiz er-
arbeitete die Juseso schon 1998 ein Konzept einer neuen 
berufsbegleitenden und praxisorientierten Ausbildung für
kirchliche Jugendarbeit im Kanton Zürich (Jahresbericht
1998, S. 16). Die durchgeführte Vernehmlassung bei aus-
gewählten kirchlichen Stellen und Personen, die mit der
Jugendarbeit verknüpft sind, ergab, dass es dringend etwas

Derartiges braucht, dass Titel und Anspruch «Ausbildung»
aber umstritten waren. Eine Ausbildung müsste wohl sinn-
vollerweise gesamtschweizerisch und in Zusammenhang
mit anderen kirchlichen Ausbildungsgängen organisiert
werden. Nach gründlicher Überarbeitung des Konzeptes
stellte die Jugendkommission im Herbst eine Berufsein-
führung auf kantonaler Ebene vor, der später eine Aus-
bildung auf Deutschschweizer Ebene folgen soll. Die
Kosten konnten für die nächste Finanzplanperiode weit-
gehend unter dem Konto Jugendseelsorge eingerechnet
werden. Zentralkommission und Generalvikar gaben grü-
nes Licht für den Start des Pilotprojektes. Der zweijähri-
ge, berufsbegleitende Kurs begann mit sieben Teilnehmern
(-innen) im Dezember.
Die Zentralkommission erteilte der Juseso Zürich den
Auftrag, sich darum zu bemühen, eine Stelle für einen
Zivildienstleistenden einzurichten. Die Vorarbeiten wurden
durchgeführt. Das Gesuch nach Bern wurde aber nicht
eingereicht, da nach Gesprächen mit den Zuständigen die
Chancen für eine Bewilligung sehr gering eingeschätzt
wurden (zu starke religiöse Ausrichtung der Stelle).

Mittelschulseelsorge

Die Kommission Mittelschulseelsorge verabschiedete am
22. März 1999 das Reglement Ausgleich der Schwankungen
in der Lektionenzahl beim Religionsunterricht an den Zürcher
kantonalen Mittelschulen. Der Erlass basiert im wesentli-
chen auf dem1997 in der Zentralkommission zur Kenntnis
genommenen Entwurf. Das Reglement ermöglicht die
Zuweisung von Arbeiten an Mittelschulseelsorger, wenn
aufgrund der Schülerzahlen vorübergehend weniger Reli-
gionsstunden abgehalten werden können. Das Reglement
musste dieses Jahr nicht angewandt werden.
Die Zentralkommission bewilligte im Frühling den Auf-
bau eines Mittelschulfoyers in Urdorf. Somit soll das erste

ökumenisch geführte Foyer
entstehen. Betriebs- und
Mietkosten werden tragbar
ausfallen nicht zuletzt dank
der ökumenischen Zusam-
menarbeit. Das Pensum des
Mittelschulseelsorgers in Ur-
dorf kann unverändert belas-
sen bleiben. Leider konnte
noch kein geeignetes Objekt
in der Nähe der Schule gefun-
den werden. Mit dem neuen
Foyer können die Postulate
des Seelsorgekonzeptes an
den Mittelschulen um einen
weiteren Schritt realisiert
werden.
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Katechetische Arbeitsstelle

Die Katechetische Arbeitsstelle bietet seit 25
Jahren als Bildungsinstitut Katechetinnen und
Katecheten Grundausbildung, Fortbildung und
Beratung an. Am 1. Oktober 1999 feierte die
Dienststelle der Zentralkommission im Zirkus-
Balloni-Zelt in Zürich ihr 25-Jahr-Jubiläum. Es war
ein rundum gelungener und aussergewöhnlicher
Anlass. Organisatoren und Gäste brachten zum
Ausdruck, dass sie auch künftig ihren kirchlichen
Auftrag beweglich, phantasievoll, kreativ und hei-
ter angehen werden (siehe auch Informations-
blatt 2/1999, S. 39ff.).
Bereits im Vorjahr kam das Gespräch über die
Zukunft des KokoRu (Konfessionell-kooperativer
Religionsunterricht an der Oberstufe) in Gang.
Die Bildungsdirektion schlug die Neueinrichtung
eines obligatorischen Unterrichtfachs Religion und
Kultur vor, das den KokoRu ersetzen sollte. Re-
formierte und katholische Kirche nahmen dazu
grundsätzlich positiv Stellung (Jahresbericht 1998,
S.17). Die Gespräche zwischen der Bildungsdirektion, des
Kirchenrates und der Zentralkommission wurden auf ver-
schiedenen Ebenen fortgesetzt. Gemeinsam wurde ein 
juristisches Gutachten in Auftrag gegeben, das klären soll-
te, wie ein neues, obligatorisches Fach Religion und Kultur
gestaltet werden muss, damit Religions- und Gewissens-
freiheit gewahrt bleiben. Über das Obligatorium wird der
Bildungsrat zu entscheiden haben.

AV-Medienstelle

Als Konsequenz aus dem Schlussbericht zur Jugend-
pastoral beschloss die Zentralkommission schon 1998, die
Media 66 zu reorganisieren. Im Zuge dieser Reorganisa-
tionsbemühungen zeichnete sich immer mehr ab, dass ei-
ne «hausinterne» Zusammenlegung von katechetischer
Dokumentationsstelle und Audio-Visueller Stelle Zürich
(AVZ) allein nicht zum gewünschten Erfolg führen wird.
Das deutschschweizerische und das ökumenische Umfeld
sollten einbezogen werden (Jahresbericht 1998, S.18). Die
Zentralkommission erteilte daher im März 1999 dem
Katholischen Mediendienst (KM) den Auftrag, als Alter-
native ein Projekt auszuarbeiten, bei dem die Aufgaben
der AVZ auf Deutschschweizer Ebene und in Zusam-
menarbeit mit anderen Stellen auch ökumenisch organi-
siert würden.
Der KM reichte der Zentralkommission sein Projekt Zoom
Multimedia ein. Gemeinsam mit dem Evangelischen Me-
diendienst (EM), der Arbeitsstelle Bild und Ton und unse-
rer AV-Stelle soll eine neue überregionale, ökumenische
Medienstelle geschaffen werden. Diese soll Infrastruktur,

Publikation, Beratung, Produktion und Distribution von
Film, Video, Gruppenmedien (AV-Medien) und digitalen
Medien wahrnehmen. Der KM postulierte damit eine
grundlegende zukunftsorientierte Neuausrichtung, mit 
der der Entwicklung im Medienbereich begegnet werden
kann. Dies auch vor dem Hintergrund der heute begrenz-
ten finanziellen Mittel der Kirchen. Die Kosten in diesem
Bereich werden mit dem neuen Projekt für die katholi-
sche Körperschaft des Kantons Zürich ab dem Jahr 2001
deutlich tiefer anfallen als heute. Das Projekt überzeugte
die Zentralkommission, und sie beschloss, die AV-Stelle
Zürich auf Ende Juni 2000 in diese neue überregionale,
ökumenische Multimediastelle zu überführen.
Die Bischofskonferenz hat im Dezember in ihrem neuen
Vertrag mit dem KM diesen beauftragt, Produktion,
Distribution und Beratung im Bereich audiovisuelle Mittel
in Absprache mit der Arbeitsgemeinschaft Gruppenme-
dien und Kirche (AGK) wahrzunehmen und die Medien-
arbeit im Bereich der elektronischen und audiovisuellen
Medien zu koordinieren. Damit ist auch von der inner-
kirchlichen Seite der Start für eine neue Deutschschweizer
Politik in diesem Bereich gesetzt worden.
Die Zentralkommission nahm zusammen mit den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern unverzüglich die Vorar-
beiten und Detailausgestaltung der Fusion auf. Die AVZ
blickte in diesem Jahr auf ihr 25jähriges Bestehen zurück.
Sie kann reiche Erfahrung und grosses Wissen, überzeu-
gende Arbeit und erfolgreiche Produktionen vorweisen.
Sie wird dies in die neue Stelle einbringen und zum
Fundament einer neuen zeitgerechten Entwicklung beitra-
gen.
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Gute Laune unter «bedrohlichem» Himmel
sowohl vor als auch im Zirkus-Balloni-Zelt
anlässlich der Jubiläumsfeier der Katechetischen
Arbeitsstelle.



der Synode wurde in den Dekanaten Albis, Winterthur
und Oberland die zukünftige Organisation und Finan-
zierung der Italienerseelsorge intensiv diskutiert. Die
Suche nach neuen Modellen begann. Der Ressortleiter
beteiligte sich an diesem Prozess und wies vor allem dar-
auf hin, die jetzigen Strukturen nicht voreilig aufzugeben
und neue Wege einvernehmlich zu suchen. Der Stadt-
verband Zürich, als Träger der Pfarrei Don Bosco Zürich
für die Italienischsprechenden, ersuchte die Zentralkom-
mission, wegen der besonderen Situation in der Stadt
Zürich eine weitere Mitfinanzierung der Pfarrei zu prü-
fen. Er beschloss zudem, seine Beiträge an zwei kanto-
nale Missionen analog zu kürzen.
Die neue Verordnung bestimmt, dass die Kirchgemein-
den ihre Räumlichkeiten der Fremdsprachigenseelsorge
zu gleichen Bedingungen wie für die übrigen kirchlichen
Bedürfnisse zur Verfügung stellen müssen. In dem Zu-
sammenhang kündigte der Zürcher Stadtverband die
Vereinbarung mit der Zentralkommission über die pau-
schale Entschädigung von Kirchgemeinden, deren Pfar-
reizentren besonders starker Belastung durch die Fremd-
sprachigenmissionen ausgesetzt sind. Solche besonders
ausgewiesenen Ansprüche haben die Kirchgemeinden
künftig direkt der Zentralkommission zu unterbreiten.
Die von der Synode früher geforderte Plafonierung der
künftigen Ausgaben für die Fremdsprachigenseelsorge
wurde schliesslich von ihr klar verworfen. Die neue Ver-
ordnung tritt auf den 1. Januar 2000 in Kraft.

Weitere Missionen

Nach über einjähriger Vakanz konnte die dritte Seel-
sorgerstelle der Spaniermission Zürich mit dem Clareti-
nerpater Carlos La Torre wieder besetzt werden. Die
Wiederbesetzung bietet Gelegenheit, die Neueinteilung
des Kantons auf die drei Missionen anzugehen und das
Dekanat Oberland intensiver zu betreuen. Federführend
liegt das Geschäft beim Nationaldelegierten der Spa-
niermissionen.
Die Synode hatte das Budget 1999 der Ungarenmission
empfindlich gekürzt. Kurzfristig gelang es der Missions-
leitung, den Betrag einzusparen, indem Pfarreimitglieder
bezahlte Arbeit durch unentgeltliche Freiwilligenarbeit
ersetzten. Längerfristig sind allerdings die Vorgaben nur
durch strukturelle Massnahmen zu erfüllen. Von drei
möglichen Modellen wurde jenes favorisiert, den Seel-
sorger Pfarrer Ferenc Vizauer mit der Betreuung einer
Zürcher Stadtpfarrei zu beauftragen und ihm weiterhin
die Seelsorge an den Ungarischsprechenden zu belas-
sen. Von März bis August fanden intensive Gespräche
zwischen Generalvikar, Ressortverantwortlichem, Ver-
tretern der Ungarnmission und der Kirchenpflege einer
Stadtzürcher Pfarrei statt, mit dem Ziel, eine solche

Ressort Fremdsprachigenseelsorge
Leitung:Walter Grossmann

Kommission
Fremdsprachigen-
seelsorge

Die ständige Fachkom-
mission Fremdsprachi-
genseelsorge, 1997 als
Beratungsorgan für
Zentralkommission und
Generalvikar geschaf-
fen, traf sich zu zwei
Sitzungen.

Hauptsächliches Anliegen bleibt die Öffentlichkeitsarbeit
und Information. Es gilt, die Bedeutung und den Wert der
Seelsorge für Fremdsprachige vor allem auch kirchen-
intern zu vermitteln, damit die Communio unter den
Gläubigen gefördert werden kann. Insbesondere soll der
Kontakt mit dem Parlament aufrechterhalten bleiben und
intensiviert werden. Dazu hat die Kommission einen
Synodenstamm mit dem Schwerpunkt Fremdsprachi-
genseelsorge vorgesehen.
Die Kommission befasste sich überdies mit dem Pfarr-
blatt für die Fremdsprachigen. Das forum für alle ist nur
in Deutsch geschrieben und enthält wenig direkte In-
formationen für die Fremdsprachigen. Damit kann ein
Drittel der Zürcher Katholiken das  forum nur sehr ein-
geschränkt nutzen. Ein Unterschied besteht auch beim
Finanzierungsmodus der verschiedenen Pfarrblätter, wel-
che die Missionen publizieren. Diese werden in der Regel
gegen Bezahlung eines Abonnements abgegeben, wäh-
rend das forum gratis in jede Haushaltung kommt. Die
Kommission Fremdsprachigenseelsorge will auf dieses
Ungleichgewicht hinweisen und nach möglichen Lösun-
gen suchen.

Finanzierung der Fremdsprachigenseelsorge;
Missione Cattolica Italiana

Die Synode verabschiedete in ihrer Frühjahrssitzung die
neue Verordnung zur Finanzierung der Fremdsprachi-
genseelsorge. Die Verordnung hält den Grundsatz der
Gleichstellung der Fremdsprachigenseelsorge mit der 
ordentlichen Pfarreiaufgabe fest. Die wesentlichste und 
in ihrer Konsequenz auch weitreichendste Änderung 
gegenüber der bisherigen Ordnung besteht bei der
Mitfinanzierung der Italienerseelsorge. Im Zeitraum der
nächsten Finanzplanperiode 2000–2002 werden die Bei-
träge an die Missionen in gleichmässigen Schritten redu-
ziert und schliesslich aufgehoben. Nach dem Entscheid
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Kooperation aufzubauen. Die anfänglich vielverspre-
chenden Verhandlungen scheiterten leider. Es erwies 
sich als praktisch unmöglich, die sehr aktive Gemeinschaft
der Ungaren in denselben Räumen wie eine ebenfalls
lebendige Stadtpfarrei unterzubringen. Zudem liess sich
auch der erhoffte markante Einsparungseffekt nicht er-
zielen.
Erhebliche Raumprobleme belasten die Mission für die
Kroatisch sprechenden Gläubigen. Hier fehlen vor allem
Lokalitäten für die Durchführung grosser zentraler 
Veranstaltungen. Das Problem liegt seit längerem offen,
bisher allerdings ohne Aussicht auf eine Lösung. Die
Seelsorger der kroatischen Mission sind nun mit einer
Petition an die Schweizerische Katholische Arbeitsge-
meinschaft für Ausländerfragen SKAF gelangt, in der sie
ihre Postulate formulieren. Wichtige Aspekte darin sind
ein Pastoralzentrum in Zürich und vernünftige, zweck-
mässige Infrastrukturen auch andernorts. Die SKAF hat
diese Postulate im wesentlichen aufgenommen und setzt
sich nun mit den pastoralen und finanziellen Aspekten
auseinander. Zusätzlich sondierte eine Delegation der
Zürcher Kroatenmission bei der Zentralkommission,
ob die Kantonalkirche das Projekt eines eigentlichen
Pastoral- und Kulturzentrums für Kroaten unterstützen
würde. Wegen der zu erwartenden hohen Investitions-
und Folgekosten musste dies aber verneint werden.
Suchte man bisher stets nach Lösungen, wo bestehende
Kirchen und pfarreiliche Einrichtungen gemeinsam ge-
nutzt werden, lassen sich mittlerweile da und dort ern-
ste Friktionen mit Gastpfarreien nicht mehr übersehen.
Deshalb muss eventuell die Möglichkeit ins Auge gefasst
werden, dieser sehr grossen und stark auf die Franzis-
kanerpatres ausgerichteten Mission eine eigene Pfarrei
zu geben.

Die Polenmission Zürich konnte dieses Jahr ihr 10jähri-
ges Bestehen feiern. Pfarrer Wlodzimierz Czerwinski or-
ganisierte im März einen Jubiläumsanlass, der vor Augen
führte, wie aktiv die Pfarrei ist und welchen grossen 
Stellenwert die Mission bei den Gläubigen einnimmt.
Auch die Polenmission sucht nach Möglichkeiten, mehr
Raum für ihre Aktivitäten zu finden. Während die Mis-
sionszugehörigen ein eigenes Zentrum anstreben, su-
chen Generalvikar und Zentralkommission nach einer
Verbindung zu einer kleineren Zürcher Stadtpfarrei.
Die Mission der Portugiesischsprechenden ist mit einem
einzigen Seelsorger, Don Bartolo Pereira, nach wie vor
stark unterversorgt. Diese Mission lebt unter anderem
auch dank der seit einigen Jahren sehr gut eingespielten
Zusammenarbeit mit dem Verein Centro Lusitano Zürich

und dem ausserordentlichen Engagement
von Laien.
Der stetig wachsenden Englischsprachigen-
Mission Zürich ist die Krypta in St. Anton
als Gottesdienstraum zu klein geworden.
Nach einem ersten erfolglosen Versuch
bei einer anderen Stadtpfarrei hat diese
Mission aus eigener Initiative inzwischen in
der Pfarrei Erlöser eine Bleibe gefunden.
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Erzbischof Szczepan Wesoly aus Rom
feierte mit dem Küchenpersonal
das Jubiläum 10 Jahre Polenmission.

Eucharistiefeier der 
Spanischen Gemeinde
in Sankt Peter und Paul,
Zürich.



Ressort Spezialseelsorge
Leitung: Pfarrer Hannes Rathgeb

Bahnhofseelsorge

Zusammen mit dem
Generalvikariat, der
Evangelisch-reformier-
ten Landeskirche, dem
katholischen und refor-
mierten Stadtverband,
der Pro Filia, dem Ver-
ein Freundinnen junger
Mädchen, der Darge-
botenen Hand, der

Stadtmission der Stiftung der Evangelischen Gesellschaft
und dem Konvent der Altstadtkirchen wurden konzep-
tionelle Vorarbeiten geleistet und Gespräche mit der
Verwaltung des Zürcher Hauptbahnhofes aufgenommen,
um im Zürcher HB nach dem Leitsatz «Wir wollen die
Leute dort abholen, wo sie sind» baldmöglichst ein Seel-
sorgeangebot gewährleisten zu können. Die Lösung der
Standortfrage im Bahnhofareal hat sich leider etwas ver-
zögert, so dass erst im Laufe des Jahres 2000 konkrete
Realisierungsschritte erwartet werden können.

Flughafenpfarramt

Der Präsident und der Generalsekretär der Zentral-
kommission haben im ersten Quartal 1999, die Öku-
menische Begleitkommission im letzten Quartal 1999
das Flughafenpfarramt besucht und sich im Rahmen
eines je mehrstündigen Augenscheines über die vielfäl-

tige Arbeit der Flughafenseelsorger orientieren lassen.
Künftig werden Art und Häufigkeit des Seelsorgeange-
botes und dessen Inanspruchnahme besser ausgewertet.

Ökumenische Eheberatungsstellen

Zentralkommission und Kirchenrat des Kantons Zürich
haben übereinstimmend dem Grobkonzept zur Neuaus-
richtung der Zusammenarbeit der ökumenisch geführten
öffentlichen Fach- und Beratungsstellen im Kanton Zü-
rich im Sinne eines bis und mit zum Jahr 2003 dauern-
den Pilotversuches zugestimmt. Der Entscheid der bei-
den kirchlichen Exekutivbehörden zur Schaffung einer
zentralen Koordinationsstelle (20 Stellenprozente) bei
der Evangelisch-reformierten Landeskirche erfolgte erst,
nachdem sowohl die regionalen Trägerschaften als auch
das Amt für Jugend und Berufsberatung des Kantons
Zürich ihrerseits Grobkonzept und Pilotversuch verab-
schiedet hatten. Während der nun angelaufenen Pilot-
phase sollen die erforderlichen Entwicklungselemente für
die Gewährleistung eines durchgehend hohen Qualitäts-
standards, dessen Sicherung, einer engen Zusammen-
arbeit mit den Kirchgemeinden und Pfarreien sowie die
Voraussetzungen für ein gezielt koordiniertes Marketing
sorgfältig aufgebaut werden. In zunehmendem Masse
bieten die regionalen Fachstellen auch im Bereich der
Mediation ihren Beratungsdienst an. Die erarbeiteten
Grundlagen sind in der Folge umzusetzen und zu
dokumentieren, so dass vor Ablauf der Pilotphase
– im Hinblick auf eine definitive Regelung – eine umfas-
sende Evaluation durch die zuständigen Entscheidungs-
gremien aufgrund gesicherter Erkenntnisse vorgenom-
men werden kann.
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Klosteranlage Rheinau

Mit der Umsetzung des neuen Psychiatriekonzeptes will
die Zürcher Regierung die Psychiatrische Klinik auf der
Klosterinsel in Rheinau Ende 2000 definitiv schliessen. Im
Herbst 1999 legte die breit abgestützte Arbeitsgemein-
schaft «Pro Insel Rheinau» dem Regierungsrat ein Grob-
konzept zur künftigen Nutzung der Klosteranlagen durch
Angebote in den Bereichen Kultur, Wissen, Wirtschaft,
Gesellschaft und Kirche vor. Generalvikariat und Zen-
tralkommission haben aus historischen Gründen ein be-
sonderes Interesse daran, im Umfeld der einzigen vor-
reformatorischen katholischen Kirche im Kanton Zürich
entsprechende kulturelle und spirituelle Akzente setzen
zu können. Deshalb wurde als erstes konkretes Teil-
projekt dasjenige der Kirchen der Öffentlichkeit vor-
gestellt: Die Schwestern der «Spirituellen Weggemein-
schaft» in Kehrsiten NW sind bereit und in der Lage,
eine gastliche Oase der Stille und Besinnung in ökume-
nischer Offenheit zu führen, zu dem Menschen – unab-
hängig von Religion und Geschlecht – Zugang haben.
Geplant ist auch ein Austausch mit dem Haus der Stille
in Kappel am Albis, um so einen ökumenischen Bogen
von der Nord- zur Südgrenze des Kantons Zürich zu
spannen.

Ressort Soziales
Leitung: Diakon Franz-Xaver Herger

Caritas

Caritas Zürich erfüllt
im diakonischen Be-
reich der katholischen
Kirche eine zentrale
Aufgabe. Im Gegensatz
zu Caritas Schweiz, die
vorwiegend Ausland-
hilfe leistet, fokussiert
Caritas Zürich ihre Ak-
tivitäten auf den Kan-

ton Zürich. Sie kümmert sich um Menschen, die Gefahr
laufen, durch die Maschen des öffentlichen Sozialnetzes
zu fallen, oder aus verschiedensten Gründen in Not ge-
raten. Neben direkter Hilfeleistung ist die Bewusstseins-
förderung ein zentrales Anliegen von Caritas Zürich, eine
Aufgabe, die nicht immer einfach wahrzunehmen ist. Dies
zeigt sich gerade am Projekt «WERTstatt», das von der
Synode in der Frühjahressitzung unterstützt wurde. Das
als Projektmotor mit Laien realisierte Wandertheater 

«HIER entwerten» rund um die Themen Arbeit, Geld,
Zeit und Leben zielte primär auf die Bewusstseinsbildung
für Ungleichgewichte und Notlagen in unserer Gesell-
schaft ab. Gemeinsam mit kirchlichen und nichtkirchli-
chen Organisationen sollte es im Rahmen lokaler Work-
shops nachvollziehbare Handlungsperspektiven in bezug
auf einen solidarischeren Lebensstil aufzeigen helfen. Die
Kritik an Projekt und Theater und das dabei vernom-
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Projekt für eine gastliche Oase der Stille und
Besinnung in ökumenischer Offenheit auf der
Klosterinsel in Rheinau.

Caritas Zürich: Menschen in Not beraten und soziale
Bewusstseinsbildung fördern.



mene Unbehagen veranlassten Zentralkommission und
Generalvikar zusammen mit Caritas Zürich, die Thema-
tik im Rahmen eines Abendanlasses zu vertiefen. Da-
bei konnten verschiedene Fragen zwar beantwortet
werden, doch wurde auch unmissverständlich klar, dass
künftig gerade im Bereich der sozialen Bewusstseins-
bildung mit vereinten Kräften intensive Aufklärungsarbeit
zu leisten ist.

Asylbereich

Angesichts des infolge der Kriegswirren im ersten Halb-
jahr 1999 drastisch angewachsenen Flüchtlingsstroms aus
Kosovo haben Zentralkommission und Kirchenrat des
Kantons Zürich in enger Abstimmung im Frühsommer
1999 Caritas Zürich bzw. HEKS beauftragt, mit dem
Projekt «Gastliche Gemeinden für Kosovo» die zürche-
rischen Kirchgemeinden und Pfarreien bei ihrem Enga-
gement für die Menschen aus dem Kosovo aktiv zu 
unterstützen. Im Vordergrund standen vor allem die
menschliche Aufnahme, Betreuung, Begleitung der im
Kanton Zürich aufgenommenen Menschen und die
Kontaktpflege mit ihnen. Das gut eingespielte, engma-
schige Netzwerk der kirchlichen Organismen konnte 

hier innert kürzester Zeit unter Einsatz vieler freiwilliger
Helferinnen und Helfer mit der professionellen Unter-
stützung durch die Fachleute von Caritas Zürich und
HEKS die Arbeit der kantonalen und kommunalen poli-
tischen Behörden wirkungsvoll ergänzen. Die Sicher-
stellung verschiedener Angebote vor Ort stand dabei 
im Vordergrund; gleichzeitig konnten aber auch schon in
den Bereichen Rückkehr- und Wiederaufbauhilfe wert-
volle Impulse, Informations- und Orientierungshilfen zu-
gänglich gemacht werden.
Ende August fand zum Projekt eine Abendveranstaltung
im Pfarreizentrum Liebfrauen statt, die von gegen 300
Engagierten besucht wurde. Weihbischof Peter Henrici
und Kirchenratspräsident Ruedi Reich eröffneten die
Veranstaltung in Anwesenheit von Regierungsrätin Rita
Fuhrer und Stadträtin Monika Stocker.

Verschiedene Bereiche

Im Bereich der Drogenarbeit unterstützte die Zentral-
kommission den Verein Drogenhilfe mit einem namhaf-
ten Betrag sowie die Strassenarbeit von Oreste Zanolari.
«Die Dargebotene Hand Zürich» leistet einerseits die
Seelsorge via Telefon, anderseits gewinnt der Bereich der

Opferhilfe an Bedeutung. Menschen, die auf
irgend eine Weise Opfer von Verbrechen
oder Gewalt geworden sind, finden hier Rat
und Hilfe. Diese Aufgabe wird aufgrund des
Opferhilfegesetzes vom Staat finanziert. Die
starke Zunahme der Opferhilfe erfordert
eine Neustrukturierung der Institution.
Im Rahmen der Pastoralplanung arbeitet der
Ressortverantwortliche im Auftrag der
Zentralkommission in der entsprechenden
Kommission mit. Das Arbeitspapier «Für
eine lebendige und solidarische Kirche»
konnte noch vor Weihnachten den Pfarreien
und Behörden übergeben werden mit dem
Auftrag, bis Ende 2000 dazu Stellung zu neh-
men. Es dient als Grundlagenpapier für die
konkrete Pastoral- und Personalplanung.

24

Abendveranstaltung zum Projekt
«Gastliche Gemeinden für Kosovo»
mit – von rechts – Regierungsrätin Rita Furrer,
Urs-Christoph Dieterle
(Amtschef Kantonales Sozialamt),
Réne Zihlmann, Präsident der Zentralkommission,
Weihbischof Peter Henrici und
Guido Biberstein (Leiter Caritas Zürich).



Ressort Bauwesen und Liegenschaften
Leitung: Josef Meier

Baubeiträge

Aufgrund der vorgeleg-
ten Bauabrechnungen
und auf Antrag des
Ausschusses für Bau-
fragen konnte die Zen-
tralkommission 1999
für drei kirchliche Bau-
ten Baubeiträge von
insgesamt Fr. 522 862.–
sprechen. Zusammen

mit den bereits in den Vorjahren erfolgten Akontozah-
lungen von insgesamt Fr. 60 000.– wurden für diese drei
Projekte Fr. 582 862.– ausgerichtet, was bei einer bei-
tragsberechtigten Bausumme von Fr. 5 917 048.– einem
durchschnittlichen Beitragssatz von 9,85% entspricht.
Ferner wurde ein Beitrag von Fr. 12 250.– an die Re-
novation einer Orgel geleistet. Daneben wurden an 
zwei Kirchgemeinden Akontozahlungen in der Höhe 
von Fr. 115 000.– für laufende Bauvorhaben gespro-
chen. Zusammen mit der Pauschale an den Stadtver-
band Zürich von Fr. 200 000.– wurden 1999 Baubeiträ-
ge von insgesamt Fr. 700112.– der laufenden Rechnung
der Körperschaft  belastet (siehe Tabelle 1 auf Seite 26).
Die im Voranschlag 1999 vorgesehenen Fr. 700 000.–
wurden damit ausgeschöpft.

1999 wurde lediglich ein neues Gesuch um finanzielle
Unterstützung eines Bauvorhabens eingereicht, dem die
Zentralkommission den reglementgemässen Baubeitrag
zusicherte (siehe Tabelle 2 auf Seite 26).
Der Ausschuss für Baufragen traf sich 1999 zu fünf or-
dentlichen Sitzungen; bei sieben Bauvorhaben nahm er
einen Augenschein vor Ort.

Liegenschaften

Liegenschaftenkommission Die Liegenschaften-
kommission befasste sich an ihren sieben ordentlichen
Sitzungen hauptsächlich mit dem Abschluss der Bauar-
beiten der Liegenschaft Auf der Maur 13, der Aussen-
sanierung der Schlossgasse 32, mit dringenden Unter-
haltsarbeiten bei der PAZ in Witikon und im Centrum 66
sowie mit der Neuvermietung von diversen Liegen-
schaften. Daneben wurde bei zwei Liegenschaften ein
Augenschein vor Ort vorgenommen.

Liegenschaften der Körperschaft Auf der Mauer 13:
Der Umbau der Liegenschaft Auf der Mauer 13 wurde 
erfolgreich abgeschlossen und am 25. Januar 1999 ein-
geweiht. Mit  Kosten von Fr. 478 000.– wurde der ge-
sprochene Kredit von Fr. 480 000.– eingehalten. In die
laufende Rechnung wurde zusätzlich noch eine dringend
notwendige Sanierung der Gartenterrasse aufgenom-
men.
Centrum 66: Die Liegenschaftenkommission hat vom 
Abschluss der Anschlussarbeiten an das Fernwärmenetz 
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Beitrag aus der Zentralkasse
für den Neubau des Begegnungs-
zentrums Niederhasli in
der Kirchgemeinde Dielsdorf.

Haus «Auf der Mauer 13».
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Tabelle 1: Ausgerichtete Baubeiträge

Kirchgemeinde Art der Bauten Beitragsberechtigte Beitrag 1999
Institution Bausumme in Fr. in Fr.

a) Beiträge 1999 (Schlusszahlungen)

Dietikon Renovation Orgel Kirche St. Agatha 245 000.00   12 250.00

Pfungen Sanierung/Renovation Pfarrkirche St. Pirminius 473 473.00   14 205.00

Stäfa Um- und Erweiterungsbau
Pfarreizentrum Verena
Total Fr. 148 647.00 2 972 929.00 88 647.00

Winterthur Sanierung Liegenschaft
Laboratoriumstrasse 5, Winterthur
Verwaltungsgebäude und
Pfarreiheim St. Peter u. Paul
Total Fr. 420 010.00 2 470 646.00 270 010.00

Zürich Pauschale an Stadtverband 200 000.00

585 112.00

b) Akontozahlungen 1999

Dielsdorf Neubau Begegnungszentrum
St. Christophorus Niederhasli 4 081 635.00 65 000.00

Wädenswil Sanierung Etzelsaal (Pfarreisaal) 1850 000.00   50 000.00
Wädenswil

Total 700 112.00

Tabelle 2: 1999 neu zugesicherte Baubeiträge

Kirchgemeinde Art der Bauten approx. Bausumme
(beitragsberechtigt)

Hausen- Erweiterungbau Pfarreizentrum
Mettmenstetten Mettmenstetten ca. 2 229 000.00     



der Stadt Zürich Kenntnis genommen und die Ab-
rechnung im Betrage von Fr. 75 000.– genehmigt. Im
Dach der Liegenschaft sind erhebliche Schäden aufge-
treten, die eine grössere Sanierung zur Folge haben wer-
den. Im Voranschlag 2000 wurden dafür als erste Etappe
Fr. 100 000.– vorgesehen. Im Verwaltungsbereich hat sie
verschiedene Varianten betreffend Hausdienst/Abwart-
stelle überprüft und entschieden, die bisherige Lösung
mit Teilzeitangestellten beizubehalten.
Schlossgasse 32: Das Projekt einer Sanierung der Lie-
genschaft wurde redimensioniert und beschränkte sich
auf eine Aussensanierung zur Werterhaltung. Die
Zentralkommission hat diesem Projekt im Sommer zu-
gestimmt und dafür einen Kredit von Fr. 265100.– ge-
sprochen. Die Arbeiten konnten grösstenteils noch im
Herbst 1999 ausgeführt werden.
Carl-Spitteler-Strasse 38: Am Gebäude der Paulus-Aka-
demie in Witikon sind im letzten Jahr diverse Sanie-
rungsarbeiten angefallen. In den Zimmern wurden neue
Teppiche verlegt, und in der Küche musste die Ab-
waschanlage erneuert werden. Im Bereich des Daches
sind Schäden aufgetreten, die voraussichtlich im Laufe
des kommenden Jahres repariert werden müssen.
Wiedingstrasse 46: Die Werkleitungen an der Wieding-
strasse sind erneuert worden und gehen zum Teil zu
Lasten der Anstösser. Für das Jahr 2000 ist eine
Aussensanierung der Liegenschaft geplant und dafür ein
Betrag von Fr. 300 000.– in den Voranschlag aufgenom-
men worden.
PAZ 2000 Winterthur: Die Abklärungen für eine eventu-
elle Verlegung der Paulus-Akademie von Zürich-Witikon
nach Winterthur gemäss Synodenbeschluss vom De-
zember 1997 konnten im Jahre 1999 noch nicht abge-
schlossen werden, da die notwendigen Arbeiten wesent-
lich umfangreicher sind, als seinerzeit angenommen. Die
dafür eingesetzte Kommission «PAZ 2000» hofft, die
Abklärungen im Jahre 2000 abzuschliessen und der
Synode entsprechend Antrag zu stellen. Geplant ist, die
Synode im Verlauf des Jahres 2000 im Rahmen eines
Stamms umfassend über den Stand der Abklärungen zu
orientieren.

Ressort Finanzen
Leitung: Marta Zeier

Zentralkasse

Rechnung Der
Voranschlag 1999 der
Körperschaft sah bei
einem Aufwand von 
Fr. 39 088 580.– und
einem Ertrag von Fr.
36 261850.– einen Auf-
wandüberschuss von 
Fr. 2 826 730.– vor.
Die Jahresrechnung 

1999 der Zentralkasse weist nun bei einem Ertrag 
von Fr. 38 824 546.55 sowie einem Aufwand von 
Fr. 36 818 861.21 einen Ertragsüberschuss von Fr.
2 005 685.34 aus. Dies entspricht einer Verbesserung 
des Voranschlages um Fr. 4 832 415.34.

Finanzplan Im Sommer 1999 hat die Synode den
neuen Finanzplan 2000 bis 2002 zur Kenntnis genom-
men und dabei beschlossen, die Beitragssätze der Kirch-
gemeinden auf dem bisherigen Niveau von 2,5% für
natürliche Personen und 3,75% für juristische Personen
zu belassen. Im weiteren hat die Zentralkommission eine
sorgfältige Überprüfung sämtlicher Ausgabepositionen
vorgenommen und – im Einvernehmen mit dem Ge-
neralvikar – ein Paket von Sparmassnahmen geschnürt,
das einen integrierenden Bestandteil des neuen Finanz-
planes darstellt.

Bilanz       Die Zentralkommission beantragt der Syn-
ode, den Ertragsüberschuss in der Höhe von Fr.
2 005 685.34 wie folgt zu verwenden: Der Betrag von 
Fr. 100 000.– soll dem Fürsorgefonds zugewiesen wer-
den. Damit würde die Möglichkeit geschaffen, dem durch
die Zentralkommission am 10. Mai 1999 verabschiede-
ten Sozialplan auch den nötigen finanziellen Rückhalt 
zu verleihen. Die restlichen Fr. 1905 685.34 sollen dem
Eigenkapital gutgeschrieben werden, das – sollte die 
Synode diesem Antrag zustimmen – per Ende 1999 
den Stand von Fr. 15789 841.98 erreicht.
Die anhaltend gute Liquidität hat es der Zentralkom-
mission ermöglicht, auch in diesem Jahr Hypotheken und
Darlehen in der Grössenordnung  von Fr. 2 000 000.– zu
reduzieren; sie betragen Ende 1999 noch Fr. 7 051000.–.

27

Römisch-katholische Zentralkommission des Kantons Zürich



Veränderungen gegenüber dem
Voranschlag 1999 Fr.

A Aufwandüberschuss
Voranschlag 1999 –2 826 730.00

B Von der Zentralkommission
beschlossene einmalige Beiträge
(Konto 651)

– Caritas: Projekt «Offen für Menschen
auf der Flucht» –50 000.00

– RKZ: Forschungsprojekt
«Totalitarismus» –60 000.00

– Serbisch-Orthodoxe Kirchgemeinde
Zürich: Beitrag an Ikonostase –20 000.00

– Blauring-Jungwacht:
Projekt Limiti
Kantonslager 2000 –20 000.00

– Veranstaltungszyklus
«A wie Anfang» –5 000.00

– Katholischer Frauenbund:
Erneuerung EDV-Anlage –7 000.00

– Umwandlung Anteilscheine Kolping
in Stiftungskapital –10 000.00

C Von der Synode beschlossene 
einmalige Beiträge
(Konto 652)

Stiftungskapital forum
(Beschluss Synode vom 14. 5. 1998) –10 000.00

D übriger Mehraufwand/Minderertrag

150 forum –264 511.11
291 ökumenische

Eheberatung –12 500.00
415 WERTstatt –50 000.00
840 Studienurlaube –35 563.75
851 PK Geistliche –47 267.80
995 Neutraler

Aufwand/Ertrag –89 833.05
weitere 20 Positionen –46 984.40 –546 660.11

Total A-D –3 555 390.11

E Mehrertrag/Minderaufwand

0 Liegenschaften 121 900.95
110 Katechetische

Arbeitsstelle 51 756.00
112 AV-Medienstelle 27 580.09
210 Jugendseelsorge 67 247.33
220 Mittelschulseelsorge 40 326.35
270 Spitalseelsorge 75 000.00
710 Beiträge

Kirchgemeinden 2 447 193.00
730 Finanzausgleich 2 300 000.00
850 Zusatzrenten

Geistliche 59 080.30
920 Sekretariat 77 543.51
970 Kapitaldienst 27 364.33
weitere 44 Positionen 266 083.59 5 561 075.45

F Ertragsüberschuss
Rechnung 1999 2 005 685.34

Kommentar Hauptmerkmale des abgelaufenen
Rechnungsjahres sind der Zuwachs der Beiträge der
Kirchgemeinden sowie die massive Verbesserung der
Rechnungsergebnisse der Kirchgemeinden im Finanzaus-
gleich.
Im Sommer 1998 musste die Zentralkommission, wie an-
dere Gemeinwesen auch, noch einen verstärkten Rück-
gang der Steuererträge der Kirchgemeinden registrieren.
Dementsprechend hat sie den Voranschlag 1999 bud-
getiert. Statt der damals budgetierten 24,1 Millionen
Franken sind im vergangenen Rechnungsjahr Beiträge der
Kirchgemeinden in der Höhe von 26,5 Millionen Franken
eingegangen, was einer Steigerung von 2,4 Millionen
Franken oder 10% entspricht. Der markante Zuwachs
der Beiträge der Kirchgemeinden, basierend auf den
Steuererträgen 1998, ist in dieser Grössenordnung nicht
zu erwarten gewesen.
Dank der besseren Konjunkturlage und tieferen Arbeits-
losenzahlen ist der Zuwachs an Steuererträgen stark an-
gestiegen. Die Zentralkommission ist von dieser erfreu-
lichen Verbesserung der Wirtschaftslage, ähnlich wie der
Kanton und die einzelnen Gemeinden, überrascht wor-
den. Wie sich das Steueraufkommen in Zukunft ent-
wickeln wird, vor allem auch im Hinblick auf die im
Kanton Zürich durchgeführte Steuergesetzrevision, wird
sich aber erst im laufenden Jahr herauskristallisieren.
Die Zentralkommission hat aber auch mit Genugtuung
feststellen können, dass die Sparanstrengungen ernst ge-
nommen wurden und die festgelegten Budgetziele in der
Regel recht genau eingehalten werden konnten. Beim
Sekretariat und den Dienst- und Arbeitsstellen der Zen-
tralkommission, aber auch bei den Kirchgemeinden, ist
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Steuererträge (in Franken) 1999 1998 Veränderung 
in Franken in %

Winterthur 8 946 873 8 523 420 423 453 + 4,97
übrige 15 Ausgleichsgemeinden 13 654 364 11 634 752 2 019 612 + 17,36

Total 22 601 237  20 158 172  2 443 065  + 12,12

die Bereitschaft gross, die zur Verfügung stehenden Mittel
vorsichtig einzusetzen. Die Zentralkommission dankt an
dieser Stelle all jenen, die es mit ihrem grossen Einsatz
ermöglicht haben, die Rechnung der Zentralkasse auch in
diesem Jahr mit einem positiven Ergebnis abzuschliessen.
Grund zur Euphorie besteht nicht. Aber der finanzielle
Himmel der  Körperschaft hat sich aus der eher düste-
ren Perspektive der Vorjahre geklärt und gibt uns – so-
fern wir die uns zur Verfügung stehenden Mittel weiter-
hin optimal und zielgerichtet einsetzen – die Möglichkeit,
optimistischer in die Zukunft zu blicken; oder – um das
Votum von Generalvikar Henrici zu zitieren – grosszügi-
ger zu sparen.

Finanzausgleich

Die 18 im Finanzausgleich stehenden Kirchgemeinden
legten im Herbst 1998 der Zentralkommission ihre
Voranschläge für das Jahr 1999 vor. Bei einem Gesamt-
aufwand von Fr. 32 200 649.– betrug das Total der Fehl-
beträge Fr. 7505 443.–, was 23,31% des Gesamtauf-
wandes entspricht. Die Zentralkommission sicherte den
Ausgleichsgemeinden Beitragszahlungen in dieser Höhe
zu.
Im Voranschlag 1999 der Körperschaft wurden für 
den Finanzausgleich 1999 Defizitdeckungsbeiträge von 
Fr. 6100 000.– bereitgestellt, wovon Fr. 3 800 000.– zu
Lasten der Staatsbeiträge sowie Fr. 2 300 000.– zu Lasten
der Zentralkasse eingesetzt wurden.
Die Jahresabschlüsse der Kirchgemeinden, die im
Herbst 1998 ein Gesuch um die Gewährung von
Defizitdeckungsbeiträgen stellten, liegen nun vor und 
präsentieren ein durchweg erfreuliches Ergebnis. Die

Kirchgemeinde Zell-Kollbrunn fällt erneut aus dem
Finanzausgleich und schliesst mit einem positiven Er-
gebnis von über Fr. 192 000.– ab. In Richterswil wird mit
Fr 20 048.– erstmals seit 1993 wieder ein positives
Ergebnis ausgewiesen und für das Jahr 1999 kein
Defizitdeckungsbeitrag beansprucht.
Die Jahresrechnungen der übrigen 16 Ausgleichsge-
meinden weisen bei einem Gesamtaufwand von Fr.
29 561294.92 einen Aufwandüberschuss von lediglich 
Fr. 2 890 003.25 aus, was 9,78% des Aufwandes ent-
spricht. Damit wird die Zentralkasse um die budge-
tierten Ausgleichszahlungen von Fr. 2 300 000.– entlastet,
und erstmals seit 1989 kann die Körperschaft einen Teil
der Staatsbeiträge auf neue Rechnung vortragen und
dem Fonds für den Finanzausgleich zuweisen.
Wie üblich werden die Fehlbeträge der von den Aus-
gleichsgemeinden vorgelegten Jahresrechnungen 1999
provisorisch in die aktuelle Jahresrechnung der Körper-
schaft aufgenommen. Die definitive Abnahme der Jahres-
rechnungen 1999 erfolgt erst im April 2001.

Steuern Die Nettosteuererträge aller 16 Aus-
gleichsgemeinden beliefen sich 1999 auf insgesamt Fr.
22 601237.–; gegenüber dem Vorjahr mit einem Total 
von Fr. 20 158 172.– betrug die Zunahme Fr. 2 443 065.–,
was einem Zuwachs von 12,1% entspricht. Im Einzelfall
zeigt sich allerdings, dass die Bandbreite der Verände-
rung der Steuererträge 1999 gegenüber dem Vorjahr
recht unterschiedlich ist. Auf der einen Seite bilden Hin-
wil mit 39,9% und Turbenthal mit 30,7% Zuwachs die
Spitze, auf der andern reduzierte sich das Nettosteuer-
aufkommen in Hirzel um 0,6%. In der Stadt Winterthur
nahmen die Steuererträge um knapp 5% zu. Insgesamt
zeigt sich folgendes Bild:
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Kurswesen für Kirchgemeinden

Der Ausschuss Kurse für Kirchenpflege traf sich 1999 zu
insgesamt 4 Sitzungen und realisierte verschiedene Tref-
fen, Seminare und Kurse für kirchliche Behördemitglieder
und Verantwortliche in Kirchgemeinden und Pfarreien:
Im März fanden sich Gutsverwalter(innen), Liegenschafts-

verwalter(innen) der Kirchgemeinden zu je einem Erfah-
rungsaustausch im Centrum 66 ein. Die Information
durch Fachpersonen und die Diskussion mit den Teil-
nehmern (-innen) galt konkreten Fragen und Problemen
in den entsprechenden Ressorts. Die Verantwortlichen
für die Gutsverwaltung befassten sich unter anderem mit
den Auswirkungen und Konsequenzen der Steuergeset-

Finanzausgleich 1999: Übersicht (in Franken) Rechnung Voranschlag

Voranschläge* bzw. Rechnungen aller Ausgleichsgemeinden
Erträge –26 671291.67   –24 695 206.00   
Aufwand 29 561294.92   32 200 649.00   

Fehlbetrag 2 890 003.25   7 505 443.00   
Sonderbeiträge 14 090.45   

Total Finanzausgleich 2 904 093.70

Finanziert durch
– Staatsbeitrag 1999 2 904 093.70   3 800 000.00   
– Zentralkasse 0   2 300 000.00

2 904 093.70 6 100 000.00

Finanzausgleich 1999: die einzelnen Beiträge (in Franken)

Kirchgemeinde Rechnung Voranschlag Rechnung 
1999 1999* 1998

Affoltern a. A. 175 312.85   414 848.00   682 617.90   
Andelfingen 135 460.85   368 050.00   342 265.75   
Bauma 217 982.87   400 350.00   324 008.20   
Elgg 119 983.70   207 490.00   114 882.45   
Glattfelden-Eglisau 172 104.10   465 600.00   300 899.10   
Hausen-Mettmenstetten 93 508.40   419 450.00   465 700.55   
Hinwil 104 647.96   433 380.00   445 882.55   
Hirzel-Schönenberg 467 404.10   555 000.00   509 907.55   
Hombrechtikon 152 764.00   486 825.00   251 487.60   
Männedorf 16 472.45   289 200.00   150 749.55   
Rheinau 38 754.55   107 160.00   73 945.75   
Richterswil 0   134 600.00   149 329.00   
Rüti 22 155.90   267 700.00   288 054.40   
Turbenthal 38 165.60   112 900.00   130 509.75   
Wald 276 034.45   418 790.00   341 875.05   
Wetzikon 171 702.75   686 150.00   532 295.65   
Winterthur 687 548.72   1693 000.00   1007 338.28   
Zell-Kollbrunn 0   44 950.00   0   

Total 2 890 003.25   7505 443.00   6 111 749.08

* Von der Zentralkommission genehmigte Voranschläge.



zesrevision im Kanton Zürich, mit dem sinnvollen Einsatz
von Lohnprogrammen sowie mit Finanzausgleichsmodel-
len. In Zusammenarbeit mit der neuen Geschäftsstelle
der Pensionskassen für Geistliche und Angestellte, der
Expertisa-Columna in Winterthur, wurden die Guts-
verwalter(innen) an einer zusätzlichen Informations-
veranstaltung im Juni über die Vertragsabwicklung, die
Arbeitsabläufe (Eintritte, Mutationen,Austritte), den Zah-
lungsverkehr (Beiträge, Saldolisten) sowie Fragestellun-
gen im Bereich der beruflichen Vorsorge orientiert. Die
für die Liegenschaften zuständigen Kirchenpfleger(innen)
orientierten sich über die Inventarisierung in der Kirch-
gemeinde/Pfarrei und die Verwaltung von Liegenschaften
bei knapper werdenden Mitteln sowie die Möglichkeiten
der Zusammenarbeit der Kirchgemeinde mit der Pfarr-
kirchenstiftung.
Personalverantwortliche setzten sich einerseits im März
und April mit der Mitarbeiter(innen)beurteilung, insbe-
sondere der praktischen Gesprächsführung mit den 
Angestellten, auseinander. Andererseits holten sich Inter-
essierte im Personalführungskurs vom April und Juni das
Rüstzeug für Führung, Konfliktmanagement und Kom-
munikation.
Bei den Präsidenten (-innen) – Treffen im Mai und Juni in
den Kirchgemeinden Hausen-Mettmenstetten (Dekanat
Albis), Meilen (Dekanat Oberland), Rickenbach-Seuzach
(Dekanat Winterthur) und Zürich-St. Peter und
Paul (Dekanat Zürich) – lag der Schwerpunkt der
Veranstaltungen bei den Themenbereichen Kir-
chenmitgliedschaft und Reformprozess im Verhältnis
Kirche -Staat.
Für Pfarrer, Pfarreibeauftragte und neu auch für
Pastoralassistenten (-innen) bot sich im Mai und
Juni mit dem Seminar «Sich selbst und andere
führen» die Gelegenheit, sich intensiv mit den
Leitungsaufgaben und -problemen in Pfarrei und
Kirchgemeinde auseinanderzusetzen.
Die von der Arbeitsgruppe Kommunikation orga-
nisierten Impulsveranstaltungen vom September
und Oktober luden die kirchlichen Kommuni-
kationsverantwortlichen in den Zürcher Zoo 
und auf einen Biobauernhof ein, um miteinander
die Problemfelder «Umgang mit Kritik aus den 
eigenen Reihen» und «Imagepflege im Gegen-
wind» zu diskutieren. Bereits im März wurden die
Kommunikationsverantwortlichen mit Modellen
für einen Internet-Auftritt von Pfarreien und

Kirchgemeinden vertraut und auf die konkrete Unter-
stützung und Beratung durch die Informationsstelle der
Zentralkommission im Bereich der Online-Kommuni-
kation aufmerksam gemacht.
Schliesslich fanden sich an der Kirchenpflegekonferenz im
November rund 130 Personen im Foyer der Kirchge-
meinde Zürich-St. Anton ein. Zum einen skizzierten Re-
gierungsrat Markus Notter, Weihbischof Peter Henrici
und Zentralkommissionspräsident René Zihlmann aus
ihrer Sicht die künftige Partnerschaft zwischen Kirche
und Staat. Zum andern stellten die im September ge-
wählten Exekutivmitglieder der Zürcher Katholikinnen
und Katholiken sich und ihre Ressorts vor.

Einmalige Beiträge (Konto 650)

Gesuchsteller(in)/unterstütztes Projekt Bewilligt Fr.

Mädchenhaus Zürich 2 000.00 
Gedenk- u. Solidaritätskonzert
100. Geburtstag Pavel Haas 1 000.00 

Ausstellungsprojekt
« Wenn Bettelmönche bauen» 3 000.00 

Gedenkschrift «Oskar Stoffel,
Beiträge zum Missionsrecht» 2 000.00 
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Ausstellung «Wenn Bettelmönche bauen»:
Predigergasse mit dem ehemaligen Kloster,

in dessen Kreuzgang eine direkte
Brunnenleitung vom Zürichberg führte –

die älteste Wasserleitung der Stadt Zürich.



Gesuchsteller(in)/unterstütztes Projekt Bewilligt Fr.

NZN Buchverlag AG, Publikation von
Walter Ludin, «Rosen vom Kilimandscharo» 4 000.00 

Verein Ferien f. Kinder u. Familien in Not
KOVIVE, Ferienprojekt f. Schweizer Kinder 2 500.00 

NZN Buchverlag AG, Zeitstruktur u.
Apokalyptik, Interdiszpl. Betrachtungen z.
Jahrtausendwende, Schindler, Fink (Hrsg.) 3 000.00 

10. Afro-Pfingsten,Winterthur 1 000.00 
NZN Buchverlag AG 15 000.00 
Schweizerische Flüchtlingshilfe & Asyl-
koordination Winterthur,
Projekt Schicksale mit Gesichtern 5 000.00 

75 Jahre Kreis-Cäcilien-Verband
Zürcher Oberland 500.00 

Zürcher Grabführer, Berühmte und
vergessene Grabstätten …, Daniel Foppa 1000.00 

Societas Ethica. Beitrag an Jahres-
tagung 1999,Thema
«Ethik und Gefühle» in Padua 5 000.00 

Ärztegesellschaft Kt. ZH. Beitrag an
Forumsveranstaltung 1999.
«Brauchen wir Gott in der Medizin?» 3 000.00 

Marzena Gorecka. Beitrag an
«Das Bild Mariens in der deutschen
Mystik des Mittelalters» 1000.00 

Theater Paprika edelsüss. Beitrag an
Theaterproduktion «City Workers» 2 000.00 

2. Europ. Frauensynode 2000. Beitrag für
osteurop. Frauen an Vorbereitungstage 1500.00 

DERMAN, Beratungsstelle f. interkulturelle
Gesundheitsförderung 2 000.00 

Projekt HALLO ALTER!/Pro Senectute Zürich,
Projektierungskostenbeitrag 4 500.00 

SAH, Projekt Deutsch-Alphabetisierung und
Nachalphabetisierung für Migrantinnen 2 000.00 

Edition Peter Petrej, Zürich.
Druckkostenbeitrag für das Buch
«Geschenke – Ein Totentanz» 500.00 

NZN Buchverlag, Publikationskredit für
«Augenblicke für das Unsichtbare» 5 000.00 

AKI, Disput zum Thema «(Un)wertes Leben»
in der Aula der Universität Zürich 3 000.00 

Mädchenhaus Zürich,
Ausstellung «Gewalt gegen Mädchen und
junge Frauen – Wege des Ausbruchs» 5 000.00 

Blauring-Jungwacht.
Beitragsgesuch an Weiterbildungstagung
der Kantonsleitung 1000.00 

Total bewilligt: 75 500.00

Ressort Bildung und Medien
Leitung: Kurt Enderli

forum

Gleich zu Beginn des
Jahres 1999 wurde die
Stiftung «forum Pfarr-
blatt der katholischen
Kirche im Kanton Zü-
rich» formell errichtet
und im Handelsregister
des Kantons Zürich
eingetragen. Im neu ge-
wählten und konstitu-

ierten Stiftungsrat stand bereits in der ersten Hälfte des
ersten Amtsjahres eine Ersatzwahl an, weil ein Mitglied
infolge unerwarteter beruflicher Veränderungen seinen
Rücktritt erklärte. Als Vertreterin der Zentralkommissi-
on wurde Fabienne Auderset, Mitglied der Kirchenpfle-
ge Opfikon-Glattbrugg, in den Stiftungsrat gewählt. Auf 
Antrag der Zentralkommission verlängerte die Synode
in der Dezembersitzung Versuchsphase und Brutto-
Kostendach (jährlich höchstens 3,2 Mio. Franken) für das
Projekt «forum für alle» um ein Jahr, das heisst bis und 
mit Ende 2001. Ohne diesen Entscheid hätte der Antrag
an die Synode zur Überführung des «forum für alle» 
in ein Definitivum aus Terminzwängen bereits vor Ab-
lauf eines vollen Jahres der Erprobung zugestellt wer-
den müssen. Es lagen somit weder gesicherte Daten
noch gefestigte Erkenntnisse vor, die im Hinblick auf die
Synodenvorlage für den strategisch zentralen Entscheid
über die Zukunft des Magazins eine sorgfältige Evaluation
ermöglicht hätten. Stiftungsrat, Zentralkommission und
Synode erachteten ein solches Vorgehen als nicht seriös
und der Bedeutung des «forum für alle» für katholisch
Zürich als nicht angemessen. Der vorausschauende Ver-
längerungsentscheid der Synode verschafft den verant-
wortlichen Gremien nicht nur dankbare Erleichterung,
sondern er ist für sie auch Auftrag, die für den anste-
henden Zukunftsentscheid erforderlichen Abklärungen
mit grösster Sorgfalt und aufgrund aussagekräftiger
Daten vorzubereiten. Dies vor allem auch im Bewusst-
sein, dass das «forum für alle» heute noch das einzige
breit gestreute katholische Presseerzeugnis im Kanton
Zürich ist, dem als einem wichtigen Medium zur Ver-
kündigung der christlichen Botschaft besondere Sorge zu
tragen und insofern – neben materiell messbaren Wer-
ten – auch ein hoher ideeller Wert zuzubilligen ist.
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Paulus-Akademie

Unter der Führung seines ersten Präsidenten, Pater Josef
Bruhin SJ, galt es für den Stiftungsrat der Stiftung Paulus-
Akademie Zürich in interdisziplinärer Koordination die
Machbarkeitsabklärungen einer allfälligen Verlegung des
Akademiestandortes von Zürich-Witikon nach Winter-
thur eng zu begleiten und die baulichen, technischen und
logistischen Schwerpunkte durch solche inhaltlicher, auf-
bau- und ablauforganisatorischer Art zu ergänzen. Aus
den Optiken der beiden involvierten Ressorts, Bauten
und Liegenschaften einerseits, Bildung und Medien an-
dererseits, wird im Zuge der noch laufenden Abklä-
rungsarbeiten namentlich auch den finanziellen Aspekten
zentrale Bedeutung zugemessen.

NZN Buchverlag AG

Der NZN Buchverlag wartete 1999 mit insgesamt vier
eigenen Neuerscheinungen und einem in Koedition mit
dem Theologischen Verlag herausgegebenen Werk auf.
Diese fünf Publikationen werden im Beitrag des Verla-
ges auf Seite 100 vorgestellt. Besonders hervorzuheben 
ist das von Alfred Schindler und Urban Fink herausge-
gebene Werk «Zeitstruktur und Apokalyptik, Interdis-
ziplinäre Betrachtungen zur Jahrtausendwende». Das
Thema war im Wintersemester 1998/99 Gegenstand
einer von der reformierten Theologischen Fakultät der
Universität Zürich zusammen mit dem Generalvikariat
für den Kanton Zürich durchgeführten ökumenischen
und interdisziplinären Ringvorlesung, welche der katho-
lischen Theologie zum ersten Mal überhaupt an der
Universität Zürich eine Plattform eingeräumt hat.
Aufgrund des unerwartet grossen Interesses entstand
kurzfristig das Bedürfnis, die viel beachteten, hochste-

henden Referate durch eine Publikation einer breiten
Leserschaft zugänglich zu machen. Als Glücksfall ist auch
der Umstand zu werten, dass in einem Jahr gleich zwei
Bildbände publiziert wurden: Im September erschien 
das reich und schön bebilderte Werk «Augenblicke für
das Unsichtbare» mit rund 70 Bildbetrachtungen von
Walter Achermann aus Anlass des 25jährigen Bestehens
der Katechetischen Arbeitsstelle des Kantons Zürich. Im
Hinblick auf die kirchlichen Aktivitäten zum Millenni-
umswechsel entstand die Koedition «Krethi & Plethi:
Christliches und Nachchristliches in Zürich», herausge-
geben von Matthias Krieg und Peter Wild mit künstle-
risch anspruchsvollen Schwarzweissbildern des bekann-
ten Fotografen Andreas Hoffmann. Wiederum haben
zahlreiche Druckkostenzuschüsse die Herausgabe der
1999er Verlagsproduktion erst ermöglicht. Den diversen
Gönnerinnen und Gönnern sei an dieser Stelle ganz
herzlich gedankt.

Publikationen

Neben den in der NZN Buchverlag AG erschienenen
Werken, die erstmals fast ausschliesslich über einen
Pauschalkredit unterstützt wurden, leistete die Zen-
tralkommission im Berichtsjahr an vier weitere Publika-
tionen Produktionskostenbeiträge von insgesamt 4500
Franken, nämlich an die Gedenkschrift «Oskar Stoffel,
Beiträge zum Missionsrecht», herausgegeben von Prof.
Adrian Loretan, an den «Zürcher Grabführer, Berühm-
te und vergessene Grabstätten auf Zürichs Friedhö-
fen» von Daniel Foppa, an die Dissertation «Das Bild-
nis Mariens in der deutschen Mystik des Mittelalters»
von Marzena Gorecka, und an das bibliophile Buch 
«Geschenke – Ein Totentanz» von Aglaia Veteranyi mit
Holzschnitten von Jean-Jacques Volz.

Kirche und Industrie

Die Vertretung der Arbeitsstelle gewährleistet inte-
rimistisch noch immer der Ressortleiter. Die Über-
prüfung des Konzeptes für eine Weiterführung der
Arbeitsstelle und die Klärung der Frage nach deren
allenfalls ökumenischer Ausgestaltung konnten nicht
bis zur Entscheidungsreife vorangetrieben werden.
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Ein reich und
durchgehend farbig

illustriertes Buch
«Augenblicke für

das Unsichtbare»
mit Bildbetrach-

tungen von
Walter Achermann.



Filmbeiträge

1999 wurden auf Antrag des Produktionsausschusses des
Katholischen Mediendienstes folgende Filmbeiträge ge-
sprochen:

Arbeitstitel Autor/Autorin/ Beitrag
Autorenteam

Cinémafrica Hanna Diethelm 3000
Aux Guerriers
du silence César und Marie

Clémence Paes 3000
Konradhof Béatrice Michel und

Hans Stürm 3000
Eile mit Weile Andrea Gsell 3000

Goya Christian Frei 3000
Alima en Suisse Ayten Mutlu und

Hanspeter Giuliani 3000
PENZA Fabienne Boesch 1000
Un pas, deux pas Guy-Désuré Yameogo 3000
Abusés … Crier
son «Non» Béatrice und

Nasser Bakhti 3000
Jugendliche
Close to Risk Daniel Schweizer 5000

Credo Jonas Raeber 5000

Total 35 000

Ressort Personal- und Rechtsfragen
Leitung: Siegfried Artmann

Anstellungsordnung

In vier Bereichen erfuhr
die Anstellungsordnung
(AO) der Römisch-ka-
tholischen Körperschaft
Ergänzungen:
Die unterschiedliche
Besoldung von Absolven-
tinnen und Absolventen
des Pastoraljahres auf-
grund des Zivilstandes

wurde aufgehoben. Zudem wird künftig für Seelsor-
ger(innen), die bereits in der Pfarrei angestellt sind, keine
Neueinreihung mehr vorgenommen (Tabelle 314/0 AO).
Die Tabelle für die Entschädigung von Aushilfsgeistlichen
wurde ergänzt mit Ansätzen für Taufen und Trauungen
(Tabelle 317 AO). Damit wird den Kirchenpflegen, wel-
che die Aushilfen zu entschädigen haben, eine nützliche
Hilfe geboten. Wünschenswert ist die Etablierung einer
einheitlichen Praxis im ganzen Kanton.
Im Rahmen der Abnahme des Jahresberichtes 1998
schrieb die Synode am 24. Juni 1999 das Postulat Margit
Lehmann, Regensdorf, betreffend Anstellung der Vikare
und Diakone einstimmig ab, nachdem die Zentralkom-
mission im Einvernehmen mit dem Generalvikar Ziffer
210.5 der Anstellungsordnung geändert hatte. Bei der
Anstellung von Vikaren und Diakonen, die Priesteramts-
kandidaten sind, hat der Pfarrer künftig vorgängig der
Beauftragung durch den Bischof mit der Kirchenpflege
Rücksprache zu nehmen.
Nachdem der Bundesrat die Grenzwerte für die obli-
gatorische Versicherung von Teilzeitangestellten für Nicht-
betriebsunfall von 12 auf 8 Wochenstunden gesenkt
hatte, wurde auf den 1. Januar 2000 Ziff. 155 Abs. 3 AO
der neuen Bundesvorschrift angepasst. Nur gegen Be-
rufsunfälle versichert sind demgemäss nur noch teilzeit-
lich Beschäftigte, deren durchschnittliche wöchentliche
Arbeitszeit weniger als 8 Stunden, bei Katechetinnen und
Katecheten weniger als 4 Unterrichtsstunden und bei
Kirchenmusikerinnen und Kirchenmusiker weniger als 3
Einsätze betragen.
Für die Mitarbeitenden der Sekretariate von Zentral-
kommission, Generalvikariat sowie der Dienststellen der
Zentralkommission galten bisher unterschiedliche Spe-
senregelungen. Dies führte immer wieder zu Unsicher-
heiten, Diskussionen und Unstimmigkeiten unter den
Mitarbeitenden selbst, aber auch bei den vorgesetzten
Stellen. Die Zentralkommission setzte deshalb auf den 1.
Januar 2000 ein neues einheitliches und umfassendes
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Spesenreglement in Kraft. Dessen wichtigste Grundsätze
und Ziele sind Gleichbehandlung aller Mitarbeitenden
bezüglich den Ersatz von Barauslagen, Vergütung aus-
wärtiger Verpflegung, Belegsvisierung, Förderung des
sorgfältigen Umgangs mit öffentlichen Mitteln, Kosten-
bewusstsein am Arbeitsplatz und erhöhte rechnungs-
mässige Transparenz. Zur Förderung der Benützung öf-
fentlicher Verkehrsmittel wurde die vereinzelt geltende
Regelung, wonach gegen Vorweisung eines privaten
Halbtax- oder anderen entsprechendes Jahresabonne-
ments daran ein Beitrag von 100 Franken pro Jahr ge-
leistet wird, bestätigt und auf alle Angestellten der
Zentralkommission ausgedehnt.

Personalfragen

Die Zentralkommission setzte 1996 einen Personalaus-
schuss für die Überführung des Personals der Körper-
schaft vom alten ins neue Besoldungssystem ein. Der
Auftrag war ursprünglich befristet. Es zeigte sich aber
nach Abschluss der Bereka-Einführung, dass sich ver-
schiedene Fragen im Zusammenhang mit der Nachher-
organisation und aus dem Personalrecht allgemein sehr

sinnvoll in einem Fachgremium behandeln lassen. Die
Zentralkommission beschloss daher, den Personalaus-
schuss als ständigen Ausschuss beizubehalten. Zweck 
des Ausschusses sind die Betreuung der Nachherorga-
nisation Bereka, die Vorbereitung von Revisionen und 
Änderungen der Anstellungsordnung für die Zentral-
kommission, die Vorbereitung von personalpolitischen
Entscheiden der Zentralkommission und Entscheidfällung
in Anwendung des Personalrechts.
Der Personalausschuss nahm die Fragen des Einbezuges
der Geistlichen und der Kirchenmusiker in das seit der
Einführung der Bereka für die übrigen Angestellten gel-
tende Besoldungssystem wieder auf. Von der Synode
wurden auch zwei Postulate eingereicht, die in diesem
Zusammenhang behandelt werden können.
Die Zentralkommission beschloss, für die Beförderung
von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des ZK-Sekreta-
riates, des Generalvikariates und der Dienststellen auf
den 1. Januar 2000 1% der Lohnsumme 1999 zur Ver-
fügung zu stellen. Dieser Prozentsatz reichte aus, um 
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bei Vorliegen
entsprechender Qualifikationen einen Stufenanstieg um
eine Erfahrungsstufe (ES) im Erfahrungsbereich bzw. ei-
ne Leistungsstufe (LS) im Leistungsbereich zu gewähren.
Auch den Kirchgemeinden im Finanzausgleich wurde die
Möglichkeit eingeräumt, Beförderungen im Rahmen von
1% der Lohnsumme vorzunehmen. Die Synode be-
schloss auf Antrag der Zentralkommission, keinen
Teuerungsausgleich zu gewähren.

Sozialplan

Mit Gültigkeit ab 10. Mai 1999 hat die Zentralkommis-
sion einen Sozialplan verabschiedet. Er hilft, menschliche
und wirtschaftliche Härten als Folge von Abbau- und 
Restrukturierungsmassnahmen nach Möglichkeit zu mil-
dern. Er gilt für alle Angestellten der Körperschaft
(Sekretariat, Dienststellen, Fremdsprachigenmissionen,
NZN Buchverlag), deren Arbeitsverhältnis im Zusam-
menhang mit Abbau- und Restrukturierungsmassnahmen
arbeitgeberseitig gekündigt wird oder die auf ausdrück-
liche Veranlassung der Arbeitgeberin im gleichen Zu-
sammenhang selbst kündigen. Die Angestellten wurden
über den Inhalt des Sozialplanes orientiert.
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Auch die Kirchenmusiker(innen)
sollen in das seit der Bereka für
die übrigen Angestellten
geltende Besoldungssystem
integriert werden.



Datenschutz

Die in übereinstimmendem Wortlaut gefassten Daten-
schutzartikel zur Ergänzung der römisch-katholischen 
Kirchenordnung Art. 4a (Synodebeschluss vom 10. De-
zember 1998) bzw. der evangelisch-reformierten Kir-
chenordnung 18a (Synodebeschluss vom 9. Juni 1998)
sind nach unbenütztem Ablauf der Referendumsfrist 
vom Regierungsrat mit Beschlüssen vom 20. Oktober
bzw. 2. Juni 1999 genehmigt worden. Das bereits im
Entwurf vorgelegene kirchliche Datenschutzreglement
wurde daraufhin bereinigt. Im Schlussparagraphen des
Datenschutzreglements wurde zusätzlich der Grundsatz
eines gemeinsamen Vorgehens bei späterem Revisions-
bedarf verankert.
Zentralkommission und Kirchenrat verabschiedeten je
für sich das Datenschutzreglement und setzten es zu-
sammen mit den Datenschutzartikeln der Kirchenord-

nungen auf den 1. Juli 2000 in Kraft. Die Kirchenpflege 
der christkatholischen Kirchgemeinde wurde eingeladen,
das gleiche Datenschutzreglement ebenfalls zu erlassen.
Es ist beabsichtigt, auch die Information an die Kirch-
gemeinden gemeinsam anzugehen.

Pensionskasse für Geistliche

Die Zentralkommission setzte sich seit der Schaffung der
Pensionskasse für Geistliche im Kanton Zürich konse-
quent für die Verwirklichung einer Einheitsrente ein.
Realisiert wird sie durch jährliche Zahlungen von
Zusatzrenten aus Mitteln der Zentralkasse. Die ordent-
liche Rente für Geistliche beträgt heute 3200 Franken
monatlich (bei mindestens 20jähriger Dienstzeit im
Kanton Zürich). Für Geistliche, die die Voraussetzungen
zum Bezug der Einheitsrente nicht erfüllen, garantiert 
die Zentralkommission indessen eine Mindestsumme
von 2800 Franken. Im Berichtsjahr wurden für die
Zusatzrenten rund 400 000 Franken aufgewendet. Die
Zentralkommission prüft die Ablösung dieses jährlich
budgetierten Aufwandes durch eine einmalige oder tran-
chenweise Kapitalzahlung.

Vernehmlassung zu kantonalen Vorlagen

Zusammen mit dem Generalvikar liess sich die Zen-
tralkommission zur Revision der kantonalen Bestattungs-
verordnung vernehmen: Einer Zuweisung bestimmter
Friedhofareale für Bestattungen von Muslimen wird nicht
nur zugestimmt (wie bereits schon 1997), sondern sie
wurde dringend empfohlen.
Die Direktion der Justiz und des Innern lud die Zen-
tralkommission zur Vernehmlassung über das Einfüh-
rungsgesetz zum Gleichstellungsgesetz ein. Die Zentral-
kommission konnte dem Entwurf ohne Bemerkungen
zustimmen.

Zürich, 10. April 2000

Römisch-katholische Zentralkommission

Der Präsident: Der Generalsekretär :
Dr. René Zihlmann Giorgio Prestele
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Caritas Zürich: Projekt «WERTstatt»
Ausrichtung eines Beitrages von Fr. 100 000

Die Synode beschliesst:

1. Vom Projekt «WERTstatt» der Caritas Zürich, des-
sen Hauptziel die breite Bewusstseinsbildung bezüg-
lich der Ungleichgewichte, Notlagen und Wechsel-
wirkungen in unserer Gesellschaft ist, wird Kenntnis
genommen.

2. Das Projekt «WERTstatt» der Caritas Zürich wird mit
einem Kostenbeitrag von insgesamt Fr.100 000 unter-
stützt.

3. Der Kostenbeitrag von insgesamt Fr. 100 000 wird 
zu Lasten einer neu zu schaffenden Kostenstelle auf
die Rechnungsjahre 1999 und 2000 verteilt, und zwar
durch Ausrichtung eines Teilbeitrages von je Fr. 50000.

4. Mitteilung an Caritas Zürich und an die Zentral-
kommission.

Verordnung über die Finanzierung der
Fremdsprachigenseelsorge

Auf Antrag der Zentralkommission, welche diesen im
Einvernehmen mit dem Generalvikar erarbeitet hatte,
beschliesst die Synode eine neue Verordnung zur
Finanzierung der Fremdsprachigenseelsorge.

Synodensitzung vom 24. Juni 1999

Postulat Dr. Markus Arnold, Oberrieden,
und Mitunterzeichnende betreffend Änderung
des Gesetzes über das katholische
Kirchenwesen § 16 und 17

Die Zentralkommission nimmt das Postulat entgegen.

Motion der BEREKA-Kommission betreffend
die Gleichbehandlung der Geistlichen in der
Anstellungsordnung (AO)

Die Zentralkommission nimmt die Motion entgegen.

Motion von René Baumgartner und den mit-
unterzeichnenden Mitgliedern der BEREKA-
Kommission betreffend die Änderung der
Anstellungsordnung AO im Teilbereich 
Kirchenmusiker/Kirchenmusikerin

Die Zentralkommission nimmt die Motion entgegen.
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Beschlüsse der Synode

Synodensitzung vom 15. April 1999

Die Synode beschliesst:

Anerkennung der Ersatzwahl in den Kirch-
gemeinden Winterthur und Zürich-Oerlikon

In der Kirchgemeinde Winterthur wird anstelle des zu-
rückgetretenen Mitgliedes Norbert Anwander als neues
Mitglied der Synode als gewählt erklärt:

Frau Tonja Jünger, Pfaffenwiesenstrasse 54,
8404 Winterthur

In der Kirchgemeinde Zürich-Oerlikon wird anstelle des
zurückgetretenen Mitgliedes Evelyne Jüttner als neues
Mitglied der Synode als gewählt erklärt:

Herr Paul Wüst, Riedgrabenweg 49, 8050 Zürich

Postulat Teresa Duvaud, Bauma,
betreffend Überführung der Löhne der
Geistlichen in die neue Besoldungsverordnung

Das Postulat wird abgeschrieben.

Postulat Karl Conte, Marina Züger und
Mitunterzeichnende betreffend demokratische
und sozialverträgliche Ausgestaltung
der Pensionskasse der Römisch-katholischen
Körperschaft

Das Postulat wird abgeschrieben.

Motion der Geschäftsprüfungskommission
(GPK) betreffend Weiterführung
der Pastoralstelle für Pfarreiräte und Laien
im kirchlichen Dienst

Die Motion wird abgeschrieben.
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Stiftung für Kirche und Judentum
Jährlicher wiederkehrender Beitrag an die
Betriebskosten des Zürcher Lehrhauses

Die Synode beschliesst:

1. Der «Stiftung für Kirche und Judentum» wird als
Beitrag an die Betriebskosten des Zürcher Lehrhauses
zu Lasten der Kostenstelle 560 (Zürcher Lehrhaus)
für das Jahr 1999 ein Beitrag von Fr. 25 000.–, für die
Jahre 2000 und 2001 je Fr. 22 500.– ausgerichtet.

2. Eine allfällige weitere Beitragsleistung ist vor Ende
2001 wieder zu überprüfen.

3. Mitteilung an die Stiftung Kirche und Judentum, Zür-
cher Lehrhaus, Pfarrer Dr. Martin Cunz, Limmat-
talstrasse 73, 8049 Zürich, den Generalvikar, die 
Zentralkommission und deren Leiter Finanz- und
Rechnungswesen.

Jahresbericht 1998 der Zentralkommission

Die Synode beschliesst:

1. Der Jahresbericht 1998 der Römisch-katholischen
Zentralkommission wird gemäss § 7d lt. e des Kir-
chengesetzes genehmigt.

2. Das Postulat Margrit Lehmann, Regensdorf, betreffend
Anstellung von Vikaren und Diakonen, vom 4. April
1997, wird abgeschrieben.

Jahresrechnung 1998 der Zentralkasse

Die Synode beschliesst:

1. Die Rechnung 1998 der Zentralkasse mit einem Er-
trag von Fr. 40 604 526.58 und einem Aufwand von 
Fr. 40 298 446.89 sowie einem Ertragsüberschuss von
Fr. 306 079.69 wird genehmigt.

2. Der Ertragsüberschuss von Fr. 306 079.69 wird voll-
ständig dem Eigenkapital zugewiesen.
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Finanzplan 2000–2002 und Festsetzung
der Beiträge der Kirchgemeinden für die Jahre
2000–2002

Die Synode beschliesst:

1. Vom Finanzplan der Zentralkommission für die Jahre
2000–2002 wird Kenntnis genommen.

2. Der Beitrag der Kirchgemeinden an die Zentralkasse
wird für die Jahre 2000–2002 auf 2,5 Staatssteuer-
prozente der natürlichen und 3,75 Staatssteuerpro-
zente der juristischen Personen festgesetzt.

3. Die Finanziellen Richtlinien für die Kirchgemeinden im
Finanzausgleich vom 10. Dezember 1992 werden wie
folgt geändert:

3. Art. 4 Die Behördenentschädigungen und Sitzungs-
gelder dürfen in den Jahren 2000, 2001 und
2002 nicht erhöht werden.

3. Art. 5 Abs. 1 Neue kirchliche Bauvorhaben werden
für die Jahre 2000, 2001 und 2002 nicht be-
willigt.

3. Art. 11 (ist ersatzlos zu streichen).

Synodensitzung vom 23. September 1999

Konstituierende Sitzung der 5. Amtsperiode 1999–2003

Wahl des Präsidenten der Synode,
des Vizepräsidenten, der Mitglieder des Büros
und der ständigen Kommissionen
(Geschäftsprüfungs- und Finanzkommission)

Wahl der Mitglieder und des Präsidenten
der Zentralkommission

Wahl der Vertreter der Körperschaft
in die paritätische Schlichtungsstelle

Die Namen aller Gewählten sind unter Organisation
(ab Seite 40) aufgeführt.



Synodensitzung vom 9. Dezember 1999

Anerkennung der Wahlen der Synodalen
vom 13. Juni 1999

Die Wahlen der Synodalen vom 13. Juni 1999 werden
anerkannt.

Postulat Karl Conte und Markus Arnold
betreffend katholische Kirche im Jahr 2000

Das Postulat wird abgeschrieben.

Postulat Hans Bollier betreffend die finanzielle
Abgeltung von kirchlichen Dienstleistungen

Das Postulat wird abgeschrieben.

Bistumskasse, Beiträge 1999

Die Synode beschliesst:

1. Die mit Synodenbeschluss vom 10. Dezember 1998
unter der Kostenstelle 810, Bistumskasse, im Gesamt-
betrag von Fr. 392 800 in den Voranschlag 1999 einge-
stellten Mittel werden zur Überweisung an die Bis-
tumskasse freigegeben.

2. Die Kosten für das Generalvikariat werden im Rah-
men des ordentlichen Budgets durch die Zentralkasse
getragen.

3. Die Finanzierung des Vizeoffizialates bleibt weiterhin
der Diözese überlassen.

4. Die Zentralkommission verfolgt das Projekt Bistum
Zürich weiter und sucht zu diesem Zweck das kon-
struktive Gespräch mit dem Bischof von Chur, wobei
eine Mitwirkung des Domkapitels bei der Bischofs-
ernennung angestrebt wird.

5. Dieser Beschluss ersetzt den Synodenbeschluss vom
28. Juni 1990 und weitere mit dem vorliegenden Be-
schluss allenfalls im Widerspruch stehende Beschlüsse
von Synode und Zentralkommission.

6. Mitteilung an Bischof Amédée Grab OSB, Hof 19,
Postfach 133, 7002 Chur, Reto Sciuchetti, Präsident
des Administrationsrates, Bahnhofstrasse 34, 7302
Landquart, Dr. Rudolf Bossi, Präsident der Konferenz
der staatskirchlichen Organisationen der Bistums-
stände im Bistum Chur, Asylstrasse 33, 8750 Glarus,
und, zwecks Sicherstellung des Vollzuges dieses Be-
schlusses, an den Generalsekretär der Zentralkom-
mission.

forum für alle.Verlängerung von Versuchsphase
und Kostendach um ein Jahr

Die Synode beschliesst:

1. Die Versuchsphase für das Projekt «forum für alle»
wird um ein Jahr, das heisst bis und mit Ende 2001,
verlängert.

2. Das Brutto-Kostendach von jährlich höchstens Fr.
3 200 000 wird auch für das Jahr 2001 bewilligt. Die-
se Kosten gehen zu Lasten der Kostenstelle 150 der
Zentralkasse.

3. Mitteilung an Pfarrer Luzius R. Huber, Präsident des
Stiftungsrates, für sich und zuhanden des Stiftungs-
rates der Stiftung forum Pfarrblatt der katholischen Kir-
che im Kanton Zürich, die Zentralkommission und de-
ren Leiter Finanz- und Rechnungswesen.

Zentralkommission. Erhöhung der Finanz-
kompetenzen gemäss Art. 35 der KO

Die Synode beschliesst:

1. Gestützt auf Art. 35 Abs. 3 der Kirchenordnung wer-
den die Finanzkompetenzen der Zentralkommission
gemäss Art. 35 Abs. 2 lit. b) der Kirchenordnung wie
folgt erhöht:

1. a) Einmalige Ausgaben im Einzelfall bis Fr. 69 900, ins-
gesamt aber nicht mehr als Fr. 279 600 im Jahr.

1. b) Jährlich wiederkehrende Ausgaben im Einzelfall bis
zu Fr. 14 000, insgesamt aber nicht mehr als Fr. 42 000.

2. Diese Anpassung der Finanzkompetenzen der Zen-
tralkommission tritt auf den 1. Januar 2000 in Kraft.

3. Mitteilung an die Zentralkommission.

Voranschlag 2000 der Zentralkasse

Die Synode beschliesst:

1. Auf die Ausrichtung einer Teuerungszulage per Ende
1999 wird verzichtet.

2. Der Voranschlag 2000 der Zentralkasse mit
2. Fr. 37 696 460.– Aufwand
2. Fr. 25 500 000.– Beiträgen der Kirchgemeinden
2. Fr. 8 497 950.– Staatsbeiträgen
2. Fr. 4 027 600.– übrigen Erträgen
2. Fr. 329 090.– Ertragsüberschuss
2. wird genehmigt.

39

Kirchliche Stellen, Institutionen und  Vereine



Organisation

Hängige Motionen und Postulate

Gleichbehandlung der Geistlichen in der AO

Motion der BEREKA-Kommission betreffend die Gleich-
behandlung der Geistlichen in der Anstellungsordnung
(AO).

Die Zentralkommission hat die Motion an der Synoden-
sitzung vom 24. Juni 1999 entgegengenommen.

Kirchenmusiker

Motion von René Baumgartner, Wallisellen, und mitun-
terzeichnende Mitglieder der BEREKA-Kommission be-
treffend die Änderung der Anstellungsordnung (AO) im
Teilbereich Kirchenmusiker/Kirchenmusikerin.

Die Zentralkommission hat die Motion an der Synoden-
sitzung vom 24. Juni 1999 entgegengenommen. Sie hat die
sistierten Revisionsarbeiten am Entlöhnungssystem der Kir-
chenmusiker/Kirchenmusikerinnen wieder aufgenommen
und die bisherigen Ergebnisse in eine Vernehmlassung an
ausgewählte Kirchgemeinden gegeben.

Änderung des Gesetzes über das katholische
Kirchenwesen

Postulat Dr. Markus Arnold, Oberrieden, und Mitunter-
zeichnende betreffend Änderung des Gesetzes über das
katholische Kirchenwesen §§ 16 und 17.

Die Zentralkommission hat das Postulat an der Synoden-
sitzung vom 24. Juni 1999 entgegengenommen.
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Körperschaft

Synode (Legislative)

Büro

Präsident: Karl Conte
Mitglieder: Willi Amrhein, René Baumgartner,
Hermann Böhringer, Martha Fehr-Meier, Alice Frei,
Ernst Vogel

Geschäftsprüfungskommission

Präsidentin: Fredy M. Isler
Mitglieder: Georg Klingenfuss, Margrit Lehmann,
Ursula Meier-Keller, Achille Morosoli, Regula Strässle-Huber,
Albert Zwicker

Finanzkommission

Präsident: Walter Beck
Mitglieder: Dr. Hans Jürg Bracher, Hedy Jacomet,
Ruth Jäger-Eugster, Josef Lautenschlager, Albert Uttinger,
Gregor Weiss

Paritätische Schlichtungsstelle
von Generalvikariat und Vertretern
der Körperschaft

Präsident: Dr. Peter Higi
Stellvertreterin des Präsidenten: Erika Strobel
Ordentliches Mitglied
(Körperschaft): Dr. Jürg Largier

Ersatzmitglied (Körperschaft): Franz Häcki
Ordentliches Mitglied
(Generalvikariat): Pfarrer Dr.Walter

Blattmann
Ersatzmitglied (Generalvikariat): Dekan Jakob Romer
Sekretärin: Roman Jina
Stellvertreter der Sekretärin: Andreas Flury

Die Schlichtungsstelle setzt sich paritätisch aus Vertre-
terinnen und Vertretern des Generalvikariates und der
Römisch-katholischen Körperschaft des Kantons Zürich
zusammen. Sie vermittelt kostenlos bei Konflikten zwi-
schen kirchlichen Institutionen und deren Angestellten.
Im Berichtsjahr wurde ihr eine arbeitsrechtliche Streitig-
keit vorgetragen, die sie durch Vermittlung beilegen
konnte. Im Herbst wählte die Synode für die neue Amts-
periode jene Mitglieder der Schlichtungsstelle, die von
der Körperschaft gestellt werden. Als Ersatz für die zu-
rückgetretene Dr. Dorothe Scherrer wurde Andreas
Flury gewählt.



Zentralkommission (Exekutive)

Präsident: Dr. René Zihlmann, Zürich
Vizepräsidentin: Marta Zeier-Hager, Dübendorf
Mitglieder: Siegfried Artmann, Zürich; Kurt Enderli,

Kilchberg;Walter Grossmann, Richterswil
Diakon Franz-Xaver Herger, Hausen am
Albis; Rita Keller, Pfaffhausen; Josef Meier,
Bülach; Pfarrer Hannes Rathgeb, Zürich

Der Generalvikar,Weihbischof Dr.
Peter Henrici, und der Generalsekre-
tär, Giorgio Prestele, nehmen mit be-
ratender Stimme an den Sitzungen der
Zentralkommission teil. Das Protokoll 
führt Hubert Lutz, juristischer Sekretär
der Zentralkommission.

Sekretariat: Hirschengraben 66, Postfach 895,
8025 Zürich
Telefon (01) 251 72 72
Telefax (01) 251 59 64
Internet http://www.kath.ch/zh/
E-mail zentralkommission@kath.ch
Postcheck 80-62150-3

Giorgio Prestele: Generalsekretär
Hubert Lutz: juristischer Sekretär
Gaudenz Domenig: Leiter Finanz-
abteilung

Dominique Anderes: Informationsstelle,
Internet

Annelies Jünger: Sekretariat Zentral-
kommission

Franz Herger: Dokumentalist
Claudia Krummenacher: Sekretariat
Röm.-kath. Zentralkonferenz (RKZ)

Ingrid Kunz: NZN Buchverlag AG
Peter Litschi: Pensionskassen, Liegen-
schaften

Dr. Alois Odermatt: Geschäftsführer
Röm.-kath. Zentralkonferenz (RKZ)

Susanne Restle: Sekretariat Synode
Ernst Aschi Rutz: Informations-
beauftragter

Carmen Ryser: Buchhaltung
Elena Schaidl: NZN Buchverlag AG
René Schürmann: Personalassistent
Claire Stiefel: Sekretariat Zentral-
kommission (ab 1.2.2000)
Doris Welti: Sekretariat Finanz-
abteilung/Bauwesen

Monique Werren: Rechnungsführung 
Zentralkasse

Revisionsstelle: Finanzkontrolle des Kantons Zürich

Ressorteinteilung der Zentralkommission

Ressort/Leiter(in) Inhalte

Präsidialressort Verwaltung, Kirche-Staat,
Dr. René Zihlmann Synode, Bistum, RKZ,

Öffentlichkeitsarbeit, Ökumene

Katechese Katechese/AV-Medienstelle,
Jugendseelsorge KokoRu, Mittelschulseelsorge,
Rita Keller Jugendseelsorge

Fremdsprachigen- Fremdsprachigenseelsorge
seelsorge
Walter Grossmann

Spezialseelsorge Aids-, Bahnhof-, Behinderten-,
Hannes Rathgeb Flughafen-, Gefangenen-, Polizei-,

Spitalseelsorge, Ehe und Familie

Soziales Caritas, Drogenfragen,
Franz-Xaver Herger Projekt Waidstrasse,

Dargebotene Hand, Pastoralplanung

Bauwesen, Bauten, Baubeiträge, Liegenschaften-
Liegenschaften verwaltung,Vermietungen
Josef Meier

Finanzen Finanzen, Finanzausgleich, Beiträge
Marta Zeier-Hager allgemein, Kirchgemeinden, Kurse für

Kirchenpflege, Seelsorgerat

Medien, Bildung Erwachsenenbildung, forum, Paulus-
Kurt Enderli Akademie, NZN Buchverlag AG,

Filmbulletin, Hochschulseelsorge,
Kirche und Arbeitswelt,
Katholische Schulen, Kultur

Rechtsfragen, Rechtsfragen, Anstellungsordnung,
Siegfried Artmann Personal, Pensionskassen,

Organisations- und Strukturfragen

Arbeitsgruppen, Ausschüsse und Kommissionen

Kommission Kirche-Staat

Dr. René Zihlmann (Vorsitz), Siegfried Artmann (ab 23.9.),
Hans-Ulrich Bossart (bis 23.9.), Dr. Josef Bruhin,
Kurt Enderli, Pfarrer Marcel Frossard (bis 23.9.),
Dekan Dr. Gebhard Matt,
Diakon Franz-Xaver Herger (ab 23.9.),
Giorgio Prestele, Dr. Hugo Renz, Dr. Rosmarie Umbricht,
Ernst Aschi Rutz (Sekretär)
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Arbeitsgruppe Kommunikation

Dr. René Zihlmann (Vorsitz), Dominique Anderes
(ab 1.1.2000), Dr. Urban Fink (bis 31.3.), Matthias Loretan,
Dr. Alois Odermatt, Georg Rimann (ab 1.4.),
Dekan Jakob Romer (bis 30.6.), Pfarrer
Kurt Vogt (ab 1.1.2000), Ernst Aschi Rutz (Sekretär)

Kommission Fremdsprachigenseelsorge

Walter Grossmann (Vorsitz), Nanette Bossart,
Pfarrer Andreas Burch, Don Luis Capilla, Fredy M. Isler,
Pater Karlo Lovric, Don Bartolo Pereira,
Pater Victor Avithappar Saviry, Margrit Sieber,
Don Antonio Spadacini, Pfarrer Franz Stampfli,
Laszlo Vaszary, Hubert Lutz (Sekretär)

Ausschuss für Spitalseelsorge

Hannes Rathgeb (Vorsitz), Josef Arnold, Leo Hutz,
Dr. Georges Schmid, Pfarrer Rolf Stöcklin,
Pater Ursmar Wunderlin, Giorgio Prestele (Sekretär)

Ausschuss für Aidsfragen

Pfarrer Hannes Rathgeb (Vorsitz), Stephan Kaiser,
Annelies Schüepp, Guido Schwitter

Ausschuss für Baufragen

Josef Meier (Vorsitz), Pfarrer Hans Cantoni,
Bernhard Haus (Architekt), Heidi Kuster,
Doris Welti (Sekretärin)

Kommission Liegenschaften

Josef Meier (Vorsitz), Bernhard Haus (Architekt),
Gaudenz Domenig, Peter Litschi

Ausschuss für Kirchenpflege

Marta Zeier (Vorsitz), Anita Bächtiger, Pfarrer Albin Keller,
Paul Laube, Regula Mäder, Ruth Jäger-Eugster,
Ernst Aschi Rutz (Sekretär)

Arbeitsgruppe Datenschutz

Katholische Mitglieder:
Pfarrer Dr.Walter Blattmann, Hubert Lutz

Reformierte Mitglieder:
Dr.Werner Bräm, Dekan Robert Fraevel, Peter Rosenast

Kirchgemeinden und Gemeinden
Hansruedi Elsener, Pfarrer Cla Famos, Rolf Rinderknecht

Kantonaler Datenschutzbeauftragter
Dr. Bruno Baeriswyl, Dr. Ester Knellwolf

Arbeitsgruppe Pastoralplanung

Generalvikar Dr. Peter Henrici (Vorsitz),
Josef Arnold (Stadtverband), Frau Jean Bühler-Drummond,
Diakon Franz-Xaver Herger, Pfarrer Hannes Rathgeb,
Dekan Jakob Romer, Prof. Hermann Siegenthaler,
Prof. Ernst Spichtig, Pfarrer Franz Stampfli,
Bernhard Kopp (Sekretär)

Paritätische Reformkommission

Katholische Mitglieder:
Dr. René Zihlmann (Co-Präsident), Dr. Josef Bruhin,
Dekan Dr. Gebhard Matt, Bundesrichter Guisep Nay sowie
als beratende Mitglieder Giorgio Prestele, Ernst Aschi Rutz

Reformierte Mitglieder:
Pfarrer Ruedi Reich (Co-Präsident), Christine Grünig,
Prof.Tobias Jaag, Prof. Alfred Schindler sowie als beratende
Mitglieder Werner Bräm (Sekretär), Philippe Dätwyler

Fremdsprachigenseelsorge zuständiges
ZK-Mitglied:

Mission für Englischsprechende Walter Grossmann
Mission für Französischsprechende
Kroatenmission
Mission für Portugiesischsprechende
Ungarenmission
Mission für Spanischsprechende, Zürich
Mission für Spanischsprechende,Winterthur
Mission für Spanischsprechende, Kloten

Spezialseelsorge

Behindertenseelsorge Pfarrer Hannes Rathgeb
Mittelschulseelsorge Rita Keller
Jugendseelsorge Rita Keller
Aidsseelsorge Pfarrer Hannes Rathgeb
Spitalseelsorge Pfarrer Hannes Rathgeb
Gefängnisseelsorge Pfarrer Hannes Rathgeb
Polizeiseelsorge Pfarrer Hannes Rathgeb
Lehrlingsarbeit Kurt Enderli
Flughafenseelsorge Pfarrer Hannes Rathgeb

Arbeitsstellen

AV-Medienstelle Rita Keller
Katechetische Arbeits-
und Dokumentationsstelle Rita Keller
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Ständige Vertretungen der Zentralkommission

Caritas Zürich Diakon Franz-Xaver Herger
Dargebotene Hand Diakon Franz-Xaver Herger
Verein Freie Katholische
Schulen Zürich Kurt Enderli

Stiftung Paulus-Akademie
Zürich Kurt Endeli,Werner Sieber

Stiftung forum Pfarrblatt der
katholischen Kirche im
Kanton Zürich Kurt Enderli

Stefan Hofstetter
Fabienne Auderset

Vorstand des Vereins
Zürcher Pfarrblatt Kurt Enderli

Pensionskassen Siegfried Artmann
Italienerseelsorge (Albis,
Limmattal, Oberland,
Winterthur) Walter Grossmann

Seelsorgerat des Kantons
Zürich (Arbeitsausschuss) Marta Zeier

Interkonfessionelle
Spitalseelsorgekommission Pfarrer Hannes Rathgeb

Ökumenische Dienststelle
für Arbeitslose DfA Kurt Enderli

Begleitkommission öku-
menisches Aidspfarramt Pfarrer Hannes Rathgeb

Stiftung in Leid und Trauer Pfarrer Hannes Rathgeb
Ökumenische Kommission
Gefängnisseelsorge Pfarrer Hannes Rathgeb

Ökumenische Arbeitsstelle
für Gefängnisseelsorge Pfarrer Hannes Rathgeb

Ökumenische Arbeitsstelle
für Polizeiseelsorge Pfarrer Hannes Rathgeb

Verein Wohnraum und
Beratung für Strafent-
lassene (Waidstrasse) Diakon Franz-Xaver Herger

Ökumenische Kommission Diakon Franz-Xaver Herger
für Asylfragen (Vorsitz)

Informationsstelle des
Zürcher Sozialwesens Diakon Franz-Xaver Herger

Radio und Fernseh-
genossenschaft
Zürich-Schaffhausen RFZ Ernst Aschi Rutz

Katholischer Medien-
dienst (KM) Ernst Aschi Rutz

Biberbrugger Konferenz 
(Zusammenschluss Kanto- Dr. René Zihlmann
nalkirchen im Bistum Chur) Giorgio Prestele

Finanzkommission
Bistum Chur Marta Zeier-Hager

Römisch-katholische Zentral-
konferenz der Schweiz Dr. René Zihlmann
RKZ Giorgio Prestele

Kirchgemeinden

Kirchgemeinden und Pfarreien    Der Kanton Zü-
rich kennt 75 römisch-katholische Kirchgemeinden. Die-
se sind staatlich anerkannte Personen des öffentlichen
Rechts und umfassen die auf ihrem Gebiet wohnhaften
Mitglieder der Römisch-katholischen Körperschaft. Inner-
halb der Gesetzgebung und der Kirchenordnung regeln
sie ihre Angelegenheiten selbständig, soweit sie nicht 
bestimmte Kompetenzen an Zweckverbände abgetreten
haben (siehe Stadtverband) oder im Finanzausgleich sind.
Gemäss Kirchenordnung schaffen die Kirchgemeinden
die finanziellen und personellen Voraussetzungen für die
Entfaltung des kirchlichen Lebens.
Die Kirchgemeindeordnung, die der Genehmigung durch
die Zentralkommission bedarf, regelt die Organisation
und Aufgabenverteilung der Organe innerhalb der Kirch-
gemeinde. Im übrigen richten sich die Organisation der
Kirchgemeinden und die Bildung von Zweckverbänden
nach dem Gesetz über das Gemeindewesen. Eine an der
Kirchgemeindeversammlung gewählte, mindestens fünf-
köpfige Kirchenpflege ist als Exekutive für die Geschäfte
verantwortlich. Mitte 1998 haben Gesamterneuerungs-
wahlen für die Legislaturperiode 1998–2002 stattgefun-
den.
Das kirchliche Leben geschieht zur Hauptsache in den
insgesamt 92 Territorialpfarreien. In den meisten Pfarrei-
en wirkt ein Pfarreirat oder ein ähnliches Gremium, in
dem sich Freiwillige engagieren. Ende 1999 waren 39
Pfarreien ohne gewählten Pfarrer.

Verband der römisch-katholischen Kirch-
gemeinden der Stadt Zürich In der Stadt Zürich
haben sich die 23 Kirchgemeinden in einem Zweck-
verband zusammengeschlossen, dem je zwei Delegierte
aus den Kirchgemeinden angehören. In regelmässigen
Gesprächen orientieren sich der Stadtverband und die
Zentralkommission gegenseitig über die wichtigsten Ge-
schäfte. Dem achtköpfigen Vorstand des Stadtverbandes
gehören an:

Präsident: Siegfried Artmann (bis 28.9.)
Josef Arnold (ab 28.9.)

Mitglieder: Nanette Bossart (Vizepräsidentin),
Lydia Hossmann (Aktuarin),
Dr.Werner Rechsteiner, Anton Rotschi,
Dr. Jürg Stoffel (Verwalter),
Rolf Tschanz (ab 1.1.2000)
Dr. Gebhard Matt (beratend).

Sekretariat: Dr. Renate Bertschinger (Geschäftsleitung),
Rita Bachofen (Sekretärin),
Margrit Müller (Buchhaltung).
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Über seine Tätigkeit berichtet der Stadtverband wie folgt:
Im Berichtsjahr konnten an vier Delegiertenversamm-
lungen eine Fülle von Geschäften erledigt werden. Mit
der Regelung der Entschädigung für Pastoraljahr-Absol-
venten und der Lohnfortzahlungspflicht für Mitarbeiter
im Krankheitsfall, die das 70. Altersjahr überschritten
haben, genehmigten die Delegierten zwei von der AO
abweichende Bestimmungen. Einer Anregung des Dele-
gierten der Kirchgemeinde Wiedikon folgend, wurde der
allgemein Verbindliche Beschluss 5.3., der die Beitrags-
leistung an Geistliche nach dem Altersrücktritt und die
Besoldung von deren Haushälterinnen regelt, revidiert.
In Bauangelegenheiten konnte der Bauabrechnung der
Don Bosco-Kirche/Missione Cattolica Italiana (MCI)
sowie dem Bauvorhaben von Renovation und Umbau
des Pfarreizentrums Maria Krönung/KG Witikon zuge-
stimmt werden.
Die auf Ende 1999 befristete Vereinbarung betreffend
der Regelung der Beziehungen mit dem Verband der 
römisch-katholischen Pfarrkirchenstiftungen der Stadt
Zürich (Stiftungsverband) wurde um ein Jahr bis am 31.
Dezember 2000 verlängert. Die Verlängerung schafft die
notwendigen Voraussetzungen zur Weiterführung der
Zusammenarbeit.
Die jährlich mit den Finanziellen Richtlinien zu verab-
schiedenden Steuermittel mit Grund- und Kopfbeiträgen
für die Kirchgemeinden konnten für den Voranschlag
2000 gering erhöht werden; leider hat sich in der Ver-
gangenheit gezeigt, dass diese minimen Erhöhungen in
der Regel vom jährlichen Katholikenschwund zunichte
gemacht wurden. Zur Erreichung des Zieles, voraussicht-
lich im Jahr 2001/2002 schuldenfrei zu sein, wurde für 
zusätzliche Abschreibungen der Betrag von rund 4 Mio.
Franken vorgesehen.
Nach dem im Herbst 1999 erfolgten Rücktritt von Sieg-
fried Artmann aus dem Vorstand, der diesem seit 1986
angehörte, war die Funktion des Präsidiums neu zu be-
setzen. Die Delegierten wählten Josef Arnold (bisher
Vizepräsident) zum Präsidenten und Nanette Bossard
zur Vizepräsidentin. Der vakante Sitz wurde an der De-
legiertenversammlung im November mit Rolf Tschanz,
bisher Vizepräsident der RPK des Verbandes, mit Wirkung
auf den 1. Januar 2000 besetzt.
Die Ende 1997 eingesetzte Sonderkommission zur Re-
vision des Verbandsstatuts konnte den Delegierten im
Herbst 1999 einen Vorentwurf des revidierten Statuts
(erste Lesung), im November weitere Anpassungen
(zweite Lesung) vorstellen. Ergänzende Anpassungs-
arbeiten auf Grund der Beschlüsse der Delegierten sind
im Gange.
Der Vertrag mit dem reformierten Stadtverband betref-
fend Zusammenarbeit im Informatikbereich wurde
ebenfalls einer Revision unterstellt und von den De-
legierten im November gutgeheissen. Seit 1994 besteht

44

Kirchgemeinde Mitglied der Synode Kirchenpflege-
präsident(in)

– gestützt auf diese Vereinbarung – die gemeinsam 
betriebene Dienststelle «EDV-Kirchgemeinden». Da sich 
für die seit 1992 bestehende EDV-Anlage AS 400 die
Wartungskosten und auch die Pannen häuften, wurde
von den Delegierten für die Beschaffung eines neuen
EDV-Systems AS 400/720 ein Kredit von Fr. 100 000.– 
als hälftiger Anteil gesprochen. Der neue AS 400/720 
soll ein Mehrfaches an Leistung bringen und erlaubt,
Entwicklungsarbeiten und grössere Auswertungen ohne
Benachteiligung der Kirchgemeinden tagsüber durchzu-
führen. Damit die Kirchgemeinden den vollen Nutzen
dieser Verbesserung haben, ist in einem weiteren Schritt
der Ausbau der Vernetzung und die Ersetzung der peri-
pheren Geräte geplant.
Gegen Jahresende zeichneten sich erfreulicherweise für
das laufende Geschäftsjahr überraschend hohe Steuer-
erträge ab; in der Folge konnten die Delegierten eine zu-
sätzliche Mittelzuteilung von 3,5% für die 23 Kirchge-
meinden und die MCI gutheissen. Da die Zuteilungen an
die Kirchgemeinden und die MCI im Vorjahr massiv ge-
kürzt wurden, sollten diese zusätzlichen Mittel weitge-
hend zur Abdeckung von Defiziten Verwendung finden.

Mitglieder der Synode/Kirchenpflege-
präsidentinnen und -präsidenten

Adliswil Achille Morosoli Stephan Kopp

Affoltern a.A. Peter Lichtsteiner Florian Püntener
Angelica Venzin

Andelfingen Martha Fehr-Meier Peter Belle

Bauma Josef Gerstl Teresa Duvaud-
Gruber

Birmensdorf Albert Knecht Karl Thalmann

Bonstetten Josef Lautenschlager Raymond Tavernier

Bülach Anton Giger René Panholzer
Mathilde Kern

Dielsdorf Anita Krebser-Amman Franz-Josef 
Ernst Vogel Kaufmann

Dietikon Maria Stöckli-Torri Max Fürst
(ein Sitz vakant)

Dübendorf Hermann Böhringer Stefan Horvàth
Beat Schlauri

Egg René Albertin Louis Landolt
Théresé Noélle Klemenz

Elgg Willi Winiker-Natale Magdalena Rössler

Embrach Charles Schmidt Fridolin Schnelli

Geroldswil Josef Bauknecht Paul Laube

Glattfelden-Eglisau Lucas Monn Hansfred
Schönenberger
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Kirchgemeinde Mitglied der Synode Kirchenpflege-
präsident(in)

Kirchgemeinde Mitglied der Synode Kirchenpflege-
präsident(in)

Wald Bernadette Huwiler Albert Morger

Wallisellen René Baumgartner René Baumgartner
Prof. Heinrich Moling

Wetzikon Margrit Cacciavillani Josef Steinmann
Felix Geisser

Winterthur Fredy M. Isler Leo Hutz
Kurt Müller
Noldi Pfeifer
Anita Sachs
Emilio Trigonella

Zell Hedy Jacomet Hubert Bruhin

Zollikon Dr. Hansjürg Bracher Kurt Widmer

Zürich-
Allerheiligen Ernst Sager Erich Frommenwiler
Bruder Klaus Willi Amrhein Dr. Alfred Wirth

Dreikönigen Regula Strässle-Huber Fritz Oggenfuss

Erlöser Marco Camin Lucie Incardona

Guthirt Beat Glaus Beat Nietlispach

Heilig Geist Ruth Jäger-Eugster Brigitte Kämpfen-
Josef Z’graggen Federer

Heilig Kreuz Brigitte Wyss Matthias Weisenhorn
Rolf Zünd

Herz Jesu, Paul Werlen Lukas Hofer
Oerlikon Paul Wüst
Herz Jesu, Monika D'Ignazio Jean-Jacques 
Wiedikon Georg Klingenfuss Hossmann
Liebfrauen Dr. Sibyl Anwander Georg Schmid 

Phan-huy
Maria Hilf Peter von Felten Bruno Stöcklin

Maria Krönung Urs Broder Urs Broder

Maria Lourdes Hedy Meli-Moser Otto Seitz
Bruno Moser

St. Anton Dr. Rose-Marie Dr. Hansrudolf
Umbricht von Briel

St. Felix & Regula Eva Streit-Baur Eva Streit-Baur

St. Franziskus Jlona Hundertpfund- Wolfgang Nigg
Inderbitzin

St. Gallus Maria Mazzucchelli Wolfgang Gamma
Gregor Weiss

St. Josef Werner Sieber Willy Fundinger

St. Katharina Ruth Studerus-Gisler Christoph Eigensatz

St. Konrad Karl Conte Walter
Anton Lengen Summermatter

St. Martin Anne-Marie Stoffel Eva Maria Stoffel

St. Peter & Paul Agnes Klieber Placid Maissen
Urs Fischer

St.Theresia Bruno Waldispühl Jean-Pierre Benz

Hausen- Irene Rimensberger Benno Rüttimann
Mettmenstetten
Herrliberg Claudia Colic-Siefker Mario Lura

Hinwil Rita Flepp-Bänziger Alois Murer

Hirzel-Schönen- Alfred Haltenberger Fritz Flückiger
berg-Hütten
Hombrechtikon Albert Uttinger Rolf Schönenberger

Horgen Franz Unternährer Theo Obrist

Illnau-Effretikon Alois Scharsach Urs Weiss

Kilchberg Luzius Huber Dr. Robert Walpen

Kloten Andreas Burch Oskar Gross
Beatrice Rütsche-Ruff

Küsnacht- Gabriella Johanna Lengen
Erlenbach Matthaei-Graf
Langnau-Gattikon Gaby Pfaffen Edith Bischof

Männedorf Erwin Boxler Ernst Friedrich

Meilen Albert Zwicker Béatrice Quiby

Oberengstringen Walter Beck Walter Beck

Oberrieden Dr. Markus Arnold Daniel Angst

Opfikon- Susanne Reding Josef Gander
Glattbrugg
Pfäffikon Helga Styger-Rieger Eduard Braendle

Pfungen Georges Rigling Franz Mächler

Regensdorf Gerhard Keller Margrit Lehmann
Margrit Lehmann

Rheinau Georg Reutemann Kaspar Gabriel

Richterswil Marina M. Dr. Klaus Oesch
Greminger-Duerr

Rickenbach- Guido Hayoz Peter Elsener
Seuzach
Rümlang Anton Kläger Angelo Simone

Rüti-Tann Stefan Hofstetter Martin Villiger

Schlieren Walter Artho Dr. Hubert
Zenklusen

Stäfa Eva Schroeder-Baviera Stefan Kucera

Thalwil-Rüschlikon Dr. Felix Berger Heinz Hermann
Thomas Pandiani

Turbenthal Madeleine Alois Schmucki
Aegerter-Rüegg

Urdorf Dr. Franz Germann Elisabeth Widmer

Uster Silvana Fuso Verena de Quervain
Ursula Koller (Vize)
Alfred Rechsteiner

Wädenswil Bruno Eith August Knecht
Alice Frei

Stand: 31. März 2000



Mitgliedschaft

Konfessionelle Gliederung
der Wohnbevölkerung
im Kanton Zürich 1998 1999

Total 1184002 (100%) 1193789 (100%)
Evangelisch-ref. 516959 (43,7%) 513665 (43%)
Römisch-katholisch 377605 (31,9%) 377450 (31,6%)
Christ-katholisch 1729 (0,15%) 1709 (0,1%)
Andere/ohne
Konfession 287709 (24,3%) 300965 (25,3%)

Stand: 31. Dezember 1999
© Statistisches Amt des Kantons Zürich. Prozentzahlen gerundet.

Damit gehörten Ende 1999 74,7% (1998 75,7%) der ge-
samten Wohnbevölkerung des Kantons Zürich einer der
drei öffentlich-rechtlich anerkannten Kirchen an.
Von den insgesamt 377450 Katholikinnen und Katholiken im
Kanton Zürich wohnten Ende 1999 141730 (37,5%) in den
Städten Zürich und Winterthur sowie 235720 (62,5%) in
den 51 Landgemeinden.

Ausländische Wohnbevölkerung
im Kanton Zürich

Staatszugehörigkeit 1998 1999

Deutschland 26 288 28 066
Frankreich 2 198 2 379
Griechenland 2 824 2 736
Italien 61763 60 082
Ex-Jugoslawien* 65251 67 725
Österreich 8158 8 273  
Philippinen – 1 322
Polen 870 894
Portugal 12 209 12 401
Spanien 13 525 12 907
Tschechien – 1 094
Slowakei – 483
Türkei 16 457 16 391
Ungarn 1 139 1 129
Vietnam 523 547
Übrige 36 443 38 563

Total 249 159 254 992

* in dieser Zahl eingeschlossen sind Personen aus
Bosnien-Herzegowina, (Rest-)Jugoslawien (Serbien, Montenegro,
Kosovo,Wojwodina), Kroatien, Mazedonien und Slowenien.

Stand: 31. Dezember 1999
© Schweizerische Katholische Arbeitsgemeinschaft für Ausländerfragen

Statistische Angaben
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Kirchenaustritte und
-eintritte 1998 1999

Total Kirchenaustritte 1915 2 227
Total Kircheneintritte 107 110

Verteilung der Austritte nach Stadt/Land

Stadt
(Städte Zürich und Winterthur,
insgesamt
24 Kirchgemeinden) 743 (38,8%) 826 (37%) 

Land
(51 Kirchgemeinden) 1172 (61.2%) 1401 (63%) 

Entwicklung der Kirchenaustritte 1990 bis 1999



Katholikenanteil und Steuerfuss in den
einzelnen (Kirch-)Gemeinden per 31.12.1999

Kirchgemeinde Total Anteil in% Steuer-
Politische Wohnbe- Katholiken satz
Gemeinde völkerung

Adliswil 15 389 5 642 36,7 13%
Adliswil 15 389 5 642 36,7

Affoltern a. A. 20 624 6 446 31,3 17%
Aeugst a. A. 1 498 302 20,2
Affoltern a. A. 9 732 3 322 34,1
Hedingen 2 982 868 29,1
Obfelden 4 198 1 323 31,5
Ottenbach 2 214 631 28,5

Andelfingen 19 048 3 384 17,8 17%
Adlikon 586 40 6,8
Andelfingen 1 640 309 18,8
Benken 734 112 15,3
Dachsen 1 461 291 19,9
Feuerthalen 2 755 769 27,9
Flurlingen 1 236 246 19,9
Humlikon 411 60 14,6
Kleinandelfingen 1 766 326 18,5
Laufen-Uhwiesen 1 382 267 19,3
Marthalen 1 766 274 15,5
Oberstammheim 1 048 138 13,2
Ossingen 1 268 197 15,5
Trüllikon 1 003 132 13,2
Truttikon 433 61 14,1
Unterstammheim 883 87 9,9
Waltalingen 676 75 11,1

Bauma 10 592 2 345 22,1 17%
Bäretswil 4 048 902 22,3
Bauma 4 197 961 22,9
Fischenthal 2 006 433 21,6
Sternenberg 341 49 14,4

Birmensdorf 9 583 2 800 29,2 12%
Aesch 988 254 25,7
Birmensdorf 5 213 1 598 30,7
Uitikon 3 382 948 28,0

Bonstetten 9 985 2 946 29,5 13%
Bonstetten 3 746 1 118 29,8
Stallikon 2 556 749 29,3
Wettswil a. A. 3 683 1 079 29,3

Bülach 23 937 7 085 29,6 14%
Bachenbülach 3 094 974 31,5
Bülach 13 755 4 149 30,2
Hochfelden 1 551 399 25,7
Höri 2 218 766 34,5
Winkel 3 319 797 24,0

Dielsdorf 31 645 9 404 29,7 14%
Bachs 560 86 15,4
Dielsdorf 4 591 1 428 31,1
Neerach 2 279 580 25,4
Niederglatt 3 691 1 171 31,7
Niederhasli 7 371 2 368 32,1
Niederweningen 2 137 659 30,8
Oberglatt 4 864 1 567 32,2
Oberweningen 1 291 324 25,1
Regensberg 454 107 23,6
Schleinikon 636 130 20,4

Kirchgemeinde Total Anteil in% Steuer-
Politische Wohnbe- Katholiken satz
Gemeinde völkerung

Schöfflisdorf 1 059 245 23,1
Steinmaur 2 712 739 27,2

Dietikon 20 674 9 281 44,9 15%
Dietikon 20 674 9 281 44,9

Dübendorf 32 214 10 903 33,8 13%
Dübendorf 21 703 7 658 35,3
Fällanden 6 412 1 910 29,8
Schwerzenbach 4 099 1 335 32,6

Egg 23 062 6 314 27,4 16%
Egg 7 277 2 228 30,6
Maur 8 459 2 088 24,7
Mönchaltorf 3 192 791 24,8
Oetwil a. S. 4 134 1 207 29,2

Elgg 5 129 1 139 22,2 17%
Elgg 3 606 844 23,4
Hagenbuch 1 094 241 22,0
Hofstetten 429 54 12,6

Embrach 13 585 3 669 27,0 14%
Embrach 7 213 2 167 30,0
Freienstein-Teufen 2 069 481 23,2
Lufingen 1 117 272 24,4
Oberembrach 969 167 17,2
Rorbas 2 217 582 26,3

Geroldswil 10 323 3 627 35,1 12%
Geroldswil 4 597 1 735 37,7
Oetwil a.d.L. 2 060 686 33,3
Weiningen 3 666 1 206 32,9

Glattfelden-Eglisau 14 881 3 011 20,2 17%
Eglisau 2 799 623 22,3
Glattfelden 3 485 849 24,4
Hüntwangen 767 119 15,5
Rafz 3 315 710 21,4
Stadel 1 678 277 16,5
Wasterkingen 559 89 15,9
Weiach 964 170 17,6
Wil 1 314 174 13,2

Hausen-
Mettmenstetten 10 092 2 907 28,8 17%

Hausen a. A. 3 069 927 30,2
Kappel a. A. 870 220 25,3
Knonau 1 322 478 36,2
Maschwanden 531 142 26,7
Mettmenstetten 3 592 993 27,6
Rifferswil 708 147 20,8

Herrliberg 5 449 1 469 27,0 10%
Herrliberg 5 449 1 469 27,0

Hinwil 9 050 2 455 27,1 17%
Hinwil 9 050 2 455 27,1

Hirzel-
Schönenberg 4 571 1 414 30,9 17%

Hirzel 1 936 527 27,2
Hütten 850 325 38,2
Schönenberg 1 785 562 31,5
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Kirchgemeinde Total Anteil in% Steuer-
Politische Wohnbe- Katholiken satz
Gemeinde völkerung

Regensdorf 26 538 8 525 32,1 14%
Boppelsen 1 011 221 21,9
Buchs 4 067 1 213 29,8
Dällikon 3 225 1 046 32,4
Dänikon 1 752 520 29,7
Hüttikon 538 165 30,7
Otelfingen 1 839 535 29,1
Regensdorf 14 106 4 825 34,2

Rheinau 1 340 456 34,0 17%
Rheinau 1 340 456 34,0

Richterswil 10 146 3 636 35,8 17 %
Richterswil 10 146 3 636 35,8

Rickenbach-
Seuzach 22 551 4 986 22,1 16%

Altikon 590 77 13,1
Bertschikon 972 176 18,1
Dägerlen 847 106 12,5
Dinhard 1 313 178 13,6
Ellikon a.d.Th. 764 103 13,5
Elsau 2 842 712 25,1
Hettlingen 2 263 399 17,6
Rickenbach 2 022 493 24,4
Seuzach 6 366 1 718 27,0
Thalheim a.d.Th. 618 79 12,8
Wiesendangen 3 954 945 23,9

Rümlang 5 366 1 570 29,3 14%
Rümlang 5 366 1 570 29,3

Rüti 16 750 5 788 34,6 17%
Dürnten 5 948 1 782 30,0
Rüti 10 802 4 006 37,1

Schlieren 12 680 5 240 41,3 14%
Schlieren 12 680 5 240 41,3

Stäfa 11 273 3 209 28,5 17%
Stäfa 11 273 3 209 28,5

Thalwil 20 405 6 954 34,1 13%
Rüschlikon 4 638 1 375 29,6
Thalwil 15 767 5 579 35,4

Turbenthal 6 674 1 442 21,6 17%
Turbenthal 4 006 988 24,7
Wila 1 768 313 17,7
Wildberg 900 141 15,7

Urdorf 9 184 3 558 38,7 13%
Urdorf 9 184 3 558 38,7

Uster 46 374 15 430 33,3 14%
Greifensee 5 108 1 648 32,3
Uster 27 747 9 287 33,5
Volketswil 13 519 4 495 33,2

Wädenswil 19 006 6 577 34,6 14%
Wädenswil 19 006 6 577 34,6

Wald 8 263 2 833 34,3 17 %
Wald 8 263 2 833 34,3

Kirchgemeinde Total Anteil in% Steuer-
Politische Wohnbe- Katholiken satz
Gemeinde völkerung

Hombrechtikon 15 143 4 190 27,7 17%
Bubikon 5 346 1 406 26,3
Grüningen 2 768 684 24,7
Hombrechtikon 7 029 2 100 29,9

Horgen 16 853 5 896 35,0 14%
Horgen 16 853 5 896 35,0

Illnau/Effretikon-
Lindau 19 974 5 507 27,6 15%

Brütten 1 750 331 18,9
Illnau-Effretikon 14 352 4 152 28,9
Lindau 3 872 1 024 26,4

Kilchberg 7 114 2 055 28,9 12%
Kilchberg 7 114 2 055 28,9

Kloten 27 864 9 207 33,0 13%
Bassersdorf 7 156 2 270 31,7
Kloten 16 286 5 687 34,9
Nürensdorf 4 422 1 250 28,3

Küsnacht-Erlenbach 16 457 4 666 28,4 10%
Erlenbach 4 314 1 305 30,3
Küsnacht 12 143 3 361 27,7

Langnau a. A. 6 591 2 372 36,0 15%
Langnau a. A. 6 591 2 372 36,0

Männedorf-
Uetikon a. S. 12 774 3 424 26,8 17%

Männedorf 8 008 2 138 26,7
Uetikon a. S. 4 766 1 286 27,0

Meilen 11 231 3 063 27,3 14%
Meilen 11 231 3 063 27,3

Oberengstringen 8 566 3 211 37,5 14%
Oberengstringen 5 835 2 233 38,3
Unterengstringen 2 731 978 35,8

Oberrieden 4 502 1 336 29,7 14%
Oberrieden 4 502 1 336 29,7

Opfikon 11 424 4 210 36,9 10%
Opfikon 11 424 4 210 36,9

Pfäffikon 20 552 5 373 26,1 15%
Fehraltorf 4 572 1 375 30,1
Hittnau 2 855 602 21,1
Pfäffikon 9 266 2 586 27,9
Russikon 3 859 810 21,0

Pfungen 12 266 2 415 19,7 13%
Berg a. I. 563 55 9,8
Buch a. I. 740 72 9,7
Dättlikon 523 91 17,4
Dorf 570 51 8,9
Flaach 1 135 159 14,0
Henggart 1 587 303 19,1
Neftenbach 4 457 992 22,3
Pfungen 2 440 653 26,8
Volken 251 39 15,5
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Kirchgemeinde Total Anteil in% Steuer-
Politische Wohnbe- Katholiken satz
Gemeinde völkerung

Zürich 333 486 115 223 34,6 13%
– Allerheiligen 3 177
– Bruder Klaus 4 068
– Dreikönigen 2 247
– Erlöser 2 848
– Guthirt 5 019
– Heilig Geist 6 441
– Heilig Kreuz 10 821
– Liebfrauen 4 993
– Maria-Hilf 1 553
– Maria Lourdes 5 999
– Oerlikon 6 627
– St. Anton 5 687
– St. Felix und Regula 4 861
– St. Franziskus 4 900
– St. Gallus 7 222
– St. Josef 3 603
– St. Katharina 5 070
– St. Konrad 6 073
– St. Martin 1 333
– St. Peter und Paul 5 678
– St.Theresia 4 114
– Wiedikon 10 125
– Witikon 2 764

Kanton Zürich 1193 789 377 450 31,6 14,21*

* gewogenes Mittel

Kirchgemeinde Total Anteil in% Steuer-
Politische Wohnbe- Katholiken satz
Gemeinde völkerung

Wallisellen 23 205 7 809 33,7 15%
Dietlikon 6 020 2 054 34,1
Wallisellen 11 408 3 799 33,3
Wangen-Brüttisellen 5 777 1 956 33,9

Wetzikon 27 461 8 348 30,4 17%
Gossau 8 583 2 231 26,0
Seegräben 1 230 307 25,0
Wetzikon 17 648 5 810 32,9

Winterthur 87 735 26 527 30,2 17%
Winterthur 87 735 26 527 30,2

Zell 8 237 1 767 21,5 17%
Kyburg 393 74 18,8
Schlatt 603 80 13,3
Weisslingen 2 821 587 20,8
Zell 4 420 1 026 23,2

Zollikon 15 971 4 406 27,6 11.5%
Zollikon 11 373 3 160 27,8
Zumikon 4 598 1 246 27,1
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Die römisch-katholischen
Kirchgemeinden
im Kanton Zürich 1999.
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Stand Stand
31.12.1999 31.12.1998

AKTIVEN Fr. Fr. Fr.

Finanzvermögen 16 504 822.27 15 882 421.76

Flüssige Mittel 5 461 249.08 4 643 751.34

Guthaben 8 627 491.10 8 749 520.01

Kontokorrente 358208.07 343 463.14
Kirchgemeinden Finanzausgleich 624 436.93 535 703.27
Beiträge Kirchgemeinden 7 453 637.00 7 483 288.00
Debitoren 191 209.10 387 065.60

Immobilien 2 344 000.00 2 421 000.00

Mobilien 1.00 1.00

Transitorische Aktiven 72 081.09 68 149.41

Verwaltungsvermögen 13 606 007.00 14 832 007.00

Darlehen und Beteiligungen 407 002.00 480 002.00

Beteiligungen 170 000.00 180 000.00
Darlehen 237 002.00 300 002.00

Immobilien 13 199 001.00 14 352 001.00

Mobilien 4.00 4.00

Total Aktiven 30 110 829.27 30 714 428.76

Finanzen

Zentralkasse
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Stand Stand
31.12.1999 31.12.1998

PASSIVEN Fr. Fr. Fr.

Fremdkapital 14 220 987.29 16 830 272.12

Kurzfristiges Fremdkapital 6 004 302.63 8 478 070.19

Kreditoren 2 520 905.55 2 377 432.20
Kontokorrente 277 200.00 376 708.72
Kirchgemeinden Finanzausgleich 1 098 736.91 2 601 872.80
übrige Verpflichtungen 56 460.17 71 056.47
Banken 2 051 000.00 3 051 000.00

Langfristiges Fremdkapital 5 000 000.00 6 000 000.00

Hypotheken und Darlehen 5 000 000.00 6 000 000.00

Rückstellungen 395 617.10 395 617.10

Transitorische Passiven 292 974.46 428 675.58

Fonds 2 528 093.10 1 527 909.25

Fonds Bistum Zürich 908 907.00 884 581.00
Diverse Fonds 1619 186.10 643 328.25

Eigenkapital 13 884 156.64 13 884 156.64

Eigenkapital 13 884 156.64 13 884 156.64

Ertragsüberschuss 1999 2 005 685.34

Total Passiven 30 110 829.27 30 714 428.76

Zentralkasse
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Rechnung 1999 Voranschlag 1999 Rechnung
1998

Aufwand Ertrag Saldo Aufwand Ertrag Saldo Saldo
Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.

Total 36 818 861.21  38 824 546.55 -2 005 685.34  39 088 580  36 261 850  2 826730 - 306 079.69

Total Ertrag ohne
Beiträge Kirchgemeinden 12 277 353.55  12 161 850  -15 026 980.58  

Total Aufwand 36 818 861.21  24 541 507.66  39 088 580  26 926 730  40 298 446.89

Beiträge Kirchgemeinden 26 547 193.00  24 100 000  -25 577 546.00  

Ertragsüberschuss 2 005 685.34  306 079.69  
Aufwandüberschuss 2 826 730

Total 38 824 546.55  38 824 546.55  39 088 580  39 088 580

Eigenkapital zu Jahresbeginn 13 884 156.64  13 884 156.64  13 578 076.95  

Ertragsüberschuss 2 005 685.34  306 079.69
Aufwandüberschuss 2 826 730.00

Eigenkapital zu Jahresende 15 789 841.98 ca. 11 057 400.00 13 884 156.64
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Rechnung 1999 Voranschlag 1999 Rechnung
1998

Aufwand Ertrag Saldo Aufwand Ertrag Saldo Saldo
Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.

1 Verkündigung und
Liturgie,
Öffentlichkeitsarbeit 5 215 315.31  327 312.69  4 888 002.62  4 890 450  188 100  4 702 350  2 892 713.69  

2 Pastoralarbeit 5 661 310.68  1 880 340.65  3 780 970.03  5 846 050  1 854 400  3 991 650  3 968 219.40

3 Fremdsprachigen-
seelsorge 4 794 188.25  550 063.30  4 244 124.95  4 905 690  559 750  4 345 940  4 295 902.21  

4 Diakonie und
Caritas 1752 000.00  0  1752 000.00  1707 000  0  1707 000  1700 000.00  

5 Bildungswesen und
Kulturelles 3 592 140.00  0  3 592 140.00  3 592 140  0  3 592 140  3 607 140.00  

6 Überkantonale
und verschiedene
Beiträge 1732 378.00  0  1732 378.00  1 554 950  0  1 554 950  1 913 402.00

7 Beiträge Staat und
Kirchgemeinden 6 079112.00  31 926 193.00 -25 847 081.00 8 379 000  29 479 000  -21100 000 -22 514 916.37

8 Kirchliche
Verwaltung 1819 689.61  44143.26  1775 546.35  1853 300  97 600  1755 700  1678 931.10

9 Körperschaft und
Zentrale Dienste 3 401681.81  2 496 047.15  905 634.66  3 455 500  2 471000  984 500  746 617.88  

0 Liegenschaften 2 771045.55  1600 446.50  1170 599.05  2 904 500  1612 000  1292 500  1405 910.40

Total 36 818 861.21  38 824 546.55 -2 005 685.34  39 088 580  36 261850  2 826730  -306 079.69  

Erfolgsrechnung 1999 Bereiche
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Rechnung 1999 Voranschlag 1999 Rechnung
1998

Aufwand Ertrag Saldo Aufwand Ertrag Saldo Saldo
Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.

1 Verkündigung und
Liturgie,
Öffentlichkeitsarbeit 5 215 315.31  327 312.69  4 888 002.62  4 890 450  188 100  4 702 350  2 892 713.69  

Media (110,112) 1150 356.55  75 992.64  1074 363.91  1211 400  57 700  1153 700  1 036 649.59  

110 Katechetische Arbeitsstelle 772 488.10  36 444.10  736 044.00  811000  23 200  787 800  720 358.80  
112 AV-Stelle 377 868.45  39 548.54  338 319.91  400 400  34 500  365 900  316 290.79  
115 Theologie für Laien (TKL) 20 000.00  0  20 000.00  20 000  0  20 000  20 000.00  
120 Zürcher Telebibel 18 000.00  0  18 000.00  18 000  0  18 000  18 000.00  
122 Weltgebetstag 1350.00  0  1350.00  1350  0  1 350  1 350.00  
130 Suisa 31477.60  0  31477.60  31000  0  31 000  31 184.80  
150 Forum 3 820 386.16  247 575.05  3 572 811.11  3 438 700  130 400  3 308 300  1 615 529.30  
160 NZN Buchverlag AG 173 745.00  3 745.00  170 000.00  170 000  0  170 000  170 000.00  

2 Pastoralarbeit 5 661 310.68  1880 340.65  3 780 970.03  5 846 050  1 854 400  3 991 650  3 968 219.40  

205 Pastoralplanung/-animation 5 000.00  0  5 000.00  5 000  0  5 000  10 000.00  
207 Fachstelle Kinder- und

Jugendarbeit 5 000.00  0  5 000.00  5 000  0  5 000  5 000.00  
210 Jugendseelsorge 1048 731.62  189 078.95  859 652.67  1142 200  215 300  926 900  853 758.15  
214 Blauring und Jungwacht 110 000.00  0  110 000.00  110 000  0  110 000  110 000.00  
216 Pfadfinder St. Georg ZH 21 000.00  0  21 000.00  20 000  0  20 000  20 000.00  
217 Pfadfinder Suso Winterthur 3 150.00  0  3 150.00  3 150  0  3 150  3 150.00  
220 Mittelschulseelsorge 1143 372.55  376 648.90  766 723.65  1182 050  375 000  807 050  837 153.70
230 Studentenseelsorge 350 000.00  0  350 000.00  350 000  0  350 000  350 000.00  
231 Akademikerhaus (Darlehen) 50 000.00  0  50 000.00  50 000  0  50 000  50 000.00  
235 Jugendarbeiterausbildung 0  0  0  0  0  0  0  

Kirche und Arbeitswelt
(240–248) 456 338.90  0  456 338.90  495 150  3 500  491 650  530 648.05  

240 Kirche und Industrie 12 348.85  0  12 348.85  20 000  0  20 000  84 788.10  
242 Lehrlingsseelsorge 184 484.35  0  184 484.35  189 550  3 500  186 050  198 802.55  
245 Dienststelle für Arbeitslose

Zürich 222 183.25  0  222 183.25  247 100  0  247 100  238 057.40  
246 Dienststelle für Arbeitslose

Uster 4 500.00  0  4 500.00  4 500  0  4 500  4 500.00  
247 Stellennetz 4 500.00  0  4 500.00  4 500  0  4 500  4 500.00  
248 Dienststelle für Arbeitslose

Winterthur  28 322.45  0  28 322.45  29 500  0  29 500  0  
250 Konvertitenseelsorge 0  0  0  10 000  0  10 000  22 561.10  
252 Kirchliche Grenzgänger 0  0  0  0  0  0  3 000.00  
255 Die Dargebotene Hand Zürich 185 000.00  0  185 000.00  185 000  0  185 000  185 000.00  
256 Die Dargebotene Hand

Winterthur 5 400.00  0  5 400.00  5 400  0  5 400  5 400.00  
257 Wochenendstube 4 500.00  0  4 500.00  4 500  0  4 500  4 500.00  
260 Behindertenseelsorge 704 692.56  54 911.35  649 781.21  705 900  48 000  657 900  693 757.80  
262 Pränatale Diagnostik 10 000.00  0  10 000.00  10 000  0  10 000  10 000.00  
265 Seelsorge Bezirksgefängnisse 158 000.00  158 000.00  0  158 000  158 000  0  0  
266 Gefangenenseelsorge

Regensdorf  11500.00  0  11 500.00  11 500  0  11 500  11 500.00  
267 Wohnprojekt Strafentlasssene 83 182.50  0  83 182.50  80 000  0  80 000  80 000.00  
268 Polizeiseelsorge 10 200.00  10 200.00  0  0  0  0  0  
270 Spitalseelsorge (K'Spitäler) 721 654.70  721 654.70  0  780 000  705 000  75 000  0  
272 Aids-Seelsorge 336 292.35  336 292.35  0  330 100  330 100  0  0  
273 Lighthouse 20 000.00  0  20 000.00  20 000  0  20 000  20 000.00  
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Rechnung 1999 Voranschlag 1999 Rechnung
1998

Aufwand Ertrag Saldo Aufwand Ertrag Saldo Saldo
Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.

275 Clavadel 8000.00  8 000.00  0  8 000  8 000  0  0  
277 Betrieb Spitalkirchen 36 903.45  25 554.40  11 349.05  18 000  11 500  6 500  5 687.05  
280 Flughafen-Pfarramt 143 892.05  0  143 892.05  140 100  0  140 100  140 103.55  
290 Eheseminar 17 000.00  0  17 000.00  17 000  0  17 000  17 000.00  
291 Ökumenische Eheberatung 12 500.00  0  12 500.00  0  0  0  0  

3 Fremdsprachigen-
seelsorge 4 794 188.25  550 063.30  4 244 124.95  4 905 690  559 750  4 345 940  4 295 902.21

Italienerseelsorge
(300–312) 947 960.00  0  947 960.00  977 840  0  977 840  989 335.00  

300 MC-Italiana Affoltern 23 280.00  0  23 280.00  23 500  0  23 500  23 955.00  
301 MC-Italiana Albis 83 115.00  0  83 115.00  84 000  0  84 000  84 480.00  
302 MC-Italiana Limmattal 38 025.00  0  38 025.00  38 000  0  38 000  38 415.00  
303 MC-Italiana Oberland 157 995.00  0  157 995.00  162 000  0  162 000  162 945.00  
304 MC-Italiana Winterthur 260 310.00  0  260 310.00  266 000  0  266 000  266 715.00  
305 MC-Italiana Zürich 266 655.00  0  266 655.00  280 000  0  280 000  280 365.00  
306 MC-Italiana Kirchgemeinden 65 080.00  0  65 080.00  66 500  0  66 500  67 070.00  
308 Italienerdirektion (SKAF) 45 900.00  0  45 900.00  49 000  0  49 000  54 000.00  
309 Laienarbeit Italiener 4 500.00  0  4 500.00  4 500  0  4 500  4 500.00  
311 Italienische Schwestern 2 600.00  0  2 600.00  2 340  0  2 340  4 890.00  
312 Italien.Theologiekurs (SKAF) 500.00  0  500.00  2 000  0  2 000  2 000.00  
320 MC de langue française 581 665.35  167 461.05  414 204.30  606 400  169 400  437 000  396 208.65  

Spanierseelsorge
(330–332) 1427 218.85  176 002.25  1 251 216.60  1458 900  187 350  1 271 550  1 290 984.66  

330 MC-Espanola Zürich 864 447.55  50 588.65  813 858.90  893 250  58 650  834 600  869 771.41  
331 MC-Espanola Winterthur 550 021.30  125 413.60  424 607.70  553 400  128 700  424 700  407 713.25  
332 Spanierdirektion (SKAF) 12 750.00  0  12 750.00  12 250  0  12 250  13 500.00  
340 Portugiesenseelsorge 269 676.75  45 500.00  224 176.75  275 850  45 500  230 350  221 059.85  
345 Engländerseelsorge 218 936.20  16 500.00  202 436.20  220 600  16 500  204 100  199 559.90  
350 Slowenenseelsorge (SKAF) 43 009.00  0  43 009.00  43 000  0  43 000  46 802.00  
351 Kroatenseelsorge 728 411.40  99 500.00  628 911.40  747 200  99 500  647 700  604 761.85  
352 Kroatische Familienberatung 30 000.00  0  30 000.00  30 000  0  30 000  30 000.00  
353 Albanerseelsorge (SKAF) 17 734.00  0  17 734.00  17 800  0  17 800  13 303.00  
355 Ungarenseelsorge 182 267.60  45 100.00  137 167.60  180 000  41 500  138 500  156 277.75  
356 Tschechenseelsorge (SKAF) 26 215.00  0  26 215.00  26 200  0  26 200  26 567.00  
357 Slowakenseelsorge (SKAF) 47 558.00  0  47 558.00  47 600  0  47 600  53 002.00  
358 Polenseelsorge (SKAF) 61 265.00  0  61 265.00  61 300  0  61 300  55 147.00  
359 Ukrainerseelsorge (SKAF) 1 500.00  0  1 500.00  1 500  0  1 500  1 500.00  
370 Vietnamesenseelsorge (SKAF) 24 762.00  0  24 762.00  24 800  0  24 800  24 209.00  
371 Philippinenseelsorge 59 259.00  0  59 259.00  59 300  0  59 300  60 336.00  
372 Koreanerseelsorge 15 000.00  0  15 000.00  15 000  0  15 000  15 000.00  
373 Tamilenseelsorge (SKAF) 26 518.00  0  26 518.00  26 500  0  26 500  23 279.00  
380 Serbisch-orth. Gemeinde

(SKAF) 27 653.00  0  27 653.00  27 700  0  27 700  27 548.00  
381 Griechisch-orth. Gemeinde

(SKAF) 19 197.00  0  19 197.00  19 200  0  19 200  19 184.00  
382 Russisch-orth. Gemeinde 6 000.00  0  6 000.00  6 000  0  6 000  6 000.00  
383 Syrisch-orth. Gemeinde

(SKAF) 2 005.00  0  2 005.00  2 000  0  2 000  2 005.00  
387 Armenisch-apostolische

Gemeinde (SKAF) 3 982.00  0  3 982.00  4 000  0  4 000  3 982.00  
395 Allg. Fremdsprachigen-

seelsorge 26 395.10  0  26 395.10  27 000  0  27 000  29 850.55  
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Rechnung 1999 Voranschlag 1999 Rechnung
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Aufwand Ertrag Saldo Aufwand Ertrag Saldo Saldo
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4 Diakonie und Caritas 1752 000.00  0  1752 000.00  1707 000  0  1707 000  1700 000.00  

410 Caritas Zürich 1 285 000.00  0  1 285 000.00  1 285 000  0  1 285 000  1 285 000.00  
411 Beratungsstelle für Asyl-

suchende 190 000.00  0  190 000.00  190 000  0  190 000  190 000.00  
412 Fachstelle für Schulden-

fragen (Caritas) 10 000.00  0  10 000.00  10 000  0  10 000  10 000.00  
415 Caritas Projekt WERTstatt

(1999+2000) 50 000.00  0  50 000.00  0  0  0  0  
420 Pro Filia 140 000.00  0  140 000.00  140 000  0  140 000  140 000.00  
430 Caritas-Obdachlosenheim 5 000.00  0  5 000.00  5 000  0  5 000  5 000.00  
431 Schlupfhuus 5 000.00  0  5 000.00  5 000  0  5 000  5 000.00  
432 Eltern in Not 2 000.00  0  2 000.00  2 000  0  2 000  2 000.00  
433 Nottelefon

Beratungsstelle für Frauen 1 000.00 0 1 000.00 1 000 0 1 000 1 000
435 Fraueninformationszentrum 3 000.00  0  3 000.00  3 000  0  3 000  3 000.00  
436 Informationsstelle des

Zürcher Sozialwesens 15 000.00  0  15 000.00  15 000  0  15 000  15 000.00  
450 Stiftung Begleitung

in Leid und Trauer 10 000.00  0  10 000.00  10 000  0  10 000  10 000.00  
470 Beiträge Drogenbereich 36 000.00  0  36 000.00  41 000  0  41 000  34 000.00  

5 Bildungswesen und
Kulturelles 3 592 140.00  0  3 592 140.00  3 592 140  0  3 592 140  3 607 140.00  

510 Paulusakademie 990 000.00  0  990 000.00  990 000  0  990 000  990 000.00  
520 Kantonalverbad KAB 1 200.00  0  1 200.00  1 200  0  1 200  1 200.00  
522 Sakristanenverein 2 700.00  0  2 700.00  2 700  0  2 700  2 700.00  
523 Haushälterinnen 4 240.00  0  4 240.00  4 240  0  4 240  4 240.00  
530 Katholischer Frauenbund 195 000.00  0  195 000.00  195 000  0  195 000  210 000.00  
540 Filmförderung 40 000.00  0  40 000.00  40 000  0  40 000  40 000.00  
541 Katholischer Filmkreis 16 000.00  0  16 000.00  16 000  0  16 000  16 000.00  
545 Theater 58 10 000.00  0  10 000.00  10 000  0  10 000  10 000.00  
552 Ökumenischer

Frauengottesdienst 7 000.00  0  7 000.00  7 000  0  7 000  7 000.00  
555 Rekrutentagungen 1 000.00  0  1 000.00  1 000  0  1 000  1 000.00  
560 Zürcher Lehrhaus 25 000.00  0  25 000.00  25 000  0  25 000  25 000.00  
570 Katholische Schulen 2 300 000.00  0  2 300 000.00  2 300 000  0  2 300 000  2 300 000.00 

6 Überkantonale und
verschiedene Beiträge 1732 378.00  0  1 732 378.00  1 554 950  0  1 554 950  1 913 402.00  

610 RKZ Mitfinanzierung 753 970.00  0  753 970.00  754 000  0  754 000  753 970.00  
611 RKZ Solidaritätsbeitrag 615 158.00  0  615 158.00  615 200  0  615 200  615 158.00  
618 Katholischer Mediendienst 10 000.00  0  10 000.00  10 000  0  10 000  10 000.00  
622 Kolping 3 600.00  0  3 600.00  3 600  0  3 600  3 600.00  
625 Spende der Zürcher

Katholiken 80 000.00  0  80 000.00  80 000  0  80 000  80 000.00  
630 Glaube in der 2.Welt 12 150.00  0  12 150.00  12 150  0  12 150  12 150.00  
650 Einmalige Zuwendungen

und kulturelle Beiträge  75 500.00  0  75 500.00  80 000  0  80 000  80 000.00  
651 Nicht budgetierte, einmalige

Beiträge Zentralkommission 172 000.00  0  172 000.00  0  0  0  133 524.00  
652 Nicht budgetierte, einmalige

Beiträge Synode 10 000.00  0  10 000.00  0  0  0  225 000.00  
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Rechnung 1999 Voranschlag 1999 Rechnung
1998

Aufwand Ertrag Saldo Aufwand Ertrag Saldo Saldo
Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.

7 Beiträge Staat
und Kirchgemeinden 6 079 112.00  31 926 193.00  -25 847 081.00  8 379 000  29 479 000  -21100 000  -22 514 916.37

710 Beiträge der
Kirchgemeinden 0  26 547 193.00  -26 547 193.00 0  24 100 000  -24 100 000  -25 577 546.00  

730 Finanzausgleich 5 379 000.00  5 379 000.00  0  7 679 000  5 379 000  2 300 000  2 225 436.63  
750 Baubeiträge 700 112.00  0  700 112.00  700 000  0  700 000  837193.00  

8 Kirchliche Verwaltung 1 819 689.61  44 143.26  1775 546.35  1 853 300  97 600  1755 700  1 678 931.10

810 Bistumskasse 392 800.00  0  392 800.00  392 800  0  392 800  292 800.00  
820 Generalvikariat 798 070.66  41 619.66  756 451.00  841 200  94 800  746 400  784 453.60  
822 Dekane 12 000.00  0  12 000.00  12 000  0  12 000  12 000.00  
824 Kantonaler Seelsorgerat 26 544.10  0  26 544.10  37 500  0  37 500  29 993.45  
830 Christlich-jüdische

Arbeitsgemeinschaft 1 000.00  0  1 000.00  1 000  0  1 000  1 000.00  
840 Studienurlaub für Seelsorger 57 563.75  0  57 563.75  22 000  0  22 000  9 439.40  
843 Diakoniepraktikum 0  0  0  3 000  0  3 000  0  
845 Bildungsfonds 50 000.00  0  50 000.00  50 000  0  50 000  80 000.00  
850 Zusatzrenten für Geistliche 400 919.70  0  400 919.70  460 000  0  460 000  439 344.65  
851 Pensionskasse Geistliche 72 267.80  0  72 267.80  25 000  0  25 000  20 400.00  
852 Ergänzungsrenten Geistliche 8 523.60  2 523.60  6 000.00  8 800  2 800  6 000  9 500.00  

9 Körperschaft und
Zentrale Dienste 3 401 681.81  2 496 047.15  905 634.66  3 455 500  2 471 000  984 500  746 617.88

900 Staatsbeiträge für
Behörden und Verwaltung 0  1 520 000.00  -1 520 000.00  0  1 520 000  -1 520 000  -1 520 000.00  

910 Synode 179 186.95  0  179 186.95  164 000  0  164 000  172 596.60  
915 Zentralkommission 346 800.25  0  346 800.25  358 000  0  358 000  355 042.45  
920 Verwaltung 2 054 004.69  275 148.20  1778 856.49  2 105 400  249 000  1 856 400  1 860 289.50  
923 Centrum 66 51142.75  0  51142.75  51100  0  51100  54 148.95  
925 Informationsblatt 23 313.30  0  23 313.30  29 000  0  29 000  29 011.40  
926 Jahresbericht 42 874.95  0  42 874.95  45 000  0  45 000  53 014.80  
928 Verschiedene Ausgaben 6 235.65  0  6 235.65  35 000  0  35 000  29 072.05  
935 Schlichtungsstelle 2 911.10  0  2 911.10  2 000  0  2 000  0  
940 Kurswesen für

Kirchgemeinden 31 053.00  7 680.00  23 373.00  45 000  0  45 000  40 781.50  
945 Öffentlichkeitsarbeit 62 139.20  7 680.00  54 459.20  70 000  0  70 000  70 286.10  
950 Versicherungen 13 300.95  1 670.95  11 630.00  13 000  0  13 000  9 619.95  
955 Zusatzrenten für

Angestellte 44 724.60  0  44 724.60  44 000  0  44 000  43 176.00  
960 Honorare und Gutachten 65 822.80  0  65 822.80  60 000  0  60 000  129 401.75  
965 Freier Kredit 29 834.90  0  29 834.90  30 000  0  30 000  29 743.15  
970 Kapitaldienst 358 503.67  683 868.00  -325 364.33  404 000  702 000  -298 000  -381 496.00  
995 Neutrale Aufwendungen

und Erträge/Berichtigungen 89 833.05  0  89 833.05  0  0  0  -228 070.32  

0 Liegenschaften 2 771 045.55  1 600 446.50  1170 599.05  2 904 500  1 612 000  1 292 500  1405 910.40

Grundeigentum Finanz-
Vermögen 217 789.65  132 807.40  84 982.25  236 000  128 000  108 000  149 305.05  
Verwaltungsliegenschaften 2 553 255.90  1467 639.10  1 085 616.80  2 668 500  1484 000  1184 500  1 256 605.35  
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Zentralkasse Erfolgsrechnung 1999 Zusammenfassung der Kostenarten

Rechnung 1999 Voranschlag 1999 Rechnung
1998

Aufwand Ertrag Saldo Aufwand Ertrag Saldo Saldo
Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.

Total Kostenarten 36 818 861.21  38 824 546.55  -2 005 685.34  39 088 580  36 261 850  2 826 730  -306 079.69  

Personalaufwand 10 195 324.80  248 993.00  9 946 331.80  10 461 300  250 900  10 210 400  10 134 483.85  

– Besoldungen 7 822 753.10  7 822 753.10  7 967 800  7 967 800  7 910 199.75  
– Rentenleistungen 445 644.30  445 644.30  504 000  504 000  486 020.65  
– Übriger Personalaufwand 1 926 927.40  248 993.00  1 677 934.40  1 989 500  250 900  1 738 600  1 738 263.45  

Sachaufwand 2 663 314.55  2 663 314.55  2 994 850  2 994 850  3 114 039.26  

Raumaufwand 1 523 340.85  1 523 340.85  1 505 400  1 505 400  1 639 126.85  

Trägerschaft Verlag (Forum) 155 570.60  155 570.60  100 000  100 000  31 622.40  

Produktion (Forum) 1 999 733.46  1 999 733.46  1 852 600  1 852 600  2 376 710.95  

Vertrieb (Forum) 904 911.25  904 911.25  702 200  702 200  677 096.25  

Passivzinsen 995 232.70  995 232.70  1 040 500  1 040 500  1149 879.05  

Abschreibungen 1 300 000.00  1 300 000.00  1 300 000  1 300'000  1 406 000.00  

Beiträge 16 991 599.95  16 991 599.95  19 159 230  19 159 230  19 534 245.28  

Kürzung Synode 10.12.1998 0  0  -27 500  -27 500  0  

Vergütungen für Dienstleistungen 426 880.64  -426 880.64  461 200  -461 200  -603 108.26  

Abonnemente (Forum) 151 582.30  -151 582.30  9 400  -9 400  -2 219 284.60  

Inserate (Forum) 94 291.05  -94 291.05  121 000  -121 000  -96 700.55  

Erträge Liegenschaften 1 600 446.50  -1600 446.50  1 612 000  -1 612 000  -1741 827.30  

Beiträge Kirchgemeinden 26 547 193.00 -26 547 193.00 24 100 000  -24 100 000 -25 577 546.00  

Beiträge Institutionen 385 124.15  -385 124.15  380 300  -380 300  -388 678.65  

Staatsbeiträge 8 509 348.50  -8 509 348.50  8 475 100  -8 475 100  -8 442 464.90  

Übrige Einnahmen 860 687.41  -860 687.41  851 950  -851 950  -1 071 603.00  

Neutraler Aufwand/Ertrag 89 833.05  89 833.05  0  0  0  -228 070.32  



A. Fonds Bistum Zürich Fr.

Stand am 1. Januar 1999 884 581.00
Verzinsung 24 326.00

Stand am 31. Dezember 1999 908 907.00
(als Guthaben bei der Zentralkasse)

B. Nichtbudgetierte Einmalige
Beiträge der Zentralkommission
(Konto 651)

Caritas:
Projekt «Offen für Menschen
auf der Flucht» 50 000.00

RKZ:
Forschungsprojekt «Totalitarismus»
Restzahlung 60 000.00

Serbisch-Orthodoxe
Kirchgemeinde Zürich:
Beitrag an Ikonostase 20 000.00

Blauring-Jungwacht Zürich:
Projekt «Limiti»
Kantonslager 2000 20 000.00

Evangelisch-reformierte Landeskirche:
Veranstaltungszyklus «A wie Anfang» 5 000.00

Katholischer Frauenbund:
Erneuerung EDV-Anlage 7 000.00

Umwandlung Anteilscheine Kolping
in Stiftungskapital 10 000.00

172 000.00

C. Nichtbudgetierte Einmalige
Beiträge Synode
(Konto 652)

Stiftungskapital Forum
(Beschluss Synode vom 14. 5.1998) 10 000.00

10 000.00
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D. Staatsbeiträge  1999

Die Körperschaft erhielt 1999
folgende Staatsbeiträge:

a) Staatsbeitrag gemäss § 11
Kirchengesetz 5 379 000.00
Pfarrbesoldung
Dietikon/Rheinau
(historische Titel) 245 001.05

Direkter Anteil der
Kirchgemeinden 1 328 250.00

Finanzausgleich 2 904 093.70
Zuweisung Fonds 901 655.25

b) Spitalseelsorge 990 000.00
Kantonsspitäler 721 654.70
Aids-Seelsorge 336 292.35
Clavadel 8 000.00
Dispositionskonto –75 947.05

c) Gefängnisseelsorge 158 000.00

d) Verwaltung (Pauschale) 1520 000.00

e) Mittelschulseelsorge
Lehrauftragsentschädigungen 376 201.45

8 423 201.45

Anhang zu Bilanz und Erfolgsrechnung 1999



Kirchgemeinde 1999 1998 1997

Adliswil 336 929.00   335 998.00 359 021.00   
Affoltern am Albis 232 150.00   251 710.00 272 350.00   
Andelfingen 119 406.00   117 760.00 115 585.00   
Bauma 70 940.00   70 180.00 70 194.00   
Birmensdorf 190 130.00   200 924.00 191 424.00   
Bonstetten 140 506.00   141 975.00 140 728.00   
Bülach 391 764.00   403 250.00 345 008.00   
Dielsdorf 361 415.00   378 495.00 384 402.00   
Dietikon 493 609.00   523 005.00 535 542.00   
Dübendorf 665 685.00   588 939.00 699 446.00   
Egg 335 213.00   328 614.00 349 016.00   
Elgg 38 406.00   36 356.00 39 709.00   
Embrach 136 223.00   138 743.00 140 526.00   
Geroldswil 233 329.00   210 305.00 232 983.00   
Glattfelden-Eglisau 101 184.00   104 825.00 114 976.00   
Hausen-Mettmenstetten 102 129.00   93 001.00 101 133.00   
Herrliberg 115 755.00   157 258.00 142 266.00   
Hinwil 93 810.00   115 974.00 96 451.00   
Hirzel-Schönenberg-Hütten 63 171.00   55 308.00 64 721.00   
Hombrechtikon 165 578.00   161 415.00 153 809.00   
Horgen 457 240.00   386 020.00 362 533.00   
Illnau-Effretikon-Lindau 273 024.00   260 393.00 251 531.00   
Kilchberg 214 999.00   210 098.00 222 900.00   
Kloten 868 400.00   597 883.00 693 699.00   
Küsnacht 689 936.00   591 393.00 580 103.00   
Langnau am Albis 123 499.00   118 975.00 126 726.00   
Männedorf 170 760.00   183 311.00 177 060.00   
Meilen 206 293.00   209 076.00 244 151.00   
Oberengstringen 167 269.00   164 578.00 185 250.00   
Oberrieden 108 704.00   94 890.00 90 451.00   
Opfikon-Glattbrugg 485 574.00   588 088.00 431 911.00   
Pfäffikon 206 519.00   208 244.00 217 625.00   
Pfungen 93 803.00 92 700.00 92 183.00   
Regensdorf 523 184.00   424 086.00 469 490.00   
Rheinau 14 528.00   15 713.00 17 219.00   
Richterswil 143 601.00   142 868.00 159 339.00   
Rickenbach-Seuzach 189 964.00   196 865.00 191 710.00   
Rümlang 104 449.00   94 438.00 108 513.00   
Rüti 177 390.00   193 030.00 205 298.00   
Schlieren 302 773.00   306 049.00 303 176.00   
Stäfa 175 725.00   192 273.00 193 045.00   
Thalwil-Rüschlikon 477 389.00   520 358.00 493 397.00   
Turbenthal 36 009.00   43 940.00 40 780.00   
Urdorf 231 372.00   237 045.00 217 483.00   
Uster 688 098.00   685 473.00 719 308.00   
Wädenswil 322 440.00   295 756.00 311 955.00   
Wald 68 165.00   73 248.00 78 419.00   
Wallisellen 570 719.00   614 219.00 578 060.00   
Wetzikon 328 464.00   336 414.00 364 575.00   
Winterthur 1 451 780.00   1 277 136.00 1 304 405.00   
Zell 60 182.00   61 684.00 62 876.00   
Zollikon 566 473.00   514 893.00 521 371.00   
Zürich-Stadt 11 661 136.00   11 232 374.00 12 243 073.00   

Total 26 547 193.00   25 577 546.00 26 808 905.00
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Vermögensrechnung per 31.12.1999 Aktiven Passiven

Bank 46 079.85
Festgeld/Wertschriften 135 113.20
Verrechnungssteuer 480.70

Noch nicht ausbezahlter Beitrag
– Cunter 10 000.00

181 673.75 10 000.00
Vermögen 1.1.99 164 802.05
Einnahmenüberschuss 6 871.70

Vermögen 31.12.99 171 673.75

181 673.75 181 673.75

Betriebsrechnung 1999 Rechnung 1999 Rechnung 1998 

Einnahmen

Einlage aus Zentralkasse 80 000.00 80 000.00
Kirchenopfer 46 086.25 44 814.00
Zins-+Wertschriftenerträge 1 760.25 2 330.65

Total Einnahmen 127 846.50 127 144.65

Ausgabenüberschuss 32 956.05

127 846.50 160 100.70
Ausgaben

Beiträge:
– Rabius: St. Maria Geburt 20 000.00
– Calanca: Sta. Maria 25 000.00
– Cunter : San Carlo Borromeo 10 000.00
– Le Locle: Notre Dame 2 000.00
– Rom: Schweizergarde 63 000.00 120000.00 160 000.00

Spesen 974.80 100.70

Total Ausgaben 120 974.80 160 100.70

Einnahmenüberschuss 6 871.70

127 846.50 160 100.70
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Auszug aus dem Jahresbericht

Die RKZ ist der schweizerische Zusammenschluss der
kantonalkirchlichen Organisationen. Jeder Kanton stellt
zwei Delegierte. Für Zürich sind dies René Zihlmann,
Präsident der Zentralkommission, und Giorgio Prestele,
Generalsekretär. Der erste ist auch Mitglied des RKZ-
Präsidiums. Der zweite ist Mitglied der Gemischten Ex-
pertenkommission Fastenopfer/RKZ.
Die RKZ beschäftigte sich im Berichtsjahr vor allem mit
Fragen in folgenden Bereichen: das Religionsrecht der
neuen Bundesverfassung; die Förderung der kirchlichen
Medienarbeit; die Planung der Mitfinanzierung sprach-
regionaler und gesamtschweizerischer Aufgaben; die
Unterstützung einer Forschungsarbeit zum Schweize-
rischen Katholizismus im Zeitalter der Totalitarismen
(1920–1950).
Die RKZ hielt vier Plenarsitzungen ab: am 19./20. März in
Schaffhausen, am 25./26. Juni in Arlesheim, am 24./25.
September in Unterägeri (Zug) und am 26./27. No-
vember in Zürich. Das Präsidium traf sich zu neun Sit-
zungen; einmal traf es sich mit dem Präsidium der
Bischofskonferenz.

Das Religionsrecht der neuen Bundesverfassung
Die RKZ stellte mit Genugtuung fest, dass die nachge-
führte Verfassung, der Volk und Stände am 18. April 1999
zustimmten, das gewachsene Religionsverfassungsrecht
absichert. Denn der neue Artikel 72 gewährleistet aus-
drücklich die Zuständigkeit der Kantone zur Regelung
des Verhältnisses zwischen Staat und Religionsgemein-
schaften und schreibt so die Zuständigkeit der Kantone
nicht nur innerstaatlich, sondern auch zum Abschluss 
völkerrechtlicher Verträge unzweifelhaft fest. Dies ent-
spricht dem Vorschlag, den die RKZ im Rahmen des 
Vernehmlassungsverfahrens dem Bundesrat unterbreitet
hatte. Dadurch wird der Weg für jene Schritte eröffnet,
die zur Aufhebung des Bistumsartikels führen sollen.
Im August 1999 veranstaltete die staatspolitische Kom-
mission des Ständerates eine Anhörung zu diesem
Thema. Die RKZ unterstützte dabei die Meinung der
Bischofskonferenz, dass für eine Volksabstimmung jener
Zeitpunkt zu wählen ist, der einen positiven Ausgang 
verspricht. Sie vertrat die Auffassung, dass eine Ab-
stimmung im Jahr 2000 verfrüht sei, dass hingegen die
Reaktivierung der Konkordatspolitik ein wichtiger Schritt
zur Aufhebung des Bistumsartikels wäre.

Planung der Mitfinanzierung überdiözesaner
Dienste In vertraglicher Absprache mit der Bi-
schofskonferenz besorgt die RKZ, gemeinsam mit dem
Fastenopfer (Inlandteil), die Mitfinanzierung von rund
fünfzig sprachregionalen und gesamtschweizerischen
Stellen und Projekten. Das jährliche Budget für diese

Mitfinanzierung beläuft sich auf gut 9 Mio Franken. Rund
6 Mio kommen über die RKZ zusammen (einschliesslich
der Westschweizer Mitfinanzierung) und stammen vor-
nehmlich aus Kirchensteuern. Rund 3,2 Mio steuert das
Fastenopfer aus Spendengeldern bei.
In den letzten Jahren hatte die RKZ den Kredit für diese
Mitfinanzierung jährlich um eine Viertelmillion steigern
können. Für das Jahr 2000 sah sie sich gezwungen, den
Kredit um Fr. 100 000 zu kürzen, weil einige kantonal-
kirchliche Organisationen feststellen, dass die Einnahmen
zurückgehen.
Diese Entwicklung verlangt, dass die Mitfinanzierung
überdiözesaner Stellen neu geordnet wird. Den Schwer-
punkt sollen, für einzelne Handlungsbereiche, langfristige
Zielsetzungen und konkrete Leistungsvereinbarungen
bilden. In Pilotprojekten wird geprüft, ob und wie sich
kirchliche Stellen umstellen können.

Die Förderung der kirchlichen Medienarbeit
In diesem Sinn verfolgt die RKZ die Entwicklung im 
Medienbereich seit Jahren mit Aufmerksamkeit. Denn 
gemeinsam mit dem Fastenopfer (Inlandteil) setzt sie 
jährlich rund 2,5 Mio Franken für sprachregionale und
gesamtschweizerische Medienstellen ein; und oft wer-
den neue Bedürfnisse gemeldet. Im Berichtsjahr wurde
beschlossen, die Mitfinanzierung in diesem Bereich bes-
ser mit den Verantwortlichen des kirchlichen «Medien-
opfers» abzustimmen, das jährlich rund 300 000 Franken
einbringt.
Über die Gemischte Expertenkommission Fastenopfer/
RKZ unterstützte die RKZ die Erarbeitung des Pasto-
ralplans für Kommunikation und Medien, den die
Bischofskonferenz im August approbierte und in Kraft
setzte. Die Medienkommission der Bischofskonferenz hat
nun für die Umsetzung des Pastoralplans Arbeitsgrup-
pen für die deutschsprachige und für die Westschweiz
eingesetzt. Gemeinsam mit dem Fastenopfer unterstützt
die RKZ deren Bemühungen im Rahmen des Pilotpro-
jekts «Leistungsvereinbarungen».

Wahlen Die Plenarversammlung vom 26./27. No-
vember 1999 nahm Gesamterneuerungswahlen für die
zweijährige Amtsdauer 2000/2001 vor. Präsident Peter
Plattner, Frauenfeld, und die übrigen Mitglieder des fünf-
köpfigen Präsidiums wurden für eine weitere Amtsdauer
bestätigt.
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Mitfinanzierung Direkt-
Allgemein RKZ leistungen

Einnahmen
Standortbeiträge 74 300.00 
Ordentliche Beiträge 2 623 940.00 
Solidaritätsbeiträge 2 779 455.00 
Fédération Romande 1 000 340.00 
Auflösung Reserve
Mitfinanzierung 163 200.00 

Zinsertrag 52 906.21 
Agio/Disagio –42 500.00 
Entgelte 5 196.40 
a.o. Erträge 5 000.00 

Gesamteinnahmen 5 661 497.61 

Übertrag
Gesamtausgaben 5 642 900.71 1 000 340.00 

Einnahmenüberschuss 18 596.90 

5 661 497.61 1 000 340.00  
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RKZ-Beiträge an Institutionen
(gesprochen im 99 pro 2000)

Direkt-
Ausgaben RKZ leistungen

Schweiz. Bischofskonferenz,
Freiburg 637 350.00 

Ökum. Arbeitsgemeinschaft
Kirche und Umwelt (OeKU) 15 000.00 

EXPO.2002 43 100.00 
Ökumenische Konsultation
soziale/wirtschaftliche
Zukunft 20 000.00 

Helvetia Sacra, Basel 20 000.00 
Justitia et Pax, Bern 185 000.00 
Pastoralplanungskommission
(PPK), St. Gallen 33 000.00 

Interdiözesanes Schweize-
risches Kirchliches Gericht,
Freiburg 110 000.00 

Schweizerisches Pastoral-
soziologisches Institut
(SPI), St. Gallen 95 000.00 

Institut romand de
formation aux ministères,
Fribourg 67 500.00 151 000.00 

Centre cath. rom. de
formation permanente,
Lausanne 40 000.00 5 000.00 

Pastoralinstitut der Univer-
sität Freiburg, Freiburg 37 500.00 

Katechetisches Institut (KIL),
Luzern 108 750.00 

Institut für Fort- & Weiter-
bildung der Katecheten,
Luzern 183 750.00 

Seelsorger-Ausbildung
Dritter Bildungsweg (DBW),
Luzern 125 000.00 

Theologie für Laien, Zürich 50 000.00 
Akademie für Schul- &
Kirchenmusik, Luzern 90 000.00 

Arbeitsstelle für Bildungs-
fragen, Luzern 187 500.00 

Centre internat. de docu-
mentation et de recherche
sur l'enseignement social
chrétien, Fribourg 10 000.00 

Commission suisse de
liturgie, Bex 173 250.00 20 000.00 

Katechetische Kommission
der Schweizer
Bischofskonferenz, Zürich 244 050.00 



RKZ Direkt-
leistungen

Arbeitsstelle Information
Kirchliche Berufe (IKB),
Zürich 50 000.00 

Centre Romand des
Vocations, Lausanne 25 000.00 5 000.00 

Bibelpastorale Arbeitsstelle
(SKB), Zürich 82 500.00 

Association biblique
catholique (ABC),
Fribourg 21 750.00 20 000.00 

Schweizerische katholische
Arbeitsgemeinschaft für
Ausländerfragen (SKAF),
Sekretariat, Luzern 217 500.00

Schweizerische katholische
Arbeitsgemeinschaft für
Ausländerfragen (SKAF),
Sammelgesuch, Luzern 69 000.00

Katholischer Mediendienst
(KM), Zürich 585 000.00 

Centre catholique de Radio
et Télévision (CCRT),
Lausanne 108 750.00 95 000.00 

Centro cattolico per la
Radio e la Televisione,
Lugano 112 500.00 

Katholische Internationale
Presseagentur (KIPA),
Freiburg 267 500.00 

Centre international de
reportages et d'information
culturelle, Lausanne 25 000.00

CinéDia, Fribourg 40 000.00 65 160.00 
Katholische Frauen- & Mütter-
gemeinschaft (FMG) und
Schweiz. Katholischer
Frauenbund (SKF), Luzern 135 000.00

Communauté romande de
l'Apostolat des Laïcs,
Lausanne 50 000.00 624 180.00 

Sozialinstitut der KAB, Zürich 123 750.00 
Schweizerischer Verband
PRO FILIA, Zürich 17 500.00 

Pax Christi, Lausanne 43 500.00 15 000.00 
Fachstelle für kirchliche
Kinder- und Jugendarbeit,
Zürich 150 000.00

Bundesleitung Schweiz.
Blauring, Luzern 82 500.00 

Bundesleitung Schweiz.
Jungwacht, Luzern 82 500.00 

RKZ Direkt-
leistungen

Verband Katholische Pfad-
finderinnen & Pfadfinder,
Zürich 40 000.00 

tut-Verein (ehemals AKJP),
Luzern 52 500.00 

Azione Cattolica Ticinese,
Sett. Giovani, Lugano 15 000.00 

Union Catholique Inter-
nat. de la Presse (UCIP),
Genève 15 000.00 

Centre catholique inter-
nationale de Genève,
Genève 15 000.00 

Conférence des OIC,
Genève 15 000.00 

Pax Romana, Genève 15 000.00 
Assoc. cath. internat. de la
jeunesse féminine, Genève 15 000.00 

Rückstellung Beratungsgruppe
Personalaufwendungen 2 000.00 

Rückstellung Programm
Leistungsvereinbarungen 25 000.00 

Rückstellungen
Frühjahr 90 000.00 

Rückstellungen
Nachträge Frühjahr 105 500.00 

Zwischentotal 5 170 000.00 1 000 340.00 

Weitere Ausgaben:

Geschäftsstelle 117 718.20 
RKZ
(Präsidium, Plenum,
Komm. Urheberrechte,
Diverses) 168 221.06 

Projektadministration
(Plenum, L-Ausschuss,
Fachgruppen, Diverses) 186 961.45 

Gesamtausgaben 5 642 900.71 1 000 340.00
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Mitfinanzierung Solidaritäts- Fédération
allgemein beitrag romande

Beiträge der Kantonalkirchen
Einnahmen 1999

Zürich 691 970.00 615 158.00 
+Standort 62 000.00 
Bern 127 880.00 200 000.00 31 903.00 
Luzern 204 520.00 382 659.00 
+Standort 12 300.00 
Uri 28 330.00 30 480.00 
Schwyz
Obwalden 21 430.00 38 298.00 
Nidwalden 10 000.00 
Glarus 14 290.00 23 823.00 
Zug 226100.00 90 843.00 
Freiburg 88 240.00 151 278.00 
Solothurn 95 580.00 176 775.00 
Basel-Stadt 51 070.00 76 058.00 
Basel-Land 102 860.00 134 412.00 
Schaffhausen 12 450.00 29 274.00 
Appenzell AR 14 430.00 24 507.00 
Appenzell IR 8 980.00 5 020.00 
St. Gallen 214 870.00 371 828.00************************
Graubünden 75 620.00 95 000.00 
Aargau 158 180.00 337 254.00 
Thurgau 64 220.00 123 066.00 
Tessin 88 880.00 25 000.00 
Waadt 98 470.00 317 467.00 
Wallis 56 550.00 142 829.00 
Neuenburg 10 000.00 71 920.00 
Genf 128 050.00 226 172.00 
Jura 30 970.00 55 453.00 
St. Maurice 3 318.00 

Total 2 698 240.00 2 779 455.00 1 000 340.00 

* Zusätzlicher Standortbeitrag SPI St. Gallen
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Betriebsrechnung Einnahmen Ausgaben Bilanz Aktiven Passiven

Arbeitgeberbeiträge 1 050 104 Flüssige Mitte 1 444 130
Versichertenbeiträge & Einkäufe 1 211 925 Guthaben 1 581 579
Zusatzrenten Zentralkommission 380 808 Kontokorrent Versicherer 1 904 335
Leistungen der Versicherung 2 907 761 Wertschriften 3 404 306
Entnahme aus Fonds 738 152 Aktive Rechnungsabgrenzung 587 935
Überschüsse & Kapitalerträge 958 657
Jahres-& Einmalprämien an Versicherung 3 195 940 Verbindlichkeiten 1 590 752
Zusatzrenten Zentralkommission 380 808 Passive Rechnungsabgrenzung 200 894
Leistungen an Versicherte 3 003 542 Fonds Teuerungszulagen 3 161 103
Zuweisung an Fonds 357 738 Fonds Garantien & Schwankungen 1 181 711
übriger Aufwand 200 416 Freies Stiftungskapital 2 787 825
Einnahmenüberschuss 108 963

Total 7 247 407 7 247 407 Total 8 922 285 8 922 285

Auszug aus Jahresbericht und
Jahresrechnung 1999

Die Stiftung kann auf ein erfolgreiches und ereignisrei-
ches Jahr zurückblicken:
– Das neue, ab 1. Januar 1999 geltende Reglement konn-

te planmässig eingeführt werden.
– Per 1. Juli 1999 hat der Stiftungsrat das neue Anlage-

reglement in Kraft gesetzt.
– Die geplante Anpassung der Stiftungsurkunde wurde

inzwischen dem Amt für berufliche Vorsorge zur 
Vorprüfung eingereicht. Die entsprechenden Bestim-
mungen können an der vorgesehenen Stiftungsver-
sammlung vom 14. Juni 2000 zum Entscheid vorgelegt
werden.

Als Folge der Neuwahl der Zentralkommission ist Herr
Siegfried Artmann als neuer Delegierter bezeichnet wor-
den.
Wie bereits im Vorjahr beschlossen, konnten Versicherte
und Arbeitgeber am guten finanziellen Stand der
Pensionskasse beteiligt werden:
– Die Finanzierung des ausserordentlichen Teils der Er-

höhung der versicherten Besoldung im Rahmen der
Reglementsänderung per 1. Januar 1999 geht vollum-
fänglich zulasten der Stiftung.

– Per 1. Januar 1999 wurden die laufenden Maximal-
renten wieder um Fr. 200.– auf neu Fr. 3200.– pro
Monat erhöht, analog der Erhöhung der Maximalren-
ten der aktiven Versicherten. Die übrigen laufenden
Renten wurden um 6,6% erhöht.

Die Erledigung aller Geschäfte der Pensionskasse erfor-
derte drei Sitzungen des Stiftungsrates sowie zusätzlich
fünf Sitzungen des Büros.
Die Kosten für die Reglementsänderung wurden bereits
im letzen Abschluss so reserviert, dass keine grösseren
Auswirkungen mehr auf die Betriebsrechnung des Jahres
1999 zu verzeichnen waren. Diese verzeichnet einen 
Einnahmenüberschuss von Fr. 108 963.–, welcher sich 
aus Einnahmen von Fr. 7 247 407.– und Ausgaben von 
Fr. 7 008 444.– ergibt. Die finanzielle Lage der Pensions-
kasse ist weiterhin erfreulich. Der Fonds für Teuerungs-
zulagen wurde mit Fr. 51795.– dotiert.
Gesamthaft erhöhte sich das freie Stiftungsvermögen auf
Fr. 2 787 825.–.

Zürich, 20. März 2000

Für den Stiftungsrat:

Der Präsident: Der Geschäftsführer :
Dr. Otto Popp Jürg Keller
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Der vollständige Jahresbericht wurde allen aktiven Versicherten zugestellt.
Weitere Interessierte können diesen bei der Geschäftsstelle anfordern.



Auszug aus Jahresbericht und
Jahresrechnung 1999

Das per 1. Januar 1997 neu eingeführte Reglement hat
sich seither gut bewährt. Versicherte und Arbeitgeber
schätzen die verständliche Darstellung sowie die einfa-
che Handhabung bei Änderungen im Arbeitsverhältnis.
Es ermöglichte auch, die Versicherten und Arbeitgeber
am guten finanziellen Stand der Pensionskasse direkt zu
beteiligen:
– Den aktiven Versicherten wurden die Altersguthaben

für 1999 wie im Vorjahr mit 6% verzinst; für das Jahr
2000 wurde der entsprechende Satz auf 5% festge-
legt, was in der aktuellen Zinsumgebung als attraktiver
Satz bezeichnet werden darf.

– Die Risikobeiträge blieben 1999 unverändert und wer-
den auch für das Jahr 2000 auf dem reduzierten
Niveau eingefordert werden.

– Die laufenden Renten wurden per 1. Januar 1999 wie
im Vorjahr um 4% erhöht.

– Der Koordinationsabzug für die aktiven Versicher-
ten beträgt auch für das Jahr 2000 unverändert 
Fr. 23 000.–.

Per 1. Juli 1999 konnte der Stiftungsrat das neue Anla-
gereglement in Kraft setzen.
Der Stiftungsrat hat die Anregung eines Synoden-
Postulates aufgenommen und die Stiftungsurkunde so
angepasst, dass die volle Parität zwischen Arbeitnehmer-
und Arbeitgebervertretern im Stiftungsrat hergestellt
wird. Die angepasste Stiftungsurkunde wurde inzwischen

dem Amt für berufliche Vorsorge zur Vorprüfung einge-
reicht. Die entsprechenden Neuerungen können an der
vorgesehenen Stiftungsversammlung vom 14. Juni 2000
zum Entscheid vorgelegt werden.
Im Jahr 2000 ist wiederum eine Orientierungsveranstal-
tung für die Versicherten vorgesehen.
Die Erledigung aller Geschäfte der Pensionskasse erfor-
derte drei Sitzungen des Stiftungsrates sowie zusätzlich
fünf Sitzungen des Büros.
Trotz entsprechender Rückstellungen im Vorjahresab-
schluss, hat sich die Beteiligung der Versicherten und
Arbeitgeber am guten finanziellen Stand der Pensions-
kasse leicht negativ auf die Betriebsrechnung im Berichts-
jahr ausgewirkt. Diese ergibt einen Ausgabenüberschuss
von Fr. 177 308.–, welcher sich aus Einnahmen von 
Fr. 31058707.– und Ausgaben von Fr. 31236 015.– ergibt.
Die finanzielle Lage der Pensionskasse ist weiterhin er-
freulich.
Gesamthaft sank das freie Stiftungsvermögen auf Fr.
6 506 427.–.

Zürich, 20. März 2000

Für den Stiftungsrat:

Der Präsident: Der Geschäftsführer :
Dr. Otto Popp Jürg Keller
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Betriebsrechnung Einnahmen Ausgaben Bilanz Aktiven Passiven

Arbeitgeberbeiträge 5 655 862 Flüssige Mittel 2 310 601
Versichertenbeiträge 3 770 574 Guthaben 295 913
Einkäufe 5 418 627 Kontokorrent Versicherer 8 946 526
Leistungen der Versicherung 11 216 329 Wertschriften 9 390 318
Entnahme aus Fonds 1 704 063 Aktive Rechnungsabgrenzung 386 206
Überschüsse & Kapitalerträge 3 293 252
Jahresprämien an Versicherung 10 716 493 Verbindlichkeiten 283 971
Einmalprämien an Versicherung 8 581 578 Passive Rechnungsabgrenzung 1 607 084
Leistungen an Versicherte 11 421 863 Fonds Teuerungszulagen 6 832 082
Zuweisung an Fonds Fonds Garantien & Schwankungen 6 100 000
übriger Aufwand 516 081 Freies Stiftungskapital 6 506 427
Ausgabenüberschuss 177 308

Total 31 236 015 31 236 015 Total 21 329 564 21 329 564

Der vollständige Jahresbericht wurde allen aktiven Versicherten zugestellt.
Weitere Interessierte können diesen bei der Geschäftsstelle anfordern.
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Das Jahr der Neuwahlen
der Zürcher Synode
und der Zentralkom-
mission hat auch im in-
nerkirchlichen Bereich
nicht wenig Neues ge-
bracht.

Begegnungen mit
dem neuen Diöze-
sanbischof Nach-
dem der Bischof von
Chur während fast eines

Jahrzehnts für die Zürcher Katholiken weitgehend ein
Abwesender war, haben nicht wenige Zürcher Pfarrei-
en Wert darauf gelegt, Bischof Amédée Grab gleich in
seinem ersten Amtsjahr zu einem Besuch einzuladen, sei
es zur Firmung, sei es zu einem festlichen Anlass oder
auch einfach zu einer Begegnung. Um sicherzustellen,
dass der Diözesanbischof wieder, wie früher, in einem
Fünfjahresrhythmus alle Pfarreien des Bistums besuchen
kann, wird er in Zukunft jedes Jahr in drei oder vier 
vorher festgelegten Dekanaten in allen Pfarreien zur
Firmung kommen. Im Jahr 2000 wird das Dekanat
Winterthur und 2001 das Dekanat Oberland an der
Reihe sein. Diese neue (bzw. wiedereingeführte)
Firmordnung ist der für die Pfarreien vielleicht spür-
barste Beweis, dass das Ordinariat in Chur seine
Leitungsverantwortung für das ganze Bistum wieder
wahrnimmt.
Wichtiger noch als diese Pfarreibesuche waren der
Besuch von Bischof Grab bei der Zürcher Zentral-
kommission am 8. Februar und am Synodenstamm am
20. Mai und seine Einladung durch den Kirchenrat der
Evangelisch-reformierten Landeskirche am 31. März. Im
Nachgang zu den ersten beiden Begegnungen wurden
die Zürcher Bistumsbeiträge wieder regulär und unge-
kürzt budgetiert und am 9. Dezember von der Synode
auch gutgeheissen, unter Aufhebung aller früheren ent-
gegenstehenden Beschlüsse. Der Besuch beim Zürcher
Kirchenrat verlief noch feierlicher, mit einem Besuch und
einem kurzen Gottesdienst im Grossmünster und im
Fraumünster, einem gemeinsamen Mittagessen, einem
anschliessenden «Gipfelgespräch», an dem auch Regie-
rungsrat Notter teilnahm, und einem Pressegespräch. Es
war seit 15 Jahren wieder die erste Kontaktnahme und
ein starkes ökumenisches Zeichen.

Der neue bischöfliche Personalbeauftragte Seit
seiner Ernennung zum Bischöflichen Personalbeauf-
tragten, Anfang November 1998, war Pfarrer Augustin
Durrer in seiner 50%-Stelle weit mehr als nur ausge-
lastet. Eine kaum zu bewältigende Zahl von Anfragen für
Einzelgespräche, Kommissionssitzungen und Verhand-
lungen mit Kirchenpflegen brachte einen jahrelangen
Problemstau zutage, der sich nicht nur auf den zuneh-
menden Priester- und Pfarrermangel reduzieren lässt.
Persönliche wie strukturelle Personalprobleme hatten in
den vergangenen zehn Jahren nur ungenügend angegan-
gen werden können – nicht zuletzt, weil mir in meiner
Doppelfunktion als Generalvikar und Weihbischof nicht
genügend Zeit für die notwendigen Gespräche und
Kontakte zur Verfügung gestanden hatte. Dank dem un-
ermüdlichen Einsatz von Pfarrer Durrer und seinem ver-
ständnisvollen Eingehen auf Personen und Situationen
konnte bis zum Ende des Berichtsjahres die kirchliche
Personalsituation im Kanton Zürich zwar nicht statistisch,
aber atmosphärisch ganz wesentlich verbessert werden.
So konnte auch der seit langem schwelende Konflikt in
der Pfarrei Horgen, der in der Öffentlichkeit einiges
Aufsehen erregt hatte, im Lauf des Sommers friedlich
beigelegt werden. Der umstrittene Pfarrer und einige
Mitglieder der Kirchenpflege demissionierten, und die
Pfarrstelle konnte neu besetzt werden.
Zweifellos drängen sich im Personalsektor auch struk-
turelle Verbesserungen auf. Auf Bistumsebene wurden 
sie mit einer Neudefinition der Funktionen des Personal-
rats und des Bischofsrats in Angriff genommen. Für alle
mit der Ausbildung der zukünftigen Seelsorger und
Seelsorgerinnen und mit der Zukunft des Priestersemi-
nars und der Theologischen Hochschule Chur zusam-
menhängenden Fragen hat Bischof Grab in Übereinkunft
mit dem Priesterrat eine beratende Ausbildungskom-
mission eingesetzt. Ihr gehören aus dem Kanton Zürich
der Generalvikar und der Personalbeauftragte sowie
Dekan Jakob Romer und Pfarrer Reto Müller an. Ein
Schlussbericht dieser Kommission wird auf den Sommer
oder Herbst 2000 erwartet. Ebenfalls nach Rücksprache
mit dem Priesterrat wurden vom Personalrat die Richt-
linien für die Einsetzung von Gemeindeleitern und -leite-
rinnen sowie die Normvorlagen für die entsprechenden
Pflichtenhefte überarbeitet. Für den Kanton Zürich wird
der zweite Teil des Pastoralplans konkrete strukturelle
Verbesserungen im Personalsektor vorschlagen. Diese
können allerdings erst im Lauf der nächsten Jahre voll
zum Tragen kommen.

Der neue Pastoralplan Auf Weihnachten konn-
te endlich der erste Teil des von Generalvikar und
Zentralkommission gemeinsam getragenen Pastoralplans
für die Seelsorge im Kanton Zürich an alle Pfarreien und
Kirchenpflegen versandt werden. Er hat die Form eines

Jahresbericht des Generalvikars
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Arbeitspapiers, das einen inhaltlichen Überblick über
alle Sparten der Seelsorge gibt, aber auch zahlreiche 
konkrete Anregungen für die Pfarreiarbeit enthält. Die
wichtigste neue Akzentsetzung in diesem Arbeitspapier
besteht darin, dass unter den drei seelsorgerlichen
Grundfunktionen, Liturgie, Verkündigung und Diakonie,
der Diakonie der erste Platz eingeräumt wird – nicht 
zuletzt als Zeichen einer missionarischen Kirche. Die
Pfarreien sollen nun einzelne der gegebenen Anregun-
gen praktisch erproben und bis Ende des Jahres ent-
sprechende Rückmeldungen geben, damit diese bei einer
neuen, definitiven Ausgabe des Pastoralplans berücksich-
tigt werden können. Der zweite Teil des Pastoralplans,
der in Bearbeitung ist, wird sich dann mit strukturellen
Fragen, namentlich im Personalsektor, befassen.

Vorbereitung auf das Jahr 2000 Schon vor vier
Jahren hatte der Kantonale Seelsorgerat eine «Kommis-
sion 2000» für die Vorbereitung des Jubiläumsjahres 
eingesetzt. Sie konnte für jedes der drei Vorberei-
tungsjahre eine ansprechende kleine Broschüre zum je-
weiligen Jahresthema mit praktischen Anregungen für die
Pfarreien herausgeben. Bald zeigte es sich jedoch, dass
die Vorbereitung auf den «grossen» Jahreswechsel und
auf das ganze Jahr 2000 nur in ökumenischer Zusam-
menarbeit geschehen konnte. So wurden vier kantona-
le ökumenische Projekte entworfen, deren Finanzierung
von den zuständigen Gremien zugesichert wurde. Leider
konnten die zwei zukunftsträchtigsten, weil jugendbe-
zogenen Projekte, ein Jesus-Chat im Internet und ein
Plakatwettbewerb, aus Mangel an Interesse nicht ver-
wirklicht werden. Der Bildband «Krethi und Plethi» 
dagegen, der optische Eindrücke vom christlichen und
vom nachchristlichen Zürich vermitteln soll, konnte ter-
mingerecht erscheinen. Eine Ausstellung in der Was-
serkirche, mit einer interreligiösen Abschlussfeier, und
eine andere im Katholischen Akademikerhaus haben
nachdrücklich auf den anregenden Bildband hingewiesen.
Auch der Wunsch beider grossen Zürcher Kirchen, in 
der Silvesternacht in jeder Gemeinde zumindest einen
Kirchenraum für einen besinnlichen Jahreswechsel offen-
zuhalten, wurde weitgehend erfüllt. Der Generalvikar
stand dem Jahresschlussgottesdienst in der Liebfrauen-
kirche vor und nahm am Neujahrstag am ökumenischen
Gottesdienst im Grossmünster teil.
Als geistig-theologische Vorbereitung auf den Millenni-
umswechsel war auch die ökumenische und interdis-
ziplinäre Ringvorlesung über «Zeitstruktur und Apoka-
lyptik» im Wintersemester 1998/99 an der Theologischen
Fakultät der Universität Zürich gedacht. Sie wurde vom
Generalvikariat mitgetragen, und ihre Vorträge sind im
NZN Buchverlag veröffentlicht worden – gerade noch
rechtzeitig auf das Jahresende hin.

Andere ökumenische Kontakte Neben den be-
reits erwähnten gehören die anderen, sehr häufigen öku-
menischen Kontakte bereits zum Courant normal – auch
dies ein ermutigendes Zeichen. Ökumenische Gottes-
dienste, wie jener zur Woche der Einheit (24. Januar)
oder zur Eröffnung der neuen Legislatur des Kantonsrats
(31. Mai), sind fast schon an der Tagesordnung. Einiges
Echo in der Öffentlichkeit fand die ökumenische Oster-
nachtfeier in Witikon, weil das Gemeinsame (Auferste-
hungs- und Tauffeier) gemeinsam und das noch Tren-
nende (Eucharistie bzw. Abendmahl) getrennt gefeiert
wurde.Vielleicht aber kann gerade diese Art des Feierns,
mit dem Schmerz über die noch bestehende Trennung,
die sie mit sich bringt, das ökumenische Bewusstsein
schärfen.
Auch die beiden Neuprojekte, die seelsorgerlich gese-
hen am wichtigsten sind, werden ökumenisch voran-
getragen: die Einrichtung eines Raumes der Stille und
einer Seelsorgestelle im Zürcher Hauptbahnhof und die
Sicherung einer bescheidenen, aber symbolhaften kirch-
lichen Präsenz auf dem frei werdenden Klosterareal in
Rheinau.

Personelle Änderungen im Generalvikariat
Das vergangene Jahr hat im Generalvikariat für die Kan-
tone Zürich und Glarus eine weitgehende personelle
Restrukturierung gebracht. Nach dem Amtsantritt des
neuen Bischöflichen Personalbeauftragten hat der bis-
herige Sekretär des Weihbischofs, Urban Fink, auf Ende
März seine seit langem erwogene Kündigung eingereicht,
um eine Kaderstelle im Zivilbereich anzutreten. Für seine
unermüdliche Loyalität in schweren Jahren und weit über
die blossen Sekretariatsaufgaben hinaus bleibe ich ihm
stets dankbar. An seiner Stelle arbeitet nun Anita Fran-
cioli ausschliesslich als Sekretärin des Weihbischofs und
als Verantwortliche für die EDV. Die Aufgaben des
Informationsbeauftragten hat Georg Rimann übernom-
men. Der Sekretär für die Pastoralplanung, Bernd Kopp,
hat sein Arbeitspensum im Generalvikariat wesentlich 
erhöht. Er ist neben seiner bisherigen Aufgabe neu auch
Ansprechperson für die Pfarreien und Pfarreiräte. Im
Zuge dieser Umstellungen hat auch unsere langjährige
Sekretärin, Beatrice Rüdy, der unser Dank gilt, das Ge-
neralvikariat verlassen. An ihrer Stelle hat seit Beginn des
neuen Jahres Magdalena Widmer Aufgaben als Sach-
bearbeiterin und als Sekretärin hauptsächlich für den
Personalbeauftragten übernommen.
Die geplante Umstellung des Generalvikariats auf EDV
konnte erwartungsgemäss nicht gleich schnell vor sich
gehen. Zwar ist die nötige Infrastruktur durch den An-
schluss an den zentralen Server des Centrums 66 schon
seit längerem gewährleistet; doch die Anpassung der
Programme an die besonderen Bedürfnisse einer kirch-
lichen Verwaltung benötigt noch einige Zeit. Bis zum
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Ende des Jahres 2000 dürfte sich
dann auch das Generalvikariat in
Zürich zu einer gut und modern
funktionierenden Verwaltungsstelle
durchgemausert haben.

Andere Tätigkeiten des Ge-
neralvikars       Die Pastoralbesu-
che in den Zürcher Pfarreien wur-
den, wenn auch in einem etwas
verlangsamten Rhythmus, auch im
letzten Jahr fortgesetzt. Durch die
Tätigkeit des Personalbeauftragten
und die häufigere Präsenz des Diö-
zesanbischofs in den Pfarreien sind
sie etwas weniger dringlich gewor-
den. Doch die Gespräche und der
Dialog mit Seelsorgern und Gläu-
bigen und mit den Mitgliedern von
Kirchenpflege, Pfarreirat und Kir-
chenstiftungen bleiben nach wie
vor wichtig, ja unerlässlich, um ein
lebendigeres und zumeist auch 
positiveres Bild von der konkreten pastoralen Situation 
in unserem Kanton zu gewinnen.
Eine gewisse Entlastung, die die Neustrukturierung im
Generalvikariat mit sich brachte, nutzte ich gerne, um
etwas mehr Zeit meinen Aufgaben auf Schweizer und 
internationaler Ebene zu widmen und um vermehrt die
nicht seltenen Anfragen für Vorträge annehmen zu kön-
nen. Von diesen seien vor allem die Vorträge über die
Enzyklika «Fides et Ratio» erwähnt, als Festvortrag am
Dies Academicus an der Päpstlichen Universität Gre-
goriana in Rom (4. März), an der Theologischen Fakul-
tät des Erzbistums Mailand (27. April), an der Theolo-
gischen Hochschule Chur (15. Juni), im Rahmen der
Mainzer Domvorträge (14. Oktober) und schliesslich bei
der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Zürich
(3. November). Weitere Vorträge über verschiedene
Themen aus der Theologie Hans Urs von Balthasars hielt
ich an den Theologischen Fakultäten von Lugano (26.
April) und Budapest (27. Oktober) und für die interna-
tionale Theologische Schule «Abba» der Fokolarbe-
wegung (19. August) u. a. m. Wenn ein Leser daraus
schliessen will, dass die Katze das Mausen nicht lässt, wird
er nicht ganz Unrecht haben.

+ Peter Henrici
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Weihbischof Peter Henrici mit seinen fünf Dekanen
und dem Personalbeauftragten:
Dekan Gebhard Matt, Dekan Vitus Schmid,
Dekan Jakob Romer, Dekan Gebhard Jörger (Glarus),
Pfarrer August Durrer, Dekan Martin Kopp (von links).



Statistische Angaben
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Kirchliche Handlungen 1999
im Kanton Zürich

Priesterjubilare 1999
im Kanton Zürich

Zürich W’thur Albis O’land Total

Taufen 623 929 479 660 2691
Firmungen 409 419 667 624 2119
Eheschliessungen 88 393 117 143 741
Beerdigungen 1114 431 370 465 2380

Vom Generalvikariat erteilte Dispensen
– Formpflicht (Can.1127) 158
– Religionsverschiedenheit

(Can.1086) 41

Administrative Eheungültigkeitserklärungen 27
Konversionen und Kircheneintritte 110

Von den Pfarrämtern erteilte Erlaubnis für
Mischehen (Can.1124)

90 125 72 112 399

50 Jahre Carlo Matulli, Zürich 
Martin Risi, Zürich
Josef Rüttimann,Winterthur

30 Jahre Bartolo Pereira, Zürich
Albert Ziegler, Zürich

25 Jahre Martin Kopp,Wädenswil
Romualdo Chiavarino,Winterthur



Personalstatistik
(Stand: 31. März 2000)

1 davon zwei für Fremdsprachige und
ein Spitalpfarramt

2 davon eine fremdsprachige
3 davon drei für Fremdsprachige und

ein Spitalpfarramt
4 sieben Pfarrer verwalten zwei Pfarreien
5 sechs Pfarrer verwalten zwei und

drei Pfarrer drei Pfarreien
6 ein Pfarrer verwaltet drei Pfarreien
7 vier Pfarrer verwalten zwei Pfarreien
8 hier wechselte die Bezeichnung:

bislang Pfarreibeauftragte(r).
Die Gemeindeleitung wird von Diakonen
und Pastoralassistenten (-innen) ausgeübt.

Bei der Zählung der Laienmitarbeiter(innen) sind nur Personen mit der
missio canonica berücksichtigt.
Generell sind alle Personen entsprechend ihren Ämtern und Funktionen
erfasst, bei Mehrfachfunktionen werden sie meist auch mehrfach gezählt.

Zürich W’thur Albis O’land Total

Pfarreien 261               282 22 20 96
Missionen 11 3 5 4 23
Pfarrektorate – – 1 6 7

Pfarrer 124               165              126               157 55
Pfarradministratoren 5 1 6 3 15
Pfarrektoren – – – 2 2
Pfarresignate 9 6 3 3 21
Vikare 8 3 3 6 20
Diakone 4 1 1 2 7
Diakone im Pastoraljahr 1 – – – 1
Gemeindeleiter(innen)8 4 6 2 6 18
Pastoralassistenten (-innen) 19 18 12 19 68
Pastoralassistenten (-innen)

im Pastoraljahr 2 5 1 4 12
Katecheten (-innen)

mit bes. Aufgaben – 1 – 1 2
Katecheten (-innen) 1 – – – 1
Seelsorgehelfer(innen) 4 2 – 2 8
Fremdsprachigenseelsorge
– Pfarrer 2 1 – – 3
– Missionare 20 5 4 3 32
– Vikare 1 – – – 1
Spezialseelsorger(innen)
– Pfarrer 1 – – – 1
– Priester 9 1 3 – 13
– Laientheologen (-innen) 15 4 – – 19
davon Ordenspriester

in der Seelsorge 22 1 5 3 31
Ordensfrauen

in der Seelsorge 2 1 – 1 4
Arbeitsstellen/Dienststellen/

Institutionen
(nur kantonal) 11 1 – – 12

Priester mit anderen
Aufgaben 4 1 2 1 8

Priester total 171

Laientheologen (-innen)/Diakone (ohne Orden) total 88

Katecheten (-innen)/Seelsorgehelfer(innen) total 11
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Januar

3. Installation von Don Alberto
Ferrara zum Pfarrer der Missione
Cattolica Italiana Winterthur.

3. Wahl von Hannes Rathgeb zum
Pfarrer von St. Konrad, Zürich.

16./17. Ökumenischer Kirchengesangs-
3. tag im Limmattal.

18. Interkonfessionelle Spitalseel-
sorger(innen)tagung in Zürich.

19. Plenarversammlung des kantona-
len Seelsorgerates in Zürich.

24. Ökumenischer Gottesdienst in der
Woche der Einheit in Zürich,
Grossmünster.

Februar

8. Bischof Amédée Grab besucht die
Römisch-katholische
Zentralkommission in Zürich.

23. Gedenktag 650 Jahre Judenbrand
mit Gottesdienst in Zürich.

März

12. Feier 20 Jahre katholische
Jugendseelsorge in Zürich.

13. Kantonale Tagung für Pfarreiräte in
Zürich.

22. Jahresversammlung des Seel-
sorger(innen)kapitels in Zürich.

26.–28. Pfarreibesuch in St. Antonius,
Kollbrunn.

31. Der Kirchenrat der
Evangelisch-reformierten Zürcher
Landeskirche empfängt
Bischof Amédée Grab.

April

2. Ökumenischer Kreuzweg in
Zürich.

3. Ökumenische Osternachtfeier in
Zürich-Witikon.

9. Gottesdienst im Universitätsspital
mit Erwachsenenfirmung.

14. Sitzung der Römisch-katholischen
Synode des Kantons Zürich.

15.–18. Pfarreibesuch in Liebfrauen,
Hinwil.

Mai

11. Plenarversammlung des kantona-
len Seelsorgerates in Zürich.

24. Jubiläum 75 Jahre katholische
Pfarrei Pfäffikon.

25./26. Zentraltagung des Vereins
ehemaliger Päpstlicher Schweizer-
gardisten in Zürich mit Festgottes-
dienst in der Liebfrauenkirche.

27. Einweihung des Radiostudios
beim Katholischen Mediendienst.

Oktober

1. Jubiläumsfeier 20 Jahre
Katechetische Arbeitsstelle Zürich.

2. Jubiläum 75 Jahre
katholische Kirche Wetzikon.

3. Diakonenweihe von
Uwe Burrichter in St. Franziskus,
Zürich, und Einsetzung
als Gemeindeleiter.

24. Installation von Hannes Rathgeb
als Pfarrer von St. Konrad,
Zürich.

28.–31. Pfarreibesuch in St. Josef,
Dietikon.

November

6.–8. Pfarreibesuch in
St. Peter und Paul, Zürich.

8. Jubiläumsfeier 80 Jahre
katholische Kirche Hombrechtikon.

14. Jubiläumsfeier 75 Jahre
katholische Seelsorge für
französischsprachige Katho-
liken (-innen) in Zürich.
Ökumenischer Gottesdienst zur
Vernissage des Bildbandes
«Krethi und Plethi»
in der Wasserkirche, Zürich.

Dezember

1. Wahl von Alfred Böni zum
Pfarrer von St. Gallus, Zürich.

5. Installation von Felix Reutemann
als Pfarrer in Seuzach.

7. Plenarversammlung des kantona-
len Seelsorgerates in Zürich.

9. Sitzung der Römisch-katholischen
Synode des Kantons Zürich.

10.–12. Pfarreibesuch in St. Antonius
und Heilige Familie in Hirzel
und Schönenberg-Hütten.

17.–19. Pfarreibesuch in Bruder Klaus,
Urdorf.

26. Weihnachtsgottesdienst
in der kantonalen Strafanstalt
Pöschwies.

31. Festtagsgottesdienst zum
Jahresschluss in Zürich, Liebfrauen.

Chronik
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25. Wahl von Felix Reutemann zum
Pfarrer von St. Martin, Seuzach.

27.–30. Pfarreibesuch in St. Felix und
Regula,Thalwil.

30. Jubiläum 75 Jahre katholische
Pfarrei Schlieren.

31. Ökumenischer Gottesdienst im
Grossmünster zur Eröffnung der
neuen Legislatur des Kantonsrates.

Juni

13. Wahl der Synodalen in den
Kirchgemeinden.

20. Einweihung des katholischen
Kirchgemeindehauses in Küsnacht.
Jubiläum 100 Jahre Katholische
Arbeitnehmer-Bewegung KAB
Schweiz in Dietikon.

24. Sitzung der Römisch-katholischen
Synode des Kantons Zürich.

27. Jubiläum 125 Jahre katholische
Kirche St. Peter und Paul, Zürich.

Juli

1.–3. Pfarreibesuch in St. Mauritius,
Engstringen.

7. Feier 75 Jahre Freie Katholische
Schulen Zürich.

9./10. Pfarreibesuch in St. Josef,
Affoltern am Albis.

August

26.–29. Pfarreibesuch in St. Martin,
Birmensdorf, und St. Michael,
Uitikon-Waldegg.

September

8. Vernissage der Ausstellung
«Schweizer Juden» im
Stadthaus Zürich.

9.–11. Pfarreibesuch in St. Fridolin,
Glarus.

10. Beauftragungsfeier für die
Pastoralassistenten (-innen) des
Pastoralkurses 1998/99 in Glarus.

15. Plenarversammlung des kantona-
len Seelsorgerates in Zürich.

23. Sitzung der Römisch-katholischen
Synode.
Wahl der Römisch-katholischen
Zentralkommission des
Kantons Zürich.
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Arnold Albin Bessire 

Arnold Bessire wurde am 30. Sep-
tember 1922 in Vermes geboren
und am 2. April 1922 in Laval/F zum
Priester geweiht.
Der Verstorbene wirkte in der
Seelsorge an den französisch-
sprechenden Katholiken (-innen) in
Zürich 1961–1965, 1966–1999 in
der Pfarrei Herz Jesu, Zürich-
Wiedikon. Seine Psalmlieder, nach
Melodien von Negro Spirituals, sind
weit über die Landesgrenzen hinaus
bekannt geworden.
Er starb am 1. April 1999 und
wurde am 8. April 1999 in Zürich-
Sihlfeld beerdigt.

Pater Thomas Herzog SJ

Thomas Herzog wurde am
10. September 1912 in Beromünster
geboren und am 27. Juli 1941 in
Sitten zum Priester geweiht.
Er wirkte als Redaktor der Zeit-
schrift Ancilla in Zürich 1959–1969.
Er starb am 8. Juli 1999 in Menzin-
gen und wurde am 13. Juli 1999 in
Schönbrunn beerdigt.

Pfarrer Jules Pospischil

Jules Pospischil wurde am 15. Au-
gust 1917 in Zürich geboren und
am 4. Juli 1943 in Chur zum Priester
geweiht.
Der Verstorbene wirkte als
– Vikar in Zürich-Bruder Klaus

1944–1950,
– Vikar in Zürich-Heilig Kreuz

1950–1955,
– Pfarrer in Wallisellen 1955–1970,
– Pfarrvikar in Kempten 1970–1976,
– Pfarrer in Rümlang 1977–1981,
– Pfarrektor in Oberrieden

1981–1983.
Er starb am 17. Juli 1999 in Ibach
und wurde am 21. Juli 1999 daselbst
beerdigt.

Pater Magnus Löhrer, OSB

Magnus Löhrer wurde am
6. April 1928 in Gossau geboren
und am 17. Juli 1952 in Einsiedeln
zum Priester geweiht.
Magnus Löhrer stand der Paulus-
Akademie in Zürich 1971–1976 als
Direktor vor und war dann lange
Jahre Professor und Rektor an der
Ordenshochschule St. Anselmo in
Rom. Er starb in Zug am 29. Mai
1999 und wurde am 5. Juni 1999
in Einsiedeln beerdigt.

Luigi Salvi

Luigi Salvi wurde am 24. September
1938 in Italien geboren und am 28.
Juni 1965 in Bergamo zum Priester
geweiht.Von 1975 bis 1982 wirkte
er in Kilchberg. Er starb am 13. Sep-
tember 1999 in seiner Heimat,
wo er auch beerdigt wurde.

Pfarrer Anton Ehrler

Anton Ehrler wurde am 4. Juni
1931 in Schwyz geboren und am
3. Juli 1955 in Chur zum Priester
geweiht. Anton Ehrler wirkte als
Vikar in Herz Jesu Zürich-Wiedikon
1956–1970, als Pfarrer in Zürich-
Maria Lourdes 1970–1974, als Pfar-
rer in Zürich-Wiedikon 1974–1989.
Er starb am 4. Oktober 1999 in
Zürich und wurde am 9. Oktober
1999 in Schwyz beerdigt.

Pater Marcel Boeglin, SJ

Marcel Boeglin wurde am 10. April
1936 in Basel geboren und am
31. Juli 1966 in Zug zum Priester
geweiht. Er wirkte in Zürich
1968–1975 als Sekretär des Pro-
vinzials und als Studentenseelsorger.
Er starb am 29. September 1999 in
Basel und wurde am 5. Oktober
1999 in Basel beerdigt.

Pfarrer Eduard Loher

Eduard Loher wurde am 17. März
1931 in Montlingen geboren und
am 27. März 1966 in Chur zum
Priester geweiht. Er wirkte als
– Vikar in Zürich-Liebfrauen

1966–1970 und
– Pfarrer daselbst von 1970–1972,
– Pfarrer in Geroldswil 1972–1982,
– Pfarrer in Schlieren 1982–1985,
– Pfarrer in Zürich-St. Felix

und Regula 1985–1996 und
– Pfarradministrator 1996–1999.
Er starb am 15. Oktober 1999 in
Schlieren und wurde am 21. Okto-
ber 1999 in Zürich beerdigt.

Pfarrer Alfons Reichlin

Alfons Reichlin wurde am 26. März
1910 geboren und  am 25. Oktober
1936 in Rom zum Priester geweiht.
Er wirkte als Vikar in Zürich-
St. Peter und Paul 1938–1949 und
als Pfarrer in Adliswil 1949–1952.
Er starb am 28. November 1999 in
Schwyz und wurde am 3. Dezem-
ber 1999 in Sachseln beerdigt.

Pater Rainald Fischer, OFMCap.

Rainald Fischer wurde am 31. Au-
gust 1921 in Zürich geboren. Er trat
ins Noviziat des Kapuzinerordens
ein und wurde 1945 zum Priester
geweiht. Neben seiner Haupt-
beschäftigung als Lehrer der alten
Sprachen am Gymnasium Appen-
zell war der promovierte Historiker
vor allem als Kenner der Kunst-
geschichte, als Vorstandsmitglied der
Schweizerischen Gesellschaft für
Kunstgeschichte und innerhalb die-
ser als Präsident der Redaktions-
kommission über die Landesgren-
zen hinaus bekannt.1993 erhielt er
den Kunstpreis des Kantons Appen-
zell-Innerrhoden. Er starb am
24. Dezember 1999 in Schwyz und
wurde am 29. Dezember in Luzern
beerdigt.

Verstorbene Seelsorger
im Jahre 1999
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Dekanat Albis

Unmittelbar vor der
Feier des Millenniums
scheint die Lage im Bis-
tum weithin entlastet.
Das wirkt sich auch in
unserem Dekanat aus.
Manche schwierige Hin-
terlassenschaft der ver-
gangenen Jahre bleibt zu
meistern, wie etwa das,
was im Ausbildungsbe-
reich angerichtet wurde.
Im Berichtsjahr tat sich

dort wenig, was immer wieder zu Beunruhigungen im
Dekanat führte. Schärfer freilich zeigte sich manches Pro-
blem an der Basis, vorrangig der Personalmangel. Wo
Vakanzen entstehen, sind Konflikte oft kaum zu vermei-
den. Wenn in solchen Notlagen Menschen sich engagie-
ren wollen, was nur erfreuen kann, bei wem bleibt dann
das Sagen? Mehr als einmal hatte der Dekan zu vermit-
teln. Erfreulich ist, dass es auch glückliche Wendungen
gab. Der Druck solcher Probleme nimmt jedoch stetig
zu.
Auch diesmal muss vorausgeschickt werden, dass weder
in diesem Bericht aus dem Dekanat noch sonst in die-
sem Jahresbericht sehr viel zu lesen ist von dem, was das
eigentliche Leben der Kirche im Kanton ausmacht: von
den Pfarreien und ihrem vielfältigen Leben. Immer wie-
der gab das, was da lebt und aufbricht, vielen Grund zu
Ermutigung und Freude, auch dem Schreibenden.
Unter den Seelsorgerinnen und Seelsorgern des Deka-
nates Albis herrschte ein guter Zusammenhang, der sich
in der Teilnahme an den bereits traditionellen Anlässen
äusserte. – Am 20. Januar informierte Bernd Kopp in
Wädenswil über den Stand der Zürcher Pastoralplanung
und die bevorstehende Endredaktion des ersten Teils des
Pastoralkonzepts für die katholische Kirche im Kanton.
Unserer Versammlung wurde aufgrund der Diskussion
stärker bewusst, wie schwierig sich manche praktische
Umsetzung gestalten wird, vor allem da, wo pfarreiüber-
greifend gearbeitet werden soll. – Am 15. März gab uns
Pater Christoph Müller aus Einsiedeln in Kappel einen
biblischen Impuls zur Fastenzeit: «Das Gebet in meinem
Alltag.» Die Anregungen waren vor allem darum hilf-
reich, weil sie vom Wissen ausgingen, dass mitten in so
vielfältigen Anforderungen unser Gebet Schaden leidet
und es für manchen Seelsorger ein ernsthaftes Problem
darstellt, für die Stille Raum zu schaffen. – Zum Wei-
terbildungskurs im Juni fuhren zwanzig Mitglieder des
Dekanates nach St. Peter im Schwarzwald, wo das Haus
Maria Lindenberg gastliche Aufnahme bot. Wälder und

Landschaft halfen mit, ein wenig ausgeruht an die Arbeit
zurückzukehren.Wie alle andern Dekanate beschäftigten
auch uns die Dienste und Ämter in der Kirche – gestern,
heute und morgen. Wir gingen die Frage so praktisch 
wie möglich an: Wie erleben wir uns selber im gegen-
seitigen Verhältnis und Zusammenwirken? So wurden im
Gespräch viele spirituelle Impulse geweckt. Paul Zemp
aus Solothurn begleitete uns diskret und mit spürbarem
Können. – Am 22. September folgten wir anlässlich unse-
res Ausflugs Gotthelfs Spuren im Emmental. Die Fahrt
wurde auch diesmal zu einem guten Gemeinschaftser-
lebnis. Schliesslich folgte am 15. November in Adliswil
eine Versammlung zum Thema des schulischen Religions-
unterrichts an der Oberstufe. Christian Mlitz von der 
katechetischen Arbeitsstelle begleitete die Diskusssion.
Dabei wurde klar, wie sehr die Fragen rund um den 
sogenannten Konfessionell-kooperativen Religionsunter-
richt (KokoRu) weiterhin offenbleiben. Die Erfahrungen
im Dekanat Albis sind unterschiedlich, wenn auch über-
wiegend befriedigend bis positiv.
Im Zeitraum des Berichtes mussten wir von mehreren
ehemaligen Mitgliedern unseres Dekanates für immer
Abschied nehmen: Im April verstarb Vikar Arnold Bessire
aus der Pfarrei Herz-Jesu-Wiedikon. Während einiger
Jahre hatte er als Pfarradministrator für Oberrieden 
gewirkt. Im Juli verliess uns Jules Pospischil, der seit 1991
in Schwyz lebte. Zu Beginn der achtziger Jahre hatte 
er ebenfalls in Oberrrieden als Pfarrektor gewirkt. Im
Oktober war bereits wieder Abschied zu nehmen, dies-
mal von Eduard Loher, der 1972–1982 Pfarrer von Ge-
roldswil war und zudem in den darauffolgenden Jahren 
in Schlieren gewirkt hatte. Schliesslich erreichte uns im
November die Nachricht, dass Paolo Peri in der Pusch-
laver Kaplanei Prada im Alter von nur 29 Jahren gestor-
ben war. 1994/95 hatte er in Wädenswil als Diakon ge-
wirkt. – Unser Dekanat ist diesen vier Mitbrüdern zu
herzlichem Dank verpflichtet und bleibt ihnen in der viel
weiter reichenden Gemeinschaft verbunden.
Die Seelsorge in den Pfarreien war von zahlreichen per-
sonellen Wechseln gekennzeichnet: Don Emilio Zanetti
zog von Adliswil ins Zugerland, bleibt der Pfarrei jedoch
durch vielfältige Aushilfen verbunden. In Affoltern am
Albis ergab sich ein Wechsel in der Pfarreileitung: Hans-
Georg Broich zog von dort weiter ins Zürcher Unter-
land, nach längeren Jahren als Pastoralassistent und spä-
ter als Gemeindeleiter. An seine Stelle trat Sr. Marianne
Rössle, die mit ihren Mitschwestern in Affoltern Wohn-
sitz nahm, während Guido Ducret als Pastoralassistent 
in Obfelden Ansprechperson wurde. In Geroldswil wur-
de Hagen Gebauer nach seinem Pastoraljahr definitiv
Pastoralassistent. – Pfarrer Thomas Bieger verliess die
Pfarrei Horgen. An seine Stelle trat, zunächst als 
Administrator, Wolfgang Kunicki. In Mettmenstetten 
löste Toni Rütsche-Peter den Pastoralassistenten Werner



Dekanat Zürcher Oberland

Ein sorgenvolles Thema
tauchte im Berichtsjahr
1999 mehr oder weni-
ger explizit bei allen 
Zusammenkünften und
bei ungezählten Gesprä-
chen auf: der Priester-
mangel oder sogar der
Personalmangel über-
haupt. In unserem De-
kanat erhöhte sich die
Zahl der Pfarreien/Pfarr-
vikariate ohne Priester

am Ort um 2 auf 8, und die Prognosen zeichnen dies-
bezüglich kein erfreuliches Bild. Anderseits ist aber die
Zahl der Seelsorger(innen) insgesamt im Steigen begrif-
fen. Ende Berichtsjahr waren es in unserem Dekanat 64.

Aktivitäten und Ereignisse im Dekanat    In einer
ersten Versammlung im März liessen sich die 40 Teil-
nehmenden durch die Zürcher Behindertenseelsorge
über das spezielle Angebot für Pfarreien informieren,
wie die Anliegen der behinderten Mitmenschen in der
Seelsorge behandelt werden können. Anschliessend
wurde das neue Modell «Versöhnungsweg» durch die
katechetische Arbeitsstelle vorgestellt und unter den
Anwesenden kontrovers diskutiert. Diese Thematik wird
viele in der Praxis weiterhin beschäftigen und soll auch 
in dieser Runde wieder mal auf den Tisch kommen.
In der Mai-Dekanatsversammlung ging es um Fragen der
Altersvorsorge im allgemeinen und der (Alters-)Rente
im besonderen. Zwei Referenten informierten ausgiebig
über die beiden Pensionskassen für Geistliche und An-
gestellte. Sie zerstreuten in Beantwortung der zahlrei-
chen vorbereiteten Fragen manche Vorurteile und Un-
sicherheiten und gaben uns den Eindruck, der besten
Pensionskasse zuzugehören. Dann wurden alle Deka-
natsmitglieder gebeten, ein Mitteilungsblatt zu Testament
bzw. anderweitigen letztwilligen Verfügungen beim Vor-
stand zu hinterlegen, damit die Zuständigen im Ernstfall
effizienter handeln können.
Am 18. November beschäftigte sich die Dekanatsver-
sammlung mit dem Thema «Kirche im Umbruch».
Anhand einer wissenschaftlichen Studie der beiden gros-
sen Kirchen von Basel-Stadt zeigte der Theologe Do-
minik Schenker das religiöse Verhalten der Kirchenmit-
glieder auf. Die schwindende Zahl der Aktiven als auch
der Kirchenmitglieder überhaupt gab bei uns schwer zu
denken und sollte nun zum Reflektieren der pastoralen
Haltungen führen.

Murer ab, der ins Glarnerland zog. In Oberrieden war
der Wechsel umfassend: Markus Arnold vertauschte
nach langen Jahren der Gemeindeleitung die unmittel-
bare Seelsorge ganz mit der Lehrtätigkeit in Luzern. Ihm
folgte als Pastoralassistent Andreas Beerli, der nun von
einem neuen Administrator begleitet wird: P. René
Aebischer OP folgt in dieser Aufgabe in Oberrieden auf
seinen Mitbruder P. Ambros Eichenberger OP. – Josef
Kohler, der die Pfarrei Schlieren während eines Jahres 
als Administrator versehen hat, verliess sie wieder.
Schlieren blieb verwaist, bis kurz vor Weihnachten 
P. Leo Müller SM als Pfarradministrator gewonnen 
werden konnte. Im Neupriester Simon Eicher erhielt
Wädenswil einen neuen Vikar, während P. Patrik Scher-
rer OP teilweise in Zürich tätig wurde. – Alle genann-
ten scheidenden Seelsorger verdienen nach teilweise
langen Einsätzen in ihren Pfarreien unseren ganz aufrich-
tigen Dank.
Eine Wahl darf neben diesen zahlreichen personellen
Veränderungen besonders hervorgehoben werden:
Unser Aktuar im Dekanatsvorstand, Diakon Franz-Xaver
Herger, Gemeindeleiter in Hausen am Albis, wurde eh-
renvoll in die Zentralkommission gewählt.Wir sind über-
zeugt, dass das Dekanat Albis, und im besonderen die
Seelsorge, durch ihn in der höchsten staatskirchenrecht-
lichen Behörde gut vertreten sein wird.
Wiederum wäre diese Aufzählung unvollständig, wenn
nicht hinzugesagt würde, dass in unseren vier Pastoral-
kreisen, die jeweils aus fünf oder sechs Pfarreien beste-
hen, zum Teil eine intensive Zusammenarbeit gepflegt
worden ist. Manche Bemühung der Pastoralkreise er-
öffnet Perspektiven in die Zukunft. – Der Vorstand des
Dekanates traf sich öfter, auch um manche Schwierig-
keit in den Pfarreien zu erörtern. Den Kollegen im Vor-
stand, aber auch unseren Mentoren und Delegierten des
Dekanates in verschiedenen Gremien sei ein herzlicher
Dank gesagt.
Dank verdienen in erster Linie alle unsere Seelsorge-
rinnen und Seelsorger, Laien und Priester, für ihren treu-
en Einsatz unter zuweilen nicht leichten Bedingungen.
Wenn ein Dekan im Jahresbericht schon Dank ausspre-
chen soll, dann kann ich es nicht unterlassen, der überaus
grossen Zahl von engagierten Christinnen und Christen
aufrichtig zu danken, die in den Pfarreien unseres Deka-
nates das Leben so sehr tragen und prägen, in Diakonie,
Liturgie, Katechese und in den vielfältigen Gemeinschafts-
bezügen, bis hinaus in die unterschiedlichen Gruppen. Ihr
Einsatz ist in unserer Zeit ein notwendiges und nachhal-
tiges Glaubenszeugnis. Dekan Martin Kopp
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In der Dekanatsfortbildung (21.–25. Juni in Einsiedeln) ging
es um «Dienste und Ämter in der Kirche».Verschiedene
Referenten erklärten die Strukturen im Neuen Testa-
ment und die Entwicklung in der Geschichte seither. In
engagierten Voten ging es auch um die aktuellen Fragen
wie Diakonat der Frau und die Zulassung von «viri pro-
bati» zum Priestertum.
Der Dekanatsausflug führte am 8. September eine mun-
tere Schar von 17 Personen nach Steinerberg SZ zu einer
Führung durch die St.-Anna-Kirche und anschliessend auf
die Rigi zu einer Wanderung bei optimalen Wetterver-
hältnissen.
Im ersten Halbjahr folgten (nach dem Start im Vorjahr)
noch ein zweiter und dritter Einführungsnachmittag ins
neue Kirchengesangbuch für die Fasten-/Osterzeit und für
Pfingsten/Jahreskreis. Pater Walter Wiesli führte in seiner
mitreissenden Art in die diversen Formen des kirchlichen
Singens ein. Am 3. Juli wurde zum zweiten Mal zusam-
men mit dem Dekanat Zürich-Stadt die Dekanatswall-
fahrt nach Einsiedeln durchgeführt. Ein Novum gab es 
am 18. September mit dem 1. Dekanats-Ministrantenfest
in Meilen. Diese Veranstaltung mit Spiel, Plausch und
Gottesdienst vermochte 170 Teilnehmende zu begeistern
und war ein voller Erfolg.
Weniger festlich, dafür eher sachlich ging es in den so- 
genannten Interessengruppen unserer Seelsorger(innen)
her: Die Priester trafen sich dreimal zum mitbrüderlichen
Austausch über Wortgottesfeier, Erstkommunion (Vor-
bereitung, Fest, Nacharbeit) und Taufvorbereitung/-Feier.
Auch die Laientheologinnen und -theologen fanden sich
dreimal zur Erörterung personeller Probleme und ihrer
pastoralen Arbeit zusammen. Zu den Themen gehörten
verschiedene Formen des Feierns von Gottesdiensten
(u. a. Wortgottesdienst mit Kommunionfeier, Agape-
Feier), Versöhnungsweg, Diskussion über Elemente eher
volkskirchlicher oder bekennender Art bei der Firmvor-
bereitung, Kontakt und Begleitung von Taufeltern, Aus-
tausch über die Begegnung mit dem Diözesanbischof 
anlässlich der Generalversammlung der Laientheologin-
nen und -theologen.
Das Pfarreiratsforum Dekanat Zürcher Oberland (Gruppe
der Pfarreiratspräsidierenden) traf sich wiederum drei-
mal – an verschiedenen Orten – zum Austausch mit 
jeweils weiterbildenden Elementen.
Am 19./20. Juni wurde das neue Pfarreizentrum St. Georg
in Küsnacht eingeweiht und seiner Bestimmung überge-
ben.
Jubilieren durften die Pfarreien Wetzikon (75 Jahre Fran-
ziskuskirche), Hombrechtikon (80 Jahre St.-Nikolaus-
Pfarrei), Pfäffikon (75 Jahre St.-Benignus-Pfarrei) und
Uster mit einer ökumenischen Feier (900 Jahre Kirche in
Uster).

Personelle Wechsel    Bei einem grossen und kom-
plexen Mitarbeiterstab ist ein gewisser Wechsel natürlich.
Von den, im Vergleich zu früheren Jahren, etwas weniger
starken personellen Veränderungen im Dekanat waren,
wie im Vorjahr, sechs Pfarreien betroffen:
In Gossau begann am 1. Januar 1999 Tarzisius Pfiffner
seine Tätigkeit als Pastoralassistent. In Fällanden kündigte
Fabio Amortegui seine Stelle und verliess auf Ende März
die Schweiz in Richtung München. Beat Schlauri trat am
1. April seine Nachfolge an mit dem Auftrag der Koordi-
nation der gesamten Seelsorge im Pfarrvikariat Fällan-
den in Zusammenarbeit mit dem zuständigen Pfarrer
Hug von Dübendorf. Am Gut-Hirt-Sonntag (25. April)
wurde Beat Schlauri in einer Feier als Seelsorger des
Pfarrvikariates vorgestellt und in seine leitende Aufga-
be eingeführt. Walter Brander, der sich nach einem
Schlaganfall erstaunlich gut erholte, wechselte im April
von Wetzikon nach Baar ZG. Die priesterlichen Dienste
im Pfarrektorat Gossau, welche Walter Brander früher
versah, übernahm im Oktober Hans Baumann, der von
Schaan FL nach Gossau ZH übersiedelte. Im Juli trat
Edgar Brunner aus gesundheitlichen Gründen vom Pfarr-
amt Dietlikon zurück. Anfang August nahm dort Reto
Häfliger, der bereits in der Pfarrei Dietlikon wohnte, sei-
ne Tätigkeit als Pastoralassistent auf. Ebenfalls im August
begannen ihre berufliche Arbeit Gregor Niggli als Vikar 
in Uster und als Pastoralassistenten Marcel Peterhans in
Uster, Rolf Knepper in Wetzikon, Markus Schenkel in
Rüti-Tann und Martin Ruhwinkel in Wallisellen. Ebenfalls
im August übernahmen zwei Priester von ausserhalb 
unseres Dekanates die Pfarradministratur, nämlich Wal-
ter Wiest aus Zürich für Wallisellen und Andreas Burch
aus Kloten für Dietlikon. Allen wünschen wir Gottes Se-
gen für die Arbeit im «Weinberg des Herrn». Schliesslich
wurde in einem überraschenden und unverständlichen
Schritt Frau Gertrud Würmli, Gemeindeleiterin im Pfarr-
rektorat Greifensee, durch ihre Kirchenpflege von allen
Funktionen entbunden und auf Ende Jahr gekündigt.Wir
wünschen ihr einen guten Neustart.
Die Aufgabe als Präses des Kreis-Cäcilien-Verbandes
Zürcher Oberland übergab der Dekanatsvorstand am
Ende des Jahres an Martin Müller, Vikar in Rüti-Tann.

Vieler Hände Arbeit Damit ein so grosses Werk
wie die Kirche in unserem Dekanat und darüber hinaus
am Leben erhalten wird, braucht es viele Menschen
guten Willens. Die hauptamtlichen Mitarbeiter(innen) bil-
den dabei nur die sichtbare Spitze des Eisberges. Allen
Beteiligten sei hier für ihre guten Gedanken, Worte und
Taten herzlich gedankt. Die bedrückende Sorge, dass die
mitarbeitenden Hände immer weniger werden, dass
Aufgaben und lebenswichtige Funktionen reduziert wer-
den müssen, bleibt bestehen. Nach den 3 Priesterweihen
im Vorjahr gab es im Dekanat dieses Jahr keine Weihen,
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und die Theologiestudierenden, soweit dies vom Studen-
tenpatronat (verwaltet von unserem Dekanatsvorstand
für den ganzen Kanton) ableitbar ist, sind zahlenmässig
noch nicht im Zunehmen begriffen. So bleibt die Hoff-
nung, dass die arbeitenden Hände möglichst nicht müde
werden. Die gute Zusammenarbeit im neugewählten
Dekanatsvorstand, für die ich an dieser Stelle besonders
danke, gibt mir ein zuversichtliches Gefühl für den wei-
teren Weg durchs Jubiläumsjahr 2000.

Dekan Vitus Schmid

Dekanat Winterthur

Das Dekanat als über-
schaubare Seelsorgeein-
heit fördert den Kontakt
zwischen den Pfarreien
und dem Generalvika-
riat bzw. dem Bistum, die
Arbeit der Frauen und
Männer in der Seelsorge
und vertritt deren Anlie-
gen. Dies geschah auch
im Jahr 1999 vor allem
durch persönliche Kon-
takte und manches Ge-

spräch. Die pfarreiliche Arbeit wurde intensiv begleitet
durch die Pastoralkreise Winterthur (PKW) und Flug-
hafen (PKF).

PK Winterthur (Leitung: Marcus Scholten) Die 
Massnahmen zur Reorganisation der Kirchgemeinde
Winterthur brachten für die Seelsorger(innen) der sie-
ben Pfarreien Veränderungen. So bilden die Pfarrer/
Gemeindeleiter neu eine Seelsorgekommission für die
Stadt Winterthur, welche zuhanden der Kirchenpflege
pastorale Entscheidungen vorbereiten muss. Demzufolge
reduzierte man die Sitzungen im PK. An vier Sitzungen
wurden dort folgende Hauptthemen bearbeitet: Kate-
chese (ein neues Mittelstufenmodell), Pastoralplanung,
Singen mit dem neuen KG, Medienpräsenz der Kirche
(forum, Internet, Presse etc.).
Einige fanden sich zu den Besinnungstagen in Wislikofen
zusammen. Die Landpfarreien um Winterthur werden
sich neu finden müssen.

PK Flughafen (Leitung: Mariella Meier, MCI Bülach).
An sechs Sitzungen ging es u. a. um folgende Themen:
Familienpastoral, Ökumene in der Praxis, Gestaltung der
Erstkommunionfeier, Erfahrungen des Pfarradministra-
tors, Ehevorbereitung im PK. Eine Sitzung fand im Flug-

hafen Kloten statt. Dort stellte Diakon Claudio Cimaschi
dem PKF seine Seelsorgestelle vor (siehe speziellen Be-
richt). Im Zusammenhang mit den Flughafenbehörden
wurde auf ökumenischer Basis eine Organisation der
Seelsorge in Katastrophenfällen realisiert und auch schon
geübt.Teilweise kam sie schon zum praktischen Einsatz.
Die Besinnungstage führten im Berichtsjahr ins Burgund.
Die fruchtbare Verbindung von spiritueller Vertiefung und
kulturellen Akzenten gaben diesen Tagen viel Wert und
Sinn.

Dekanat: Versammlungen, Ausflug, Fortbildung
und Vorstand Die erste Versammlung fand am 8.
März in Embrach unter dem Titel «Macht und Ohnmacht
der Kirche» mit P. Albert Ziegler SJ statt. Die zweite am
15. September in St. Peter und Paul, Winterthur. Die
Anwesenden befassten sich mit folgenden Sachberei-
chen: Kantonaler Seelsorgerat, neugewählte Synode der
Römisch-katholischen Körperschaft, Römisch-katholische
Zentralkonferenz der Schweiz/Fastenopfer bezüglich Fi-
nanzfragen, Schweizerisches Jugend- und Bildungszentrum
(SJBZ) in Einsiedeln, Paulus-Akademie und ihr Umzug
nach Winterthur (es gibt von Seelsorgern befürworten-
de Stellungnahmen); Konfessionell-kooperativer Religi-
onsuntericht (KokoRu).
Der Ausflug des Dekanates am 16. Juni nach Seedorf UR
war für alte Schweizer ebenso ein Erlebnis wie für die
neuerdings zahlreicheren Ausländer in der Seelsorge.
Die Kirche St. Lazarus in Seedorf und die Jesuitenkirche
in Luzern gehören irgendwie zusammen. Pfarrer Josef
Zgraggen brachte die Orgel der letzteren zum Klingen.
Der Dekanats-Fortbildungskurs (8. bis 12. November 
im SJBZ Einsiedeln) beschäftigte 36 Teilnehmende mit
dem Thema «Dienste und Ämter in der Kirche gestern,
HEUTE und morgen». Zeno Cavigelli und das Begleit-
team führten die 36 Teilnehmenden einen konstruktiven
Weg, die brisante Ämterfrage von der fruchtbaren Seite
her aufzuarbeiten. Prof. Albert Gasser lieferte mit sei-
nem kirchenhistorischen Beitrag leidenschaftlich-kritisch-
positiv die nötigen Sachinformationen. Das gemeinschaft-
liche Zusammenleben des Dekanates in seiner grossen
Mehrheit ergab gleich die Praxis zum Thema: einander
finden und einander ernst nehmen, miteinander austau-
schen und gegenseitig die Befindlichkeit erfassen.
Der Dekanatsvorstand beriet an 6 Sitzungen anstehende
Probleme. Pfarrer Cyrill Flepp sorgte für die intakte Kas-
se des Dekanates und des Kantonalen Seelsorgekapitels.
Durch die Vertreter der Pastoralkreise (Vikar Martin
Piller und Pastoralassistent Marcus Scholten) und die an-
dern Mitglieder im Vorstand wurde die Kommunikation
im Dekanat möglich und förderlich für manche anste-
hende Frage.
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Dekanat Zürich-Stadt

Ende 1999 waren von
den insgesamt 23 Pfarr-
ämtern in der Stadt 
Zürich 11 vakant. Damit
wurde eine Entwicklung,
die sich schon seit vielen
Jahren abzeichnete und
klar voraussehbar war,
konkrete Wirklichkeit in
rund der Hälfte unserer
Pfarreien und gelangte
auf diese Weise gebie-
terisch ins Bewusstsein

aller : Es fehlt bei uns an priesterlichen Mitarbeitern, die
allein nach geltender Regelung für das Amt des Pfarrers
in Frage kommen. Die erwähnte Entwicklung ist nicht 
abgeschlossen. Mit weiteren «Quasi-Liquidationen» von
Pfarreien ist zu rechnen. Das ist eine der wesentlichen
Rahmenbedingungen, die künftig noch vermehrt die 
Gestaltung der pfarreilichen Seelsorge in Stadt und
Kanton Zürich bestimmen werden. Im Wissen um die-
se und andere ebenso wichtige Rahmenbedingungen 
der Seelsorge in unserer Zeit haben Generalvikariat 
und Zentralkommission auf Weihnachten 1999 das –
aufgrund wiederholter Information im Kantonalen Seel-
sorgerkapitel in den Grundzügen bereits bekannte –
Arbeitspapier «Für eine lebendige und solidarische
Kirche» vorgelegt. Von der intensiven Auseinander-
setzung mit dem Arbeitspapier in den Pastoralkreisen
und auf Dekanatsebene hängt ab, ob es mehr als nur 
ein weiteres abstraktes Seelsorgeinstrument sein wird,
indem es motivierend beiträgt zu konkreten mutigen
Schritten der Planung und Gestaltung der Pastoral der
nächsten Jahre. Mit diesem Sachverhalt haben sich die
Dekanatsveranstaltungen des Berichtsjahres wiederholt
befasst.

Dekanatsversammlungen An beiden (7. Juni in
Zürich-Allerheiligen und 17. November in Zürich-Hei-
lig Kreuz) stand «Pastoralplanung» mit den Zusätzen
«möglichst konkret» und «ganz konkret betreffend 
Kompetenzregelung zwischen: Priester/Pfarrer/Pfarrad-
ministrator und Laientheologe (-in) /Gemeindeleiter(in)»
schwerpunktmässig auf der Traktandenliste. Als Referent
fungierte beide Male der Bischöfliche Personalbeauf-
tragte August Durrer. Es wurden «mögliche Seelsorge-
räume» (Zusammenschluss von 2 bis 3 Pfarreien mit je
einem Gemeindeleiter und einem für alle zuständigen
Priester) vorgestellt. Der Referent konnte von einer
Klausurtagung des Bischöflichen Personalrates berichten,
an der die real existierende Situation ungeschönt zur

Personelles Drei Pfarreien erhielten 1999 eine neue
Leitung: die MCI Winterthur mit Don Alberto Ferrara
(Pfarrinstallation 3. Januar), Embrach mit Hännes Broich-
Mohr (Beauftragung am 29. August), Seuzach mit Pfarrer
Felix Reutemann (Einsetzung am 5. Dezember). Martin
Pedrazzoli-Kälin arbeitet als Pastoralassistent in Elgg (seit
dem 1. August). Pastoralassistent Albert Dietrich ist Spi-
talseelsorger in Winterthur. Ihre Arbeit haben aufgenom-
men: Jan Zubrowski, Missionar der MCI Winterthur, die
Pastoralassistenten (-in) Boris Kassebeer in Glattbrugg,
Michaela Lux in Pfungen, Rolf Nehrlich in Töss und Till-
manns Joachim in Illnau-Effretikon, die Pastoralassisten-
ten im Pastoraljahr Thomas Rohner in Kollbrunn-Tur-
benthal und Anders Marco in Winterthur-St. Peter und
Paul. Aus dem Dekanat weggezogen sind: Petra Schöb
(Bülach), Oliver Wupper (Töss), Raphael Lee (Korea-
ner-Miss. in St. Ulrich, Winterthur), Georg Stürzl-Kain
(Embrach), Martin Ruhwinkel (Wülflingen), Leo Huber
(Elgg).

Verschiedenes zum Schluss Die Pfarrei Nieder-
hasli konnte vom 18. bis 20. Juni ein gediegenes, prak-
tisches Pfarreizentrum einweihen. Dringender Raumbe-
darf für die Pfarrei Christophorus konnte nutzbringend
gedeckt werden. Eine «Arbeitsgruppe Stadt Winterthur»
(Pfarrer August Durrer, Pfarrer Josef Annen, Pastoral-
assistent Marcus Scholten und Pfarrer Jakob Romer)
sucht im Kontakt mit allen Betroffenen eine personell
und materiell gesicherte Zukunft anzubahnen. Im gesam-
ten Dekanat fand das Arbeitspapier «Für eine lebendige
und solidarische Kirche» grosse Aufmerksamkeit und
auch breite Zustimmung. Die Gretchenfrage lautet: Hat
das Papier jene praktischen Auswirkungen, welche für 
die Pfarreien in mancher Hinsicht mehr und mehr über-
lebenswichtig werden? Diesbezüglich ist die Stimmung
vieler in der täglichen Seelsorgearbeit gedrückt. Unnötige
Einschränkungen, Scheinlösungen und eine rückwärts-
gerichtete Nabelschau verhindern, was Auftrag der Kir-
che ist: den Menschen von heute die Frohe Botschaft
vom Reich Gottes tiefgläubig, selbstlos und auf fachlich
hohem Niveau zu verkünden. Um so mehr ist all den
Frauen und Männern zu danken, welche im Voll-, Neben-
oder Ehrenamt das tägliche Wirken der Kirche aufrecht-
erhalten. Dekan Jakob Romer
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Kenntnis genommen und festgestellt wurde: «Es herrscht
eine Notsituation. Diese schafft auch Notrecht» (Pro-
tokoll).
In den erwähnten konkreten Fragen der Zusammen-
arbeit und Kompetenzregelung blieben wir jedoch beide
Male auf der Strecke, auch wegen der Komplexität der
Materie: Solange die geltende kirchenrechtliche Rege-
lung betreffend Amt und Zugang zum Amt als sakrosankt
vorausgesetzt wird, ist tatsächlich auf keinen grünen
Zweig zu kommen. Man nimmt dann lieber in Kauf,
kirchenrechtlich geregelte Zuständigkeiten in der Praxis
strapaziös bis zur Unkenntlichkeit zu dehnen und da-
durch die sakramentale Struktur des kirchlichen Amtes
auszuhöhlen. Dabei könnten sich die verantwortlichen
Hirten der Kirche, um eine rechtlich und theologisch
stimmige Lösung der anstehenden Probleme zu verwirk-
lichen, sowohl auf das Kirchenrecht wie auch und vor
allem auf Jesus berufen – Kirchenrecht: Im letzten Kanon
(1752) wird festgehalten, «das Heil der Seelen» müsse 
in der Kirche «immer das oberste Gesetz sein». Das ist
praktisch die Klammer um den ganzen Kodex. Von die-
ser Bestimmung her ist alles vorher im Kodex Gesagte zu
interpretieren und zu relativieren; Jesus: «Der Sabbat ist
für den Menschen da, nicht der Mensch für den Sabbat»
(Mk 2,27). Das sagt er Leuten, die nach seinem Urteil
Gottes Gebot ausser Kraft setzen und sich an die Über-
lieferung der Menschen halten. – An der Versammlung
vom 17. November nahm das Dekanat offiziell Kenntnis
vom Projekt der Bahnhofseelsorge und stimmte ihm zu.

Der Dekanats-Fortbildungskurs vom 5. bis 9. Juli 
im Kloster Fischingen befasste sich mit dem Thema
«Dienste und Ämter in der Kirche gestern, HEUTE und
morgen», und wurde von Dr. Reinhold Bärenz, Profes-
sor für Pastoraltheologie an der Theologischen Fakultät
Luzern, geleitet. Der Referent verstand es, den Blick der
am Kurs Teilnehmenden behutsam und wohltuend zu
lenken: a) auf die lebendige Vielfalt in der frühen Kirche
von im Hören und Vertrauen auf Gottes Wort jeweils 
situationsbedingten theologischen Deutungen des christ-
lichen Lebens und ebenso situationsbedingten Ausfor-
mungen von effektiven synodalen Strukturen und Beauf-
tragungen für kirchliche Dienste; b) auf die ebenso
situationsbedingte Engführung ab dem 11. Jahrhundert
der lebendigen Vielfalt in ein zentralistisches und absolu-
tistisches Modell der abendländischen Kirche; c) auf den
heute unabdingbar notwendigen Übergang zu einer po-
lyzentrischen Weltkirche mit vielen und je verschiedenen
theologischen, kulturellen und strukturellen Zentren und
Gesichtern. Nur in einer solcherweise lebendigen Vielfalt
wird es der Kirche gelingen zu tun, was ihre Aufgabe ist,
dem je konkreten Menschen zu dienen. Originalton des
Referenten: «Wenn man also prinzipiell denken will, dann
ist dies das Prinzipiellste unseres Glaubens, das alle an-

deren Prinzipien übertrifft, nämlich dass man an Prin-
zipien gescheiterten und in seelischer Not befindlichen
Menschen mit allen Kräften menschlicher und religiöser
Wegbegleitung helfend und befreiend nahe zu sein 
hat» («Frisches Brot – Seelsorge, die schmeckt», Herder
1998, 91). – Für die vielfältigen Aufgaben ihrer Sendung
hat die Kirche geeignete Menschen (Männer und Frauen)
ordentlich und verbindlich zu beauftragen. Der Vorgang
heisst Ordination und geschieht nach guter alter Tra-
dition durch gemeinsames Gebet um den Heiligen Geist
und durch Handauflegung.

Fahrtage     Zum Amtsantritt des neuen Churer Bi-
schofs Amédée Grab hat ihm der Kapuzinerpater Dr.
Anton Rotzetter einen Geistlichen Brief mit dem Titel
«Denk daran, dass Du ein Mensch bist» (Z-Verlag 1998)
geschrieben. In der Meinung, das Schreiben sei nicht nur
von dessen unmitteibarem Adressaten, sondern auch
von seinen Mitarbeitern zur Kenntnis zu nehmen, baten
wir Anton Rotzetter, uns im Sinne des erwähnten Schrei-
bens die Quelle der franziskanischen Spiritualität zu er-
schliessen. Unter dem Gesamtthema «Woraus wir leben
können: die Spiritualität des Franz von Assisi» sprach er
dann zu uns an den drei Einkehrtagen in der Fahr über:
– «Gebet als An-HEIM-Gabe» (4. März);
– «Die Armut, oder: der vertrauende Blick auf den Gott

Abrahams» (27. Mai);
– «Der Sonnengesang: dem Universum eine Stimme

geben» (30. September).
Es waren engagierte und auch kritisch aufrichtende
Worte hinein in unser Leben und ins Heute der Kirche,
Worte, die nicht nur auf offene Ohren stossen: «Aber
Kritiklosigkeit und Harmlosigkeit sind ja gerade nicht die
Kriterien, an denen man das Wirken des Heiligen Geis-
tes erkennen könnte. Spiritualität ist vielmehr immer
auch dem verpflichtet, was die geistlichen Lehrer mit
dem Apostel Paulus (1Kor 12,10) die ‹Unterscheidung
der Geister› nennen» (Denk daran, dass Du ein Mensch
bist, S.11).

Der Dekanatsausflug führte uns am 26. August in 
die Rosenstadt Rapperswil: mit einer Besichtigung und
Begegnung im Kapuzinerkloster, mit der Besichtigung von
Liebfrauenkapelle und Stadtkirche und anschliessendem
gemütlichem Beisammensein.

Zum Schluss möchte ich allen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern in den verschiedenen Sparten der Seel-
sorge herzlich danken. Speziell danke ich meinen Kolle-
gen im Vorstand: An fünf Sitzungen haben wir die Akti-
vitäten des Dekanates gemeinsam geplant und dann die
anfallenden Aufgaben zu selbständiger Erledigung aufge-
teilt. Dekan Gebhard Matt
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Seelsorgerat des Kantons Zürich

Wie kommt es nur,
dass unser Blick
so selten
ein Gesicht umfängt?
Dass wir
die meisten Menschen
unbefragt
vorübergleiten lassen
wie Schatten,
die das eigene Gestirn
verdecken?
Und jeder und jede
wäre doch der Frage
wert: Wer bist du?   CHRISTA PEIKERT-FLASPÖHLER

Zur Plenumssitzung im Mai standen diese Gedanken auf
der einladenden Traktandenliste: Der kantonale Seelsor-
gerat (SR) hatte sich vorgenommen, seine Zusammen-
kunft kurz vor Pfingsten zu einem Weghalt zu nutzen,
zum Stillwerden und Hinhören. Wo sonst ein Traktan-
dum nach dem anderen in Zeitnot «abgearbeitet» wird,
sammelte man sich jetzt in Gruppen und liess «die Seele
baumeln»: Geführt von Fachleuten, gönnten sich die
Mitglieder des Rats eine Verschnaufpause. Besinnliche
Gedanken zu speziellen Lebenssituationen anderer Men-
schen halfen, aus dem Alltagstrott für einige Augenblicke
auszusteigen und den eigenen Standort im Leben zu be-
denken. Gerne geben wir diese Anregung im Rahmen
unseres Jahresberichts weiter : für einmal die Traktanden
Traktanden sein lassen und sich auf sich selbst und auch
auf Gott besinnen. Rolf Bezjak

Berichte aus den Seelsorgerat-Kommissionen

Da 1999 «Das internationale Jahr der älteren Menschen»
war, erarbeitete die Kommission Ehe und Familie
Vorschläge zu dieser Thematik für die Pfarreien im
Kanton Zürich. Das Impulspapier wurde den Pfarreirä-
ten des Kantons Zürich während der Pfarreiratstagung
im Frühjahr verteilt und an die Pfarreien und weitere
Zieladressen verschickt. Am 19. März fand die Tagung des
Ökumenischen Trägerkreises für Elternbildung zum
Thema «Reformierte/Katholische Identität» statt. Refe-
renten waren Matthias Krieg, Bernd Kopp und Rita Vol-
kart-Troxler.
Generalvikar Peter Henrici hat unsere Kommission um
Mithilfe am Diözesanen Familientag in Einsiedeln gebe-
ten. Zwei Kommissionsmitglieder arbeiten in der Vor-
bereitungsgruppe mit. Am 1. Juli 2000 um 11.30 Uhr wird
ein gemeinsamer Familiengottesdienst vor der Kloster-
kirche stattfinden. Danach sind ein Picknick sowie ein
Kinderprogramm geplant, welche der ganzen Familie ent-
sprechen sollen.
Zwei Kommissionsmitglieder hatten sich zur Teilnahme
am «Internationalen Kongress für die Familie» der
Schweizerischen Stiftung für die Familie vom 13. bis 16.
Mai entschlossen. Der Kongress fand in Luzern statt.
Unsere Kommission sorgte sich, weil vorwiegend kon-
servative Referenten eingeladen waren. Diese Sorge ha-
ben wir gegenüber Weihbischof Henrici schriftlich geäus-
sert. In seiner Antwort gab er uns zu verstehen, dass die
Schweizer Bischöfe über den Kongress informiert und
mitbeteiligt seien. Brigitta Biberstein, Kommissionsmit-
glied, hat einen Bericht über den Kongress verfasst. Er
wurde an Weihbischof Henrici zur Kenntnisnahme ge-
sandt. Larissa Geiler

Die Kommission für Erwachsenenbildung traf sich
1999 zu insgesamt sechs Sitzungen. Ein Schwerpunkt lag
in der Erarbeitung und Durchführung der Werkstatt-
tagung «Weiterbildung als Schlüssel zum 21. Jahrhun-
dert», die die Kommission in Zusammenarbeit mit der
Paulus-Akademie und dem Katholischen Frauenbund
Zürich im Rahmen des Lernfestivals 1999 veranstaltete.
Ausgehend von den Vorstellungen der Teilnehmenden
vom 21. Jahrhundert, wurden Thesen zur Bildung Er-
wachsener präsentiert und diskutiert. Max Keller formu-
lierte drei Thesen zur Bildung im Bereich von kulturellen,
sozialen und politischen Fragen. Claudia Jaun sprach über
die Situation von Frauen und machte darauf aufmerk-
sam, dass diese oft andere «Lernzusammenhänge» er-
leben.
Rita Keller beschäftigte sich mit dem Thema «Integration
von Ausländern (-innen) in Schule und Arbeitswelt».
Daniel Kosch skizzierte ein Verständnis von «Kirche als
Lerngemeinschaft». Die Tagung war leider schwach be-
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sucht. Für die Kommission für Erwachsenenbildung selbst
war die Arbeit jedoch wichtig, und die gesellschaftspoli-
tisch wie kirchlich zukunftsweisenden Anstösse und For-
derungen verdienen Beachtung.
Ein weiteres Thema der Sitzungen war die Ökumenische
Konsultation zur sozialen und wirtschaftlichen Zukunft
der Schweiz. Daniel Kosch übernahm die Aufgabe, bei
den Vorbereitungen zu einer kantonalen ökumenischen
Veranstaltung mitzuarbeiten, die aber nicht durchgeführt
werden konnte. Die Auswertungsergebnisse der Um-
frage der Kommission für Erwachsenenbildung von 1998
zu Strukturen, Inhalten und Erfahrungen pfarreilicher
Erwachsenenbildung wurden bei den Überlegungen zur
Weiterarbeit mit einbezogen.
Personell ergaben sich im laufenden Jahr mehrere Ver-
änderungen. Rita Keller und Norbert Murer traten nach
langjähriger Mitarbeit aus der Kommission für Erwachse-
nenbildung aus. Für ihre engagierte und kreative Arbeit
sei ihnen herzlich gedankt. Das Präsidium der Kommis-
sion hat Daniel Kosch an Claudia Jaun, Geschäftsstellen-
leiterin beim Katholischen Frauenbund Zürich, weiterge-
geben. Claudia Jaun und Daniel Kosch

Im März ist im Namen der Kommission 2000 wie-
derum ein Heft «Unterwegs zum Jahr 2000» erschienen.
Es war dem dritten Vorbereitungsjahr, dem «Jahr des
Vaters», gewidmet.
Die ökumenische Arbeitsgruppe 2000, in der die SR-
Kommission 2000 die katholische Seite vertrat, trieb
über das ganze Jahr die geplanten, aber auch neue Pro-
jekte voran. Leider konnten das Internet-Projekt und der
Plakatwettbewerb wegen mangelnden Interesses nicht
verwirklicht werden.
In würdigem Rahmen fand die Vernissage des Bildbandes
«Krethi und Plethi» statt. Ausstellungen zuerst in der
Wasserkirche und später im Aki sorgten für die nötige
Publizität.
Ganz besonderen Wert legten beide Kirchen auf die
sorgfältige Gestaltung der Silvesternacht in den Kirch-
gemeinden und Pfarreien. Diesem Anliegen diente eine
Broschüre mit dem Titel «Im Übergang», die äusserst gut
aufgenommen wurde. Ein Überblick über die Program-
me in den Kirchen des Kantons in der Silvesternacht und
am Neujahrstag zeigt ein erfreuliches Bild: Die Kirchen
haben die Menschen aufgenommen und begleitet.
Ein Veranstaltungszyklus «A wie Anfang» fand vom 25.
Dezember bis zum 1. Januar in der Stadtzürcher Kirche
St. Peter statt. Die sieben auf höchstem Niveau stehen-
den Aufführungen liefen, wie alle anderen Projekte, eben-
falls unter dem Motto «2000: anno domini – eine ge-
meinsame sache der zürcher kirchen». Verschiedene
Aktivitäten sind in die Wege geleitet worden, die dann im
Jahr 2000 zur Durchführung gelangen werden.

Marco Vogel

Die Kommission Caritas konzentrierte sich 1999 auf
zwei Herausforderungen: Angesichts der diakonischen
Gewichtung im Arbeitspapier «Für eine lebendige und
solidarische Kirche» stellt sich die Frage nach dem Dia-
koniebegriff. Wir stellen zum Teil sehr grosszügige
Interpretationen von Diakonie fest. Diakonie verstehen
wir auch nicht als ein abgrenz- und delegierbares Res-
sort, sondern als ein Kriterium für alles kirchliche Han-
deln. Statt die bestehende Liste der Definitionen noch 
zu verlängern, zieht es die Kommission vor, lebendige
Beispiele in der Zürcher Pfarreienlandschaft zu fördern
und als Modelle allen kirchlich Tätigen nutzbar zu ma-
chen. Dies wurde 1999 vorbereitet, ab dem Jahr 2000
wird es im Sinn und Geist des erwähnten Arbeitspapiers
realisiert werden. Der zweite Arbeitsschwerpunkt, den
wir in den kommenden Jahren weiter bearbeiten wer-
den, war die Existenzangst der kirchlich Tätigen.

Zeno Cavigelli-Enderlin

Die Kommission Pfarreiräte, vom Seelsorgerat erst
küzlich ins Leben gerufen, zielt mit ihren Bemühungen
vor allem auf das Anliegen, mit den Frauen und Männern,
die als Pfarreiräte in den Pfarreien tätig sind, in Kontakt
zu kommen. Die bereits traditionelle SR-Tagung im Früh-
jahr (Titel: «Geht hinaus auf die Strassen und ladet alle
ein!»), die beiden Tagungen im September für Präsi-
dentinnen und Präsidenten (Titel: «Schön, dass ich dich
kenne») und im November für neue Pfarreiratsmitglie-
der (Titel: «Packen wir’s an!») haben eine gute Basis ge-
schaffen, um auch in Zukunft einander zu begegnen und
sich auszutauschen. Darüber hinaus hat die Kommission
im Rahmen einer Umfrage an alle Pfarreiräte die Adres-
sen der Ansprechpersonen aktualisiert und Wünsche
und Anregungen von der Basis der Pfarreiräte entgegen-
genommen. Die Realisierung einer weiteren Aufgabe
wird erst noch zum Tragen kommen: das Vorbereiten 
der Neuwahlen des Seelsorgerats für die Amtsdauer
2000–04. Dekane, Pfarrämter und Pfarreiräte sind aufge-
rufen, geeignete Kandidaten (-innen) zu benennen.

Rolf Bezjak
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Verband der röm.-kath. Pfarrkirchenstiftungen
der Stadt Zürich

Die seit dem 1. Januar 1998 geltende und auf zwei Jahre
befristete Vereinbarung betreffend die Regelung der
Beziehungen zwischen dem Verband der römisch-katho-
lischen Kirchgemeinden der Stadt Zürich und dem 
Verband der römisch-katholischen Pfarrkirchenstiftungen
der Stadt Zürich wurde im gegenseitigen Einvernehmen
um ein Jahr bis zum 31.12. 2000 verlängert. Eine Einigung
über eine Neuformulierung konnte bis Ende 1999 noch
nicht erzielt werden. Die Verzögerung bei der Behand-
lung dieses Geschäfts rührt primär daher, dass verschie-
dene Vorstösse von Delegierten des Stadtverbandes und
juristische Bedenken im Zusammenhang mit der Finan-
zierung der kirchlichen Stiftungen mit Steuergeldern die
Verhandlungen komplizierten.
Als eine aufwendige Aufgabe erwies sich einmal mehr
die Prüfung der Jahresrechnungen der Pfarrkirchenstif-
tungen bezüglich ihrer Übereinstimmung mit dem ver-
bindlichen Kontenplan. Die Bereinigung jener Unstim-
migkeiten, welche auf Verständnisfragen zurückzuführen
waren, liessen sich einvernehmlich lösen. Für die – aller-
dings wenigen – andern Probleme überlegt sich der
Vorstand des Stiftungsverbandes in Absprache mit dem
Generalvikariat ein geeignetes Vorgehen.
An Stelle von Pfarrer Hannes Rathgeb wurde Pfarrer
Guido Auf der Mauer, Zürich-St. Katharina, einstimmig
und mit Applaus als neues Vorstandsmitglied gewählt. Er
amtet wie sein Vorgänger auch als Vizepräsident.
Dem Bauvorhaben der Pfarrkirchenstiftung Zürich-
Maria Krönung (Erneuerung von Saal und Foyer) wurde 
einhellig zugestimmt und ein Beitrag in der Höhe von
Fr. 526 000.– gewährt. Eugen Rechsteiner
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miteinander, verhandeln lernen, sich
verstehen und die grosse Krise gar
nicht erst entstehen lassen.

Regula Rother

Öffentliche Fachstellen für
Beziehungsfragen

Die Reorganisation der ökumenisch
geführten Fach- und  Beratungsstel-
len für Beziehungsfragen führte zur
Schaffung einer Koordinationsstelle.
Diese Stelle wird von den beiden
Landeskirchen finanziert; sie ist der
Abteilung Gemeindedienst, Päd-
agogik und Animation der Evan-
gelisch-reformierten Landeskirche
angegliedert. Zu den Aufgaben
der Stelleninhaberin gehört die
Entwicklung eines gemeinsamen
Marketingkonzeptes und die Qua-
litätssicherung. Sie unterstützt die
Mitarbeiter(innen) der Beratungs-
stellen und stellt den Kontakt zu den
Kirchgemeinden, die die regionalen
Stellen mitfinanzieren, sicher.
Die Koordinationsstelle arbeitet mit
dem Staat zusammen. Im Leitbild 
ist festgehalten: «Die öffentlichen
Fach- und Beratungsstellen erfüllen
sowohl einen öffentlich-rechtlichen
Auftrag als auch ein gemeinsames
Anliegen der beiden Landeskir-
chen.» Die Beratungsstellen leisten
eine wichtige diakonische Aufgabe,
sie arbeiten qualitativ sehr gut und
mit professionellen Mitarbeiter(in-
nen). Die Stellen bieten eine dem
Einkommen der Ratsuchenden an-
gepasste Tarifgestaltung an, was vie-
len Paaren eine Beratung überhaupt
erst ermöglicht.
Die Beratung oder eine Kurz-
therapie hilft Paaren, Familien, aber
auch Einzelpersonen, wieder eine
Perspektive zu sehen und neuen
Mut zu fassen. In zunehmenden
Masse bieten die Beratungsstellen
auch Mediation an, das heisst Bera-
tung für Paare, die sich zur Trennung
entschieden haben. Die Mediation
hilft, wo der Schritt der Trennung 
unausweichlich geworden ist, un-
nötige Verletzungen zu vermeiden,
damit die Eltern ihre Aufgabe trotz
Trennung gut erfüllen können.
Einzelne Berater(innen) bieten auch
Kurse für Paare an, dies durchaus 
im Sinne einer Prävention; reden

Katholisches Eheseminar
Zürich

Insgesamt fanden drei Ehevorberei-
tungskurse statt, an denen total 41
Paare teilnahmen. Der geplante Ehe-
vorbereitungstag musste leider ab-
gesagt werden und wird als Neue-
rung unseres Angebots erstmals im
Jahr 2000 durchgeführt.
Die ausgezeichneten Fachreferate
beinhalteten  Themen aus Theologie,
Psychologie, Medizin und Recht. Sie
fanden bei allen Paaren Interesse
und regten an zu Rückfragen an die
Referentinnen und Referenten so-
wie zu einem kritischen Ausein-
andersetzen mit der Partnerschaft
und der eigenen Person. Erfreulich
war die Bereicherung unseres An-
gebots durch neue Referenten in
Psychologie,Theologie und Recht.
Eine Knacknuss bildeten wegen des
gekürzten Beitrags der Kirche die
Finanzen. Obwohl wir Einsparungen
beim Druck unserer Kursprospekte
und die Verdoppelung unserer Kurs-
kosten beschlossen hatten, kann für
das laufende Jahr kein ausgegliche-
nes Budget vorgelegt werden. Län-
gerfristig führt dies zur Einstellung
unserer Tätigkeit, auch wenn nach
wie vor ein Bedürfnis nach unserem
Kursangebot vorhanden ist.
Eine zweite Sorge ist der Mitglie-
derbestand. Mit nur vier aktiven und 
engagierten Leiterpaaren ist das
Katholische Eheseminar gerade im-
stande, das Kurswesen und die
Vereinsführung zu bewältigen. Die
Suche nach neuen Mitgliedern er-
wies sich als äusserst schwierig.
Im insgesamt befriedigenden Be-
richtsjahr darf erfreulicherweise 
wiederum auf eine ausgezeichnete
administrative Zusammenarbeit mit
der Ökumenischen Eheberatung
Zürich zurückgeblickt werden.

Maria Rohweder

Kantonale kirchliche Stellen,
Institutionen und Vereine

Ehe und Familie
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Teilnehmertage, sowie die Über-
nachtungen und Mittagessen.
5392 (im Vorjahr 4629) Besucher
und Besucherinnen haben die Eigen-
veranstaltungen besucht. Die durch-
schnittliche Teilnehmer(innen)-Zahl
bei den 23 Tagungen ist dabei auf
95 Personen gestiegen. Zugelegt hat
auch die Teilnehmer(innen)-Zahl bei
den Abendveranstaltungen.
Eine Trendwende wurde bei den
Gastveranstaltungen erreicht. Nach
einigen mageren Jahren können be-
achtliche Zuwachsraten bei den
Übernachtungen, den Mittag- und
Abendessen festgestellt werden.
Im Eigenprogramm und bei den
hauswirtschaftlichen Dienstleistun-
gen für die Eigen- und Gastveran-
staltungen wurden die langjährigen
Bemühungen um Beibehaltung eines
hohen Qualitätsstandards und um
Senkung der Kosten erfolgreich fort-
gesetzt. Dank einer deutlichen Ver-
besserung des Betriebsergebnisses
konnte die Jahresrechnung mit
einem Einnahmenüberschuss abge-
schlossen werden, der es möglich
macht, den Ausgabenüberschuss des
Vorjahres zu decken.

Was bewegt die Menschen
heute? Der Zuspruch, den die
Eigenveranstaltungen finden, ist im-
mer auch ein Spiegel der Befind-
lichkeit der heutigen Gesellschaft.
Wir publizieren deshalb im eigenen
Jahresbericht der Paulus-Akademie
die vollständige Liste der durchge-
führten Veranstaltungen mit den
Zahlen der Besucher und Besuche-
rinnen. Zusammenfassend kann fest-
gestellt werden:
– Die Nachfrage nach Veranstal-

tungen zur persönlichen Lebens-
gestaltung und Beziehungen in
den verschiedenen Lebensphasen
ist gross.

– Kontroverse medizinethische Fra-
gen und Themen wie Krankheit
und Sterben, aber vor allem die
Betreuung von Kranken und Ster-
benden beschäftigen viele Men-
schen.

Katholischer Frauenbund
Zürich

1999 konnte der Katholische Frau-
enbund Zürich auf sein 80-jähriges
Bestehen zurückblicken. An der
ganztägigen Jubiläums-DV befassten
wir uns mit der Zukunft unseres
Verbandes. So arbeiten Hunderte
von Frauen im Rahmen des Frauen-
bundes und der Frauenvereine «gra-
tis – aber nicht umsonst». Form und
Inhalt der Freiwilligenarbeit verän-
dern sich stark. Was sind unsere
Aufgaben und Perspektiven in der
Zukunft? Was bieten wir auf dem
breiten Markt, der um Freiwillige
wirbt, an Einzigartigem an? Mit die-
sen Fragen beschäftigte sich Heidi
Witzig in ihrem Impulsreferat. Die
traditionellen Milieus lösen sich im-
mer stärker auf. Im heutigen Umfeld,
so eine ihrer Thesen, könne es für
den Frauenbund und die Frauen-
vereine eine Chance sein, das eigene
Kerngeschäft zu vertiefen und nach
aussen sichtbar zu kommunizieren.
Die Katholischen Frauenvereine und
der Katholische Frauenbund leisten
ihr kirchliches und gesellschaftliches
Engagement aufgrund spiritueller
Wurzeln. Uns weiterhin und ver-
stärkt mit Befreiungstheologie und
feministischer Theologie auseinander
zu setzen, dürfte eines dieser Kern-
geschäfte sein. Fünf kompetente
Frauen – Sr. Anna Affolter, Ursula
Eggenberger, Astrid E. Frischknecht,
Rosmarie Zapfl und Tonja Jünger –
diskutierten die Thesen unter der
Leitung von Gaby Belz in einem 
aufschlussreichen Podiumsgespräch.
Viele Impulse wurden gegeben. Der
spannende und kreative Entwick-
lungsprozess geht weiter – auch in
Zusammenarbeit mit anderen ähn-
lich gerichteten Organisationen.
Verschiedene Kursangebote des
Frauenbundes stiessen auf grosses
Interesse. So besuchten beispiels-
weise rund 60 Frauen einen Got-
tesdienst in der Synagoge. In einem
Grundkurs setzten sich die Teilneh-
merinnen mit dem Besuch von be-

Erwachsenenbildung und
Schulen

tagten und kranken Menschen aus-
einander. Ein weiterer Grundkurs
befähigt die Teilnehmerinnen zum
Anleiten von Tanz-Gebärde-Gebet.
Die Besinnungstage wurden zu ei-
nem Höhepunkt. Der Frauenbund
trug eine Werkstatt-Tagung im
Rahmen des Lernfestivals 1999 zum
Thema «Weiterbildung als Schlüssel
zum 21. Jahrhundert» mit.
Die verschiedenen Beratungsan-
gebote – interne Beratung von 
Vereinen durch die Geschäftsstellen-
leiterin, psychologische und Rechts-
beratung durch ausgewiesene Fach-
frauen – wurden rege benutzt.
Catherine Gyarmathy, seit 10 Jahren
im Vorstand, davon 4 Jahre als Vize-
und 3 Jahre als Co-Präsidentin, trat
an der DV von ihrem Amt zurück,
das sie sehr engagiert und kompe-
tent wahrgenommen hatte. Unser
herzlicher Dank und die besten
Wünsche begleiten sie. Als neue
Co-Präsidentin konnte Edith Braun,
Winterthur, gewählt werden, was
uns sehr freut.
Herzlich gedankt sei allen Frauen für
ihre freiwillige und ehrenamtliche
kompetente Arbeit und allen Orga-
nisationen, mit denen wir vernetzt
sind, für die gute Zusammenarbeit.
Unser herzlicher Dank geht auch an
die ZK und die Synode, ohne deren
finanzielle Unterstützung unsere
Arbeit nicht im gleichen Rahmen
möglich wäre. Claudia Jaun

Paulus-Akademie Zürich
(PAZ)

Ein erfolgreiches Jahr Die
Zahl der Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer hat sowohl bei den Eigen-
veranstaltungen wie auch bei den
Gastveranstaltungen zugenommen.
Während 1998 8727 Personen die
Veranstaltungen besuchten, waren
es 1999 10743 Personen. Dass dies
kein Zufallsergebnis ist, belegen die
übrigen Eckwerte: gestiegen sind
auch die Teilnehmerstunden und
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– Die Sorge um einen verantwort-
lichen Umgang mit Menschen aus
anderen Kulturen und Religionen,
auch auf politischer Ebene, lässt
nach besseren Lösungen suchen
und führt Einheimische und
Fremde zusammen.

– Es gelingt nach wie vor, Probleme
des gesellschaftlichen und staatli-
chen Handelns auch unter ethi-
schen Gesichtspunkten zu disku-
tieren.

– Die Auseinandersetzung mit dem
künstlerischen Schaffen schärft
die Wahrnehmung und öffnet
Orientierungshilfen.

– Der Umgang mit der Geschichte
und der Ausblick auf zukünftige
Aufgaben sind wichtige Themen
für die gemeinsame Vergewisse-
rung des Standortes.

– Das Interesse an einer vertieften
Auseinandersetzung mit religiö-
sen, theologischen und philoso-
phischen Fragen ist nach wie vor
stark.

Der Wirkungskreis der Paulus-
Akademie wurde erneut durch die
Kooperation mit zahlreichen kirch-
lichen, religiösen, sozialen und kultu-
rellen Institutionen über den eige-
nen Adressatenkreis ausgeweitet.

Geistesgegenwärtig und zu-
kunftsoffen Welche Themen
auch immer die Menschen in die
Paulus-Akademie geführt haben, sie
haben alle zu einer lebendigen Aus-
einandersetzung geführt. Im Ge-
spräch über vorgefundene Grenzen
hinaus und in der Begegnung mit 
anderen Menschen, ihrem Wissen
und ihren Erfahrungen wurden die
eigenen Kräfte gestärkt und Anre-
gungen zu neuen Schritten gegeben.
Für viele wurde erfahrbar, dass die
aktuellen Probleme und Lebensum-
stände für Christinnen und Christen
nicht nur Herausforderungen, son-
dern auch Fragen nach einem Geist
sind, der belebt, inspiriert und ver-
bindet.

Die PRO FILIA nimmt auch nach
der umfassenden Renovation ihre
soziale Aufgabe wahr. Seit März
1999 wohnen bis 20 Asylbewerbe-
rinnen im Foyer Hottingen Garni.
Die gute Zusammenarbeit mit dem
Amt für Jugend- und Sozialhilfe der
Stadt Zürich geht ebenfalls weiter.
lmmer wieder wohnen Familien/
Paare/Einzelpersonen vorüberge-
hend in unserem Haus. Der Betrieb
ist erfolgreich angelaufen. Wir freu-
en uns, dass wir unseren Gästen
trotz umfassender Renovation im-
mer noch eine kostengünstige Un-
terkunft anbieten können.
Das Wohnhaus PRO FILIA sowie 
die Wohngruppe ARCHE werden
von jungen Frauen aus aller Welt
nach wie vor sehr geschätzt, so dass
die Zimmer zu 100% ausgelastet
waren.
Die Au-pair- und Schulvermittlungen
für junge Frauen sind aufwendiger ge-
worden, da sowohl die Mädchen als
auch die Familien höhere Ansprüche
stellen. Die Nachfrage nach Kurzauf-
enthalten in einem fremden Sprach-
gebiet haben zugenommen, was von
den Gastfamilien weniger geschätzt
wird, da der Wechsel der Kontakt-
person für die zu betreuenden Kin-
der sich oft nachteilig auswirkt.
Bahnhofhilfe: Senioren, behinderte
Kinder und Reisende im Rollstuhl
haben vermehrt die Hilfe unserer
Bahnhofhelferinnen in Anspruch ge-
nommen. Trotz der Permanence,
Ärztepraxis im HB, hat unser Erste-
Hilfe-Dienst leicht zugenommen. Da
die Zusammenarbeit mit der Ärzte-
gemeinschaft sehr gut funktioniert,
können je nach Schwere der Ver-
letzung die Hilfesuchenden an die
richtige Stelle gewiesen werden.

Anita Elsener

Die bereits im letzten Jahr diskutier-
te mögliche Verlegung der Paulus-
Akademie nach Winterthur wurde
in der Leitung, den Stiftungsgremien
und im Verein weiterverfolgt. Dabei
konnten die strukturellen und be-
triebswir tschaftlichen Rahmenbe-
dingungen weitgehend geklärt wer-
den. Wichtig war vor allem die
Entwicklung eines zukunftsfähigen
Konzepts für den Standort Win-
terthur. Ganz in der Gegenwart zu
leben und vorauszudenken, auf den
erworbenen Stärken aufzubauen
und neue Ideen zu entwickeln, die-
sen Aufgaben hat sich die Paulus-
Akademie 1999 mit Erfolg gestellt.

Max Keller

Pro Filia
Kantonalverein Zürich 

Eine wichtige Aufgabe im Berichts-
jahr war der Umbau und die Neu-
ausrichtung unseres Foyer Hottingen
Garni. Nachdem der Orden der
Sœurs de St. Maurice nach über 
30 Jahren die Leitung unseres Hau-
ses aus personellen Gründen nicht
weiterführen konnte, war eine Neu-
orientierung nötig. Das Foyer an 
der Hottingerstrasse 31 in Zürich 7
wurde nach viermonatigem Umbau
im April 1999 unter neuer Leitung
wieder eröffnet. Sämtliche Zimmer
wurden renoviert, und neu stehen
auch Zimmer mit DU/WC unseren
Gästen zur Verfügung. Durch die 
Erneuerung und Erweiterung der 
sanitären Anlagen sowie Einbau
einer DU/WC Anlage für Invalide,
entspricht unser Angebot den heu-
tigen Bedürfnissen unserer inter-
nationalen Kundschaft. Den Gästen
stehen neue Etagenküchen zur
Verfügung, die hauptsächlich von
Gästen, die längere Zeit im Foyer
Hottingen Garni wohnen, sehr ge-
schätzt werden. Zum gelungenen
Umbau trägt nicht zuletzt die Um-
gestaltung der Eingangs- und Re-
zeptionszone bei.
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ter Anleitung der Frey-Akademie
wurde weitergeführt und beginnt
sich unter sehr aktiver Beteiligung
der Lehrerschaft für die Fort- und
Weiterentwicklung der Schule posi-
tiv auszuwirken. Das Programm wird
auch 2000 weitergeführt.
Die dringend nötige Fenstersanie-
rung im Schulgebäude Kreuzbühl
konnte dank der klugerweise vorge-
nommenen Rückstellungen durch-
geführt werden. Für die ebenso 
gelegentlich anfallenden Erneue-
rungsarbeiten an der alten Turnhalle
Sumatra werden weiter die benö-
tigten Rückstellungen getätigt. Nur
so können Überraschungen durch
plötzlich akut werdende Notsanie-
rungen vermieden werden.
1999 durften wir das 75-Jahr-Jubi-
läum feiern. Die einzelnen Schulen
führten erfolgreich Projektwochen
durch. An der Generalversammlung
vom 24. Juni 1999 wurde das Jubi-
läum gefeiert. Am 20./21. November
1999 fand, wie alle Jahre, das zur
Tradition gewordene Schulfest statt.
Im Jahr 2000 führen wir das Schul-
fest am 25./26. November durch.
Der Körperschaft, den Kirchgemein-
den und Kirchenstiftungen sowie
weiteren Stiftungen und Gönnern
danken die Freien Katholischen
Schulen herzlich für ihr Mittragen
und ihre Unterstützung.

Rolf Haltner

Verein Freie Katholische
Schulen (VFKS)

Grundsätzliches Die Katho-
lischen Schulen sind bestrebt, dem
jungen Menschen jene Bildung und
Erziehung zu vermitteln, die ihm ei-
ne echte Lebenshilfe bieten. Eltern
können ihre Kinder einer Schule 
anvertrauen, die dem katholischen
Glaubensgut verpflichtet ist. Als
Grundlage hiefür dienen der zür-
cherische Lehrplan und die zürche-
rische Schulgesetzgebung, alles unter
Aufsicht der staatlichen Organe.

Statistisches Gemäss Stichtag
vom 14. Dezember 1999 werden an
den Freien Katholischen Schulen im
Schuljahr 1999/2000 total 661 Mäd-
chen und Buben (im Vorjahr 605)
unterrichtet und zwar in 31 Klassen.

Diese sind aufgeteilt in

4 Gymnasialklassen (wie Vorjahr)
15 Sekundarklassen (wie Vorjahr)
9 Realklassen (wie Vorjahr)
1 Klasse=1.+2. Oberschule

( Vorjahr 2)
2 Klassen 10.Schuljahr (Real+Sek.)

(wie Vorjahr)

Der Schülerbestand setzt sich wie
folgt zusammen:

Stadt: katholische Schüler(innen)
293 oder 44,33%

(Vorjahr 44,13%)
nichtkathol. Schüler(innen)
58 oder 8,78%

(Vorjahr 6,12%)

Land: katholische Schüler(innen)
228 oder 34,50%

(Vorjahr 37,19%)
nichtkathol. Schüler(innen)
68 oder 10,29%

(Vorjahr 11,24%)

ausserkantonale Schüler(innen)
14 oder 2,12%

(Vorjahr 1,32%)

86 Lehrer(innen) mit Voll- oder
Teilpensum (82 Laien, 2 Menzinger
Schwestern, 1 Marianist und 1 Neu-
enburger Schulbruder) unterrichten
im laufenden Schuljahr 1999/2000
an den Freien Katholischen Schulen.
19 der 82 Laienlehrer(innen) sind
nicht katholisch, was einen Anteil
von 23,18% ausmacht bzw. 22,10%
von der gesamten Lehrerschaft.
Der Schulpsychologe und die Eltern-
beraterin mit einem Teilpensum sind
weiterhin an unsern Schulen tätig.

Aktuelles Auch in diesem Jah-
resbericht kann über das Ergebnis
der Jahresrechnung 1999 erst an der
nächsten Generalversammlung im
Juni 2000 berichtet werden.
Mit Rücksicht auf den Umstand, dass
ebenso wie bei der Körperschaft die
Löhne nicht generell erhöht werden
konnten und mangels signifikanter
Teuerung, wurde auf die Anpassung
und Erhöhung der Schulgelder ver-
zichtet. Die Zielsetzung, dass min-
destens die Hälfte der Kosten durch
die Schulgelder gedeckt werden,
bleibt nach wie vor aufrecht. Es be-
steht begründeter Anlass zur Hoff-
nung, dass dieses Ziel knapp erreicht
oder gar überschritten werden
kann.
Im Hinblick auf den anziehenden
Arbeitsmarkt ist darauf hinzuwei-
sen, dass es inskünftig nicht einfacher
werden wird, frei werdende Lehrer-
stellen zu besetzen, zumal gegen-
über der kantonalen Besoldung
immer noch ein erheblicher Ein-
schlag besteht.

Allgemeiner Ausblick und
Dank Das Anerkennungsverfah-
ren für das Katholische Kurzgym-
nasium bis zur Matura ist im Gange
und verläuft bis anhin plan- und
wunschgemäss. Gemäss Beschluss
der Generalversammlung des VFKS
wird ab Schuljahr 2000/01 eine 5./6.
Primarklasse in der Schule Wiedikon
eröffnet.
Das im letzten Jahresbericht erwähn-
te Schulentwicklungsprogramm un-
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Blauring und Jungwacht
Kanton Zürich

Die Kantonsleitung von Blauring und
Jungwacht Zürich ist im Jahr 1999
ihrer Linie als Anbieterin verschie-
dener Dienstleistungen treu geblie-
ben. Diese sollen die Arbeit der
Leiter(innen) in den 56 Scharen des
Kantons unterstützen. Zur umfas-
senden Dienstleistungspalette gehö-
ren die stufengerechte Ausbildung,
die Begleitung der Scharen, die
Organisation von Animationsange-
boten, die Bereitstellung von Hilfs-
mittel und die Öffentlichkeitsarbeit.

Ausbildung Die Ausbildungs-
kurse stiessen auch dieses Jahr auf
reges Interesse und erfreuen sich
grosser Beliebtheit. Allerdings war
gegenüber dem letzten Jahr ein
leichter Rückgang an Teilnehmern 
zu vermelden. 184 Personen nutz-
ten das Kursangebot der Kantons-
leitung, 78 junge Erwachsene be-
treuten diese als Kursleiter(innen).
Die Teilnehmer(innen) eignen sich 
in der Ausbildung die notwendigen
Kenntnisse für die Tätigkeit als Hilfs-,
Gruppen-, Schar- oder Lagerleiter
an. Gruppenführung, Organisation
von Unternehmungen, Spielleitung,
Zusammenarbeit im Team, Zelt- und
Lagerbau sind nur einige Stichworte
aus der vielseitigen Ausbildung.

Animation Eine Institution stel-
len die beiden «Leitertreffs» im Mai
und Dezember dar. Fast hundert
Jugendliche und junge Erwachsene
nutzten die gemütlichen Abende
zum Austausch und «Schwatz».

Kantonslager «Limiti» Bereits
ein Jahr vor der Realisierung hat das
«Limiti»-Fieber den Jubla-Kanton 
gepackt. Kern des Grossprojekts im
Jahr 2000 bildet das dezentrale Kan-
tonslager. Rund 1200 Kinder verbrin-
gen in 26 Themenlagern spannende
Jubla-Ferien. Umrahmt wird Limiti
von zwei Grossevents: Mit einer
Kantonsumrundung im Juni fällt 

der Startschuss, in einem Mammut-
Spielfest in Zürich findet das Projekt
am letzten Lagertag einen würdigen
Abschluss. Mit viel Engagement
treibt das elfköpfige Organisations-
kommittee um Stefan Hofstetter die
Vorbereitungen voran.

Neugestaltung der Leiter(in-
nen)-Zeitschrift Ein neues
Erscheinungsbild und einen neuen
Namen hat 1999 die kantonale Lei-
ter(innen)-Zeitschrift erhalten. Aus
«GE» wurde «Chnopf». Inhaltlich 
ist sich das Leiterinfo-Blatt treu ge-
blieben: Ein bunter Mix aus Unter-
haltung, Information und Wissens-
wertem für die Jubla-Tätigkeit.

Sesselrücken und neue Struk-
turen Bereits im Jahr 1998 hatte
sich im ehrenamtlichen Team der
Kantonsleitung (Kalei) mit verschie-
denen Abgängen ein Generationen-
wechsel angekündigt. 1999 haben
sich weitere «alte Hasen» verab-
schiedet. Astrid Bächli, Petra Högger,
Martin Guerra, Thomas Hegner und
Stefan Hofstetter sind aus der Kalei
ausgeschieden. Neu hinzugekom-
men ist Priska Mathis. Das Kalei-
Team hat das Sesselrücken zum 
Anlass genommen, Strukturen und
Arbeitsabläufe zu prüfen. Ergebnisse
waren eine Redimensionierung der
Kalei und das Konzept «Infowelle»,
mit welchem der Kontakt zu den
Scharen verbessert werden soll.

Ehrenamtliche Jugendarbeit
Mit Kantonspräses Andrea Leitner-
Brügger (40%) und Arbeitsstellen-
leiterin Barbara Nötzli (80%) verfügt
die Kantonsleitung über zwei her-
vorragende Angestellte. Sie beglei-
ten und unterstützen kompetent die
vielen ehrenamtlich arbeitenden Lei-
ter(innen) auf regionaler und kan-
tonaler Ebene. Über hundert junge
Leute engagieren sich in ständigen
Arbeitsgruppen oder Projektteams.
Ohne sie wäre die Umsetzung des
vielseitigen Angebots undenkbar.

Philipp Kutter

Jugendseelsorge und
Katechese

Jugendseelsorge Zürich

Veränderungen – Neuerungen
– Kontinuität 1999 prägten
verschiedene, weitgehend von län-
gerer Hand vorbereitete Verände-
rungen und Neuerungen sowie
deren Konsequenzen unsere Arbeit.
Daneben wurde die bewährte und
weitgehend auch bekannte Arbeit in
den Bereichen Jugendberatung und
Jugendarbeit weitergeführt.
Zu Beginn des Jahres konnten im 
renovierten Haus Auf der Mauer 13
die neuen Räume im Untergeschoss
bezogen werden. Der völlig neue
Kursraum hat die Arbeit für alle
Stellen im Haus, auch für die Jugend-
seelsorge Zürich ganz entscheidend
verbessert. Im Herbst wurde auch
die Aussensanierung der Terrasse
abgeschlossen, sodass seither auch
der darunter liegende neue Grup-
penraum voll genutzt werden kann.
So ist es – von grösseren Veranstal-
tungen abgesehen – möglich, dass
alle katholischen Jugendorganisatio-
nen ihre Sitzungen, Kurse, Tagungen
und Fortbildungsveranstaltungen im
Haus durchführen können.
Im März feierte die Jugendseelsor-
ge Zürich ihren 20. Geburtstag. Mit
einem einfachen und gelungenen
Fest trafen sich Vertreter(innen) der
Trägerschaft, ehemalige Mitarbei-
ter(innen), heutige Jugendarbeiten-
de, Seelsorger(innen), u.a., um von
der Vergangenheit zu hören und zu
erzählen, die Gegenwart zu feiern
und Ausblick auf die nächsten
Projekte und Jahre zu halten.
Auf Bitte des neuen Diözesanbi-
schofs übernahmen wir die Koordi-
nation und Planung für das Bistums-
jugendtreffen am Palmsonntag: ein
schwieriger Auftrag zwischen den
Wünschen früherer Organisatoren
und den bisher nicht Eingeladenen
einen gangbaren Weg zu finden.
Im Sommer konnte das Konzept 
der zweijährigen «Berufseinführung
für kirchliche Jugendarbeit im Kan-
ton Zürich» dem Generalvikariat
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und der Zentralkommission zur
Genehmigung vorgelegt werden.
Diese Berufseinführung wurde auf-
grund der Antworten der Ver-
nehmlassung zur vorgeschlagenen
dreijährigen Ausbildung für kirchli-
che Jugendarbeit konzipiert. Ende
Jahr begann der Pilotkurs mit sie-
ben Teilnehmer(innen). Die Planung
einer Ausbildung wird in einer
Deutschschweizerischen Arbeits-
gruppe weiterverfolgt.
Der Jugendpastoralbericht (1997),
notwendig gewordene Sparmass-
nahmen (1998) und grössere Mit-
arbeiter(innen)-Wechsel (1997/98)
lösten neue Aufgaben, Umstruk-
turierungen und Stellenplanverän-
derungen aus. Mit dem Jahresanfang
intensivierte unser neuer Berufs-
und Laufbahnberater, Hugo Brunner,
die bereits bestehende Arbeit im
Bereich der kirchlichen Berufs- und
Laufbahnberatung. Im Sommer 1999
konnten die noch vakant gehalte-
nen Stellenprozente besetzt wer-
den. Helena Gätzner, sozio-kulturelle
Animatorin, übernahm Aufgaben im
Bereich Jugendarbeit. Die bereits
früher reduzierte soziale Beratung
wurde nochmals reduziert und 
aufgeteilt. Die Mitarbeiter(innen) 
decken nach wie vor ein sehr brei-
tes Spektrum von Erfahrungen und
Ausbildungen ab; dazu gehören
Berufsberatung, Katechese, Pädago-
gik, Psychologie, Sozialarbeit, Sozial-
pädagogik, sozio-kulturelle Anima-
tion, Supervision,Therapie wie auch
Theologie.
Im August traten wir mit unserem
neuen Logo und Schriftzug an die
Öffentlichkeit, im Oktober erschien
der neue Prospekt. Im November
erfolgte eine Plakataktion in allen 
S-Bahn-Linien des Kantons. Unser
Mitteilungsblatt wurde neu gestaltet.
Ende Jahr reichten wir nach länge-
rer Vorarbeit unser Leitbild der
Zentralkommission und dem Ge-
neralvikariat zur Begutachtung ein.
Der Bereich Spiritualität wurde ge-
zielt verstärkt. Die Hauskapelle wird
regelmässig von Einzelpersonen auf-

Kirchliche Stellen, Institutionen und Vereine

gesucht, wöchentlich halten wir eine
Meditation mit dem ganzen Team,
alle drei Monate feiern wir mit allen
im Haus einen Gottesdienst, einzel-
ne Gruppen treffen sich – teilweise
mit unserer Begleitung – zu Gebet
und Kontemplation. Zusammen mit
zwei Stadtpfarreien und jungen
Erwachsenen gestalten wir zweimal
pro Monat eine Jugendvesper in der
Predigerkirche. Dank der Mitarbeit
eines Zivildienstleistenden und der
Zusammenarbeit mit der Evange-
lisch-reformierten Schwesterkirche
übernahmen wir wieder einmal viel
organisatorische und animatorische
Arbeit für die Reise an das von Taizé
initiierte Europäische Jugendtreffen.
Daneben wurde die tägliche Arbeit
nicht kleiner. 382 (im Vorjahr 321)
Personen suchten uns neu für eine
kürzere oder längere Beratung auf.
Davon kommen 46 Prozent aus der
Stadt Zürich, 39 Prozent aus den
drei anderen Zürcher Dekanaten
und 15% aus anderen Kantonen. 57
Prozent sind weiblich, 43% männ-
lich. – Das Projekt «Begleitetes
Wohnen für Drogenkranke» wurde
weitergeführt; im November stellten
wir als Nachfolgerin von Andreas
Urwyler Frau Simone Janett für die
Betreuung ein. – Die Regionaltref-
fen, Tagungen, Kurse wie auch die
Beratung und Begleitung von Pfar-
reien im Bereich kirchlicher Jugend-
arbeit nahm den geforderten hohen
Stellenwert ein. Dasselbe gilt für die
nicht unerheblichen Aufgaben, die
wir für die ganze deutschsprachige
Schweiz übernehmen.
Einiges wurde abgebaut, umgebaut,
neu geplant und aufgebaut, weiteres
wird noch folgen; dennoch achten
wir auch auf Kontinuität. Die Bele-
bung der neuen Räume und die be-
gonnene Berufseinführung für kirch-
liche Jugendarbeit sind spannende
neue Herausforderungen.

Stephan Kaiser-Creola

Katholische Mittelschulseel-
sorge im Kanton Zürich

15 Mitarbeiter(innen) waren im Jahr
1999 an den Zürcher Kantonsschu-
len und in den Foyers der Mittel-
schulseelsorge tätig.

Die Mittelschulseelsorge steht auf
den drei Säulen
– Lektionen an der Schule
– Schulseelsorgerische Arbeit
– Ausserschulische

Seelsorgearbeit/Foyerarbeit.
Dem mittleren Bereich gilt momen-
tan der Fokus. Es geht hier um die
Verknüpfung der schulisch-staatli-
chen Ebene mit dem kirchlich-seel-
sorgerischen Bereich. In der Frage
der Rolle der Mittelschulseelsor-
ger(innen) an den Schulen geht es
letztlich darum, welche Aufgaben die
Kirche an staatlichen Schulen wahr-
nehmen kann. Es zeigt sich, dass
Mittelschulseelsorger(innen) mit ei-
nem hohen Pensum an einer Schule
nach aussen ein konsistentes Berufs-
bild vermitteln und von daher in 
verschiedenen Bereichen der Schule
eingebunden werden (zum Beispiel
in Kommissionen, Präventionspro-
jekten, Kriseninterventionen, Ar-
beitswochen, Projekttagen, Schul-
reisen, u.a.).

Veranstaltungen Neben den
kollektiven Anlässen, einer Internet-
Weiterbildung und eines «Bildungs-
Jahresausflugs» zur Flughafenseelsor-
ge wurden auch dieses Jahr spezielle
Veranstaltungen von Mitarbeitenden
realisiert: Im Rahmen des Verbandes
Schweizerischer Religionslehrer(in-
nen) eine dreitägige Weiterbildung
«Die multireligiöse Gesellschaft als
Herausforderung an den gymnasia-
len Unterricht» von Urs Zehnder 
– anlässlich des Jubiläums 20 Jahre
Kantonsschule Dübendorf; ein
«Schullaufbahn-Labyrinth» in Turn-
hallengrösse mit Lothar Janssen; die
zweiwöchige Kunstausstellung «ko-
kon» mit Bildern, Fotos und Skulp-
turen von Jugendlichen im Foyer
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in der Zürcher Kirche, der Jugend-
seelsorge, ist für den Herbst 2000
eine gemeinsame Weiterbildung
vereinbart, auch um anhand eines
Themas gemeinschaftlich das zu 
verdichten, was einzelne bereits an
Zusammenarbeit von Stelle zu Stelle
praktizieren. Benedikt Stillhart

Studentenseelsorge/
Katholisches
Akademikerhaus (aki)

Direkt unterhalb von ETH und Uni
Zentrum gelegen bietet das aki mit
Cafeteria, Leseecke, Studienraum,
Garten und Kapelle sowie Grup-
pen- und Veranstaltungsräumen für
Vorträge, Kurse und gesellige An-
lässe einen idealen Ort der Be-
gegnung. Gottesdienst, Meditation,
Exerzitien und Sozialeinsätze stehen
ebenso auf dem Veranstaltungska-
lender wie studiums- und persön-
lichkeitsbildende Angebote («Prü-
fungsstress», «Wie weiter nach dem
Studium?»), seelsorgerliche Bera-
tung und Begleitung.

Hochschulpastoral im Wandel
Angesichts der tiefgreifenden Ver-
änderung des religiösgesellschaft-
lich-universitären Umfelds ist kirch-
liche Hochschularbeit heute vielfach
herausgefordert. So sehr Studie-
rende einen Gegenpol zum weit-
hin unübersichtlich-anonymen, auf
Leistung und Funktionalität ausge-
richteten Studienbetrieb suchen,
einen Ort überschaubar verbindli-
cher Vergemeinschaftung, wo sie
Solidarität, Geborgenheit und Frei-
räume zum eigenen Engagement
finden, lässt ihnen doch die mit 
dem zunehmenden Qualifizierungs-
druck verbundene Mehrbelastung
nurmehr wenig Raum, sich in Fel-
dern zu engagieren, die sich nicht 
direkt auf das Studium beziehen.
So sehr wir uns daher auch weiter-
hin bemühen, christliche «Gemeinde
auf Zeit» erlebbar zu machen, fin-

Kreuzbühl; der Segeltörn in Holland
mit Iris Luykx und Josef Seeberger
vom Foyerteam Kreuzbühl. Dazu
noch die aussergewöhnliche Bil-
dungsreise nach Peru von Friedhelm
Krieger; weitere Reisen nach Rom
mit Thomas Kleinhenz und Friedhelm
Krieger und ans Ligurische Meer mit
Hugo Gehring.

Weiterentwicklung Ein gros-
ses Projekt bestand 1999 darin, hin-
sichtlich der Mitarbeitendenbeurtei-
lung den Beurteilungsbogen sowie
die Stellenbeschriebe inhaltlich auf
unsere Stelle anzupassen. In einer
Arbeitsgruppe und an einer Arbeits-
tagung wurde Vorarbeit geleistet,
um endlich in einer Vernehmlassung
durch die Mitarbeitenden, die Kom-
mission und die ZK die definitiven
Texte zu schaffen.
Am 3. November 1999 widmete
sich die Sitzung der Basisorganisati-
onen VRMZ (Verein evang.-reform.
Religionsunterricht an den Mittel-
schulen im Kanton Zürich) und RLK
(katholische Religionslehrer- und 
Religionslehrerinnen-Konferenz) der
Frage des KokoRu und dessen Zu-
kunft an den Volks- und Mittelschu-
len. Als besonders fruchtbar erwies
sich, dass bei diesem Anlass Ver-
treterinnen der beiden Landeskir-
chen und Dienststellenverantwort-
liche eingeladen waren und in der
Folge bilateral wichtige Gespräche in
Gang kamen.
Dieses Jahr wurden einige wichtige
Aktivitäten für das neue Jahr ange-
schoben: Die Mittelschulseelsorge
will sich ein neues Leitbild geben.
Schon heute steht fest, dass auch
darin die drei Säulen das Profil be-
stimmen werden. Auf die Arbeit am
Leitbild folgt diejenige am Foyers-
Konzept in der zentralen Absicht, die
Stellung und Funktion der Foyers
auch bei einem breiteren Publikum 
vorzustellen. Ein grosser ökumeni-
scher Schritt hierzu ist bereits getan:
in Urdorf wurde von beiden Kirchen 
zusammen ein Ökumenisches Foyer
bewilligt. Mit der grössten Partnerin

det doch das traditionelle Modell
der Hochschulgemeinde mit festem 
Zusammenhalt und verbindlicher
Mitarbeit unter Studierenden im-
mer weniger Anklang. Um so wich-
tiger werden ergänzend offene,
breit gefächerte Angebote zur 
Auseinandersetzung mit aktuellen
Lebens- und Glaubensfragen, inter-
disziplinäre Diskussionsforen über
Wissenschaft, Ethik und Religion,
die so im Hochschulalltag gar nicht 
oder nur am Rande vorkommen.
Als Kirche an der Hochschule spre-
chen wir daher nicht nur Einladun-
gen aus, zu uns in unser Haus zu
kommen, sondern führen auch Ver-
anstaltungen vor Ort durch, suchen
den Dialog mit Lehrenden und hal-
ten Kontakt mit verschiedenen Ein-
richtungen beider Zürcher Hoch-
schulen. Darüber hinaus werden
unsere Gottesdienste, Gesprächs-
kreise, spirituellen, kulturellen und
geselligen Angebote zunehmend
auch von nichtstudierenden jungen
Erwachsenen wahrgenommen, die
in ihren Ortsgemeinden kaum mehr
Gleichaltrige treffen.

Semesterprogramm Neben
den beiden Schwerpunktthemen
«Übergänge» im Sommersemester
1999 sowie «Fremdes, Eigenes und
Anderes» im Wintersemester 1999/
2000, gut besuchten Vorträgen von
Ingrid Riedel und Peter Schellen-
baum, einem Aulagespräch mit Hugo
Stamm und Georg Schmid über die
Apokalyptik an der Jahrtausend-
schwelle, mehreren interkulturell-
interreligiösen Begegnungen («Spi-
ritualität der Weltreligionen») und
Filmreihen im Gespräch mit Gästen
verdienen zwei Ausstellungen (Bil-
der von Elisabeth Moers, Fotografien
von Andreas Hoffmann «Krethi und
Plethi») sowie ein gelungenes stu-
dentisches Theaterprojekt («Ein
Inspektor kommt») besondere Er-
wähnung. Christoph Gellner
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Zürcher Kantonale
Katechetische Arbeitsstelle
und Katechetische
Dokumentationsstelle

Anlässlich unseres 25-Jahr-Jubiläums
wurden zahlreiche Glückwünsche an
uns gerichtet. Manches Lob konnten
wir entgegennehmen. Wir durften
herzliche Verbundenheit und Dank-
barkeit spüren. Worte der Ermun-
terung sind wohltuend, nicht nur 
an einem Fest. Für Mitarbeitende
der Arbeitsstelle gehört das Voka-
bular der Motivation und Ermuti-
gung auch zum Alltag der Ausbil-
dung, Begleitung und Beratung.

Grundkurse Unter- und Mit-
telstufe In den Grundkursen
für die Unter- und Mittelstufe waren
im methodisch-didaktischen Bereich
in fünf Kursgruppen 59 bzw. (ab Au-
gust) 62, im theologischen Bereich in
drei Gruppen 48 bzw. 51 Personen
in Ausbildung.
Am 12. September fand in der Kir-
che St. Peter und Paul in Winterthur
die Abschlussfeier des Unterstufen-
kurses 1996–1999 statt. Anlässlich
eines Gottesdienstes, dem der Prä-
sident unserer Arbeitsstelle, Pfarrer
Hugo Gehring, vorstand, konnte die
Kursleitung nach erfolgeich abge-
schlossener Ausbildung 11 Frauen
und einem Mann den Kursausweis
überreichen.

Fortbildung Aus der Fortbil-
dungsagenda 1999 seien einige Ver-
anstaltungen besonders erwähnt:
Das biblische Winterseminar «Jahr-
tausendwende – Trotz allem Froh-
botschaft» unter der Leitung von
Frau Marie-Therese Sprecher, die Bi-
beltagung (zusammen mit der BPA)
mit Charles Martig und Daniel Kosch
über »Apokalyptische Visionen in
Bibel und Film«, die regionalen Fort-
bildungsnachmittage zur Theodizee-
Frage nach der «Nachtseite Got-
tes», die drei von Lothar Janssen mit
Hilfe psychodramatischer Methoden
gestalteten Nachmittage «Der Um-

gang mit Kindern und Jugendlichen
im Unterricht. Lust und Last», der
Ausflug nach Hergiswald, die DKK-
Tagung mit Prof. Hubertus Halbfas
über «Die Gottesthematik im Reli-
gionsunterricht», die doppelt durch-
geführten Nachmittage mit Claire
Guntern-Troxler zum «Gespräch mit
dem Kind auf dem Versöhnungs-
weg» und der wegen grosser Nach-
frage ebenfalls doppelt durchge-
führte Nachmittag «Advent und
Weihnachten auf der Spur: Kirchen
erkunden und erschliessen».

Fachbereich Oberstufe Ne-
ben dem Engagement für die Aus-
und Weiterbildung von Lehrkräften
für den Konfessionell-kooperativen
Religionsunterricht (KokoRu) nah-
men Begleitung und Beratung, Be-
suche bei Pfarreiverantwortlichen
und Dekanaten sowie die Kommis-
sionsarbeit, welche vor allem die Zu-
kunft des KokoRu betraf, viel Zeit in
Anspruch.

Personelle Veränderungen
Nach fast zehnjähriger Tätigkeit ver-
liess Raphaël Montevecchi Ende Au-
gust die Dokumentationsstelle. Ihm
folgte Ende September seine Frau
Esther Müller Montevecchi, welche
fast fünf Jahre bei uns tätig war. Seit
November leitet die dipl. Kateche-
tin Petra Schöb die Dokumentations-
stelle.
Nach fast zwei Jahren bei uns 
wechselte die Sekretärin Lucia Büh-
ler anfangs Dezember zur Behinder-
tenseelsorge. Monika Müller-Kopf
arbeitet seither wieder auf dem
Sekretariat.

Zürcher Katechetische Kom-
mission (ZKK) Auch in der
ZKK gab es Wechsel. Zurückge-
treten sind der ZK-Vertreter Pfarrer
Hannes Rathgeb und Werner Murer,
der Delegierte des Dekanats Albis.
Neu in der ZKK sind: Rita Keller
(ZK), Ernst Fuchs (Dekanat Zürich)
und Hans-Rudolf Simmen (Dekanat
Albis).

Die ZKK und ihr Ausschuss trafen
sich zu je sechs Sitzungen. Diese
Gremien waren eine wichtige Stüt-
ze unserer Arbeit und standen uns
in vielen Fragen mit Rat und Tat zur
Seite, sei es im Zusammenhang mit
der Umstrukturierung der Media 66,
bei Personal- und Finanzproblemen
oder bei der Vorbereitung unseres
Jubiläums.

Das Fest Höhepunkt des Jah-
res war zweifellos unser gelunge-
nes Fest anlässlich des 25-jährigen
Bestehens unserer Arbeitsstelle am
1. Oktober. Mit über 150 Personen
feierten wir im Zelt des Circus Bal-
loni beim Escher-Wyss-Platz und
brachten dadurch zum Ausdruck,
dass uns auch in Zukunft flexible
Beweglichkeit, fantasievolle Kreati-
vität und heitere Gelassenheit wich-
tig sein werden. Walter Achermann
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kabel – 
Kirchliche Anlauf- und
Beratungsstelle
für Lehrlingsfragen

kabel schafft Kontakte Die
«Kirchliche Anlauf- und Beratungs-
stelle für Lehrlingsfragen», die als
ökumenische Dienststelle im Ange-
bot der Kirchen längst einen festen
Platz gefunden hat, schafft auf vie-
len verschiedenen Ebenen Kontakte:
Sie bietet für interessierte Schul-
klassen, Konfirmations- und Firm-
gruppen Informationsveranstaltun-
gen an, in denen die Jugendlichen
und ihre erwachsenen Begleiter(in-
nen) hilfreiche Hinweise zum Be-
rufseinstieg und zum Umgang mit
schwierigen Situationen während
der Lehre erfahren. Die wöchentlich
stattfindenden Gesprächsabende der
KLEVA (Kontaktgruppe für Lehrver-
tragsauflösungen) ermöglicht jungen
Menschen, welche die Lehre abge-
brochen haben oder abzubrechen
gedenken, den wichtigen Austausch
mit anderen, die in einer ähnlichen
Situation sind. Die Erfahrung der
Teilnehmer(innen), dass auch andere
Schwierigkeiten am Arbeitsplatz, zu-
hause oder im Kollegenkreis haben,
wirkt entlastend und ermutigend.
Und sehr wichtig sind die Kontakte,
die kabel «nach aussen», das heisst
zu anderen Institutionen und Ar-
beitsstellen knüpft: Zu Berufsbera-
tungen und Jugendsekretariaten, zu
Lehrern (-innen) und Jugendarbei-
tern (-innen), zu den Berufsinspek-
toren (-innen) und Ausbildungs-
foren, zu Gewerbeverbänden und
Firmen.
Schwerpunkt der Tätigkeit von kabel
sind und bleiben jedoch die Einzel-
beratungen von Lehrlingen, Lehr-
meistern (-innen) und Eltern. Die
Problemstellungen reichen von sehr
einfachen Fragen («Wieviel vom
Lehrlingslohn muss zu Hause abge-
liefert werden?») bis hin zu gewich-
tigen Problemen, die die Jugendli-
chen oft in schwierige Lebenskrisen
führen. (Die aktualisierten Zahlen 

Kirche und Arbeitswelt

cantus firmus –
Verband der
Kirchenmusiker(innen)
an katholischen Kirchen im
Kanton Zürich

Im verflossenen Verbandsjahr stan-
den drei Bereiche im Vordergrund:
– Der Aufbau einer verbandseige-

nen Homepage unter
www.cantusfirmus.ch
mit diversen Dienstleistungen:
Veranstaltungskalender, Vertre-
terliste, Literaturliste mit Orgel-
und Chorwerken zum neuen
Kirchengesangbuch u.a.

– Kontakte zu anderen Verbänden.
Insbesondere die Zusammen-
arbeit mit dem protestantischen
Kirchenmusikverband ZKMV er-
gibt für den cantus firmus neue
Synergien, haben beide Verbände
letztendlich sehr ähnliche Ziele,
aber auch Probleme.

– Reise zum Thema Wein und
Orgeln im Piemont.
Wir besuchten einige unbekann-
te, aber sehr schöne Instrumente
und erfuhren sehr viel über den
norditalienischen Orgelbau. Dazu
erkundeten wir Weinkeller und
Feinschmeckerlokale der Region.
Für alle Beteiligten war diese Rei-
se ein Erlebnis, eine nächste Reise
ist für 2001 geplant.

– Bereka.
Nach einer längeren Pause wur-
de die Weiterarbeit an der Bere-
ka Kirchenmusiker(innen) wieder
aufgenommen und die ZK hat die
Vernehmlassung in die Wege ge-
leitet. Roswitha Hächler

zu den Lehrabbrüchen im Kanton
Zürich zeigen leider nochmals nach
oben: 25% der Lehrverträge wer-
den wieder aufgelöst!) 
Vor diesem Hintergrund wählten wir
für das kabeleigene Lehrlingslager
«maggia mia» das Thema «Täu-
schungen und Ent-Täuschungen».
Die Teilnehmer(innen) setzten sich
intensiv mit ihrem persönlichen Er-
leben und ihrer Haltung gegenüber
Täuschungen und Enttäuschungen
auseinander. Mit Gruppengesprä-
chen, kreativen Methoden, Spiel und
dem Erlernen von Zaubertricks
(notabene: angeleitet von einem
«echten» Zaubermeister) erfuhren
sie auch Lust und Freude am Um-
gang mit schwierigeren Lebensthe-
men.
Es entspricht ihrem kirchlichen und
seelsorgerlichen Auftrag und ist ei-
ne der Stärken und Besonderheiten
der kabel, dass sie die sie aufsuchen-
den Menschen umfassend und nicht
nur auf ein begrenztes Problemfeld
hin beraten und begleiten kann. Dies
kommt nicht nur den Ratsuchenden
zugute, sondern schenkt auch den
Beratenden grosse Zufriedenheit.
Dafür sind wir dankbar.
Monika Stadelmann und Rolf Bezjak
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wird versucht, Betroffenen in ihren
komplexen Lebenssituationen Hoff-
nung und Perspektiven zu vermit-
teln.
Die Rechtsberatung leistet Unter-
stützung, wenn Hilfesuchende nicht
in der Lage sind, ihre Rechte im
Bereich Arbeitsrecht und Arbeits-
losenversicherung selbständig einzu-
fordern.
Der Stellensuchtreff ist zu einem
nicht mehr wegzudenkenden Ange-
bot geworden; er bietet die Infra-
struktur zur selbständigen Stellensu-
che sowie die fachliche Hilfe beim
Erstellen von Bewerbungsunterla-
gen und trägt zu einer minimalen
Tagesstruktur bei.
Die etwas entschärfte Lage auf dem
Arbeitsmarkt mindert das öffentli-
che Interesse an Fragen rund um
Erwerbslosigkeit, um so mehr muss
Öffentlichkeitsarbeit geleistet wer-
den. Die Mitwirkung an Veranstal-
tungen in Kirchgemeinden, Lehrtä-
tigkeit in sozialen Ausbildungsgängen
und Mitarbeit in Fachgruppen ist
deshalb wichtig.
Mit der Kontaktstelle für Stellenlose,
die wesentlich von den lokalen
Kirchgemeinden, der Römisch-ka-
tholischen Zentralkommission und
der Stadt Uster getragen wird, be-
steht eine enge Verknüpfung.
Die Arbeit der DfA und der Kon-
taktstelle für Stellenlose Uster steht
auf drei Grundsätzen, die für Bera-
tungsarbeit gute Voraussetzungen
schaffen, nämlich: Freiwilligkeit, Un-
abhängigkeit, Unentgeltlichkeit.

Marianne de Mestral

zeiterwerbslose und Personen ohne
Anspruch auf Versicherungsleistun-
gen bei uns.
Die Beratungsstelle wird auch pro-
phylaktisch von Erwerbstätigen auf-
gesucht. Gründe sind oft grosser
Druck im Arbeitsalltag, Verunsiche-
rungen betreffend die Entwicklung
auf dem Arbeitsmarkt oder ungenü-
gende Einkünfte.
Das beabsichtigte Schwergewicht
der DfA liegt auch für das Jahr 2000
auf qualifizierten Beratungen für Er-
werbslose.
Die DfA Winterthur ist mit 60 Stel-
lenprozenten bewilligt, 15% weitere
befristete Stellenprozente werden
durch verschiedene Quellen finan-
ziert. Die Trägerschaft setzt sich 
zusammen aus der Evangelisch-
reformierten Landeskirche, der ka-
tholischen Kirchgemeinde Winter-
thur und dem Arbeitsamt der Stadt 
Winterthur. Fachlicher Stellenleiter
ist B. Holderegger, pensionierter 
Leiter der Katholischen Arbeitsstelle
Kirche+Industrie.

Yvonne Buchser und Bettina Prigge

DfA-Zürich Der wirtschaftli-
che Aufschwung wird in der Bera-
tungsarbeit spürbar. Erwerbslose, die
jung und gut ausgebildet sind, die
sich im Umgang mit Ämtern und
Behörden auskennen, die unsere
Sprache können und die sich im
Leben problemlos zurechtfinden,
haben heute weniger Mühe wieder
eine Stelle zu finden.
Auf der anderen Seite besteht ein
Überangebot an Arbeitskräften, de-
ren Rückkehr ins Arbeitsleben durch
berufliche oder andere Barrieren
erschwert ist. Für diese Erwerbslose,
darunter finden sich viele Ausge-
steuerte, deren Zahl im Kanton
Zürich monatlich noch immer um
über 400 zunimmt, ist die Sachhilfe
und das psychosoziale Beratungs-
angebot nach wie vor nötig. Diese
Menschen geraten durch die objek-
tiv verbesserte Stellenmarktsituation
vermehrt unter Druck. Im Sinne des
diakonischen Auftrags der Kirchen

Katholische
Arbeitnehmer(innen)-
Bewegung (KAB)

Kantonalverband KAB
Zürich/Schaffhausen

Mit Freude dürfen wir auf das Jubi-
läumsjahr «100 Jahre KAB Schweiz»
zurückblicken, das wir mit kleinen,
aber feinen Anlässen gefeiert haben.
Ein herzlicher Dank gilt all jenen
Frauen und Männer, die sich immer
wieder für die Ideale und die Sache
der KAB in den Pfarreien, Sektion
und im Kantonalverband tatkräftig
einsetzen. Nur so ist es überhaupt
möglich, die vielen Anlässe durch-
zuführen. Ein besonderer Dank gilt
auch den Mitgliedern der Vorstände,
den Sektionspräsidenten (-innen)
und dem Kantonalvorstand für das
Mitragen und Mitdenken an den Zu-
kunftsvisionen der KAB. Wir freuen
uns auf ein erfrischendes Jahr 2000.

Norbert Schalk

Kirchliche Dienststellen für
Arbeitslose (DfA)
in Winterthur und Zürich

DfA Winterthur Die DfA,
kirchliche Dienststelle für Arbeits-
lose in Winterthur, hat im Jahr 1999
mit 171 Personen 549 Beratungs-
gespräche geführt. Daneben erfolg-
ten 308 Kurzberatungen.
Als Fachstelle werden wir bei Un-
klarheiten zunehmend auch tele-
fonisch um Rat ersucht. Diese 
Gespräche werden statistisch als
Kurzberatungen erfasst. Der andere
Teil der Ratsuchenden befindet sich
in sehr schwierigen Lebenssituatio-
nen und wünscht oft mehrere Be-
ratungen. Anlass dazu geben häufig
Kombinationen von ungünstigen
Faktoren wie Langzeiterwerbslosig-
keit, fortgeschrittenes Alter, gesund-
heitliche Schwierigkeiten oder finan-
zielle Probleme. Im vergangenen
Jahr meldeten sich vermehrt Lang-
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Medien

forum
Pfarrblatt der katholischen
Kirche im Kanton Zürich

forum für alle und neue Strukturen
für den Herausgeber des forum –
dazu haben 1998 Synode und Pfarr-
blattverein die Fundamente gelegt.
Dekanatsweise wurde ab Advent
1998 das forum für alle eingeführt.
Anfang 1999 nahm die neu ge-
gründete «Stiftung forum Pfarrblatt
der Katholischen Kirche im Kanton
Zürich» ihre Arbeit auf. Dem Stif-
tungsrat zugeordnet haben sich die
Inhaltskommission wie auch die 
Finanzkommission konstituiert. Die
Aufteilung der Arbeit auf drei Gre-
mien hat sich bewährt und ist effi-
zient.
Zwei Schwerpunkte beschäftigten
den Stiftungsrat intensiv. Nach der
problemlosen Einführung des forum
für alle zeigte sich, dass die Abon-
nentenzahl wesentlich höher aus-
fiel, als uns Fachleute vorhersagten.
Diese Akzeptanz ist mehr als nur 
erfreulich, belastet aber auch stark
die Jahresrechnung.
Über viele Jahre wurde das Redak-
tionsteam von personellen Verän-
derungen verschont. Im Frühjahr
verliess uns aber Kurt Seifert; Pia
Stadler übernahm seine Stelle. Ge-
gen Ende 1999 teilten uns Ulrich
Nusko und Christiane Faschon mit,
sie würden anfang 2000 das Team
verlassen. Dass sich heute Fachleute
dafür interessieren, beim forum mit-
zuarbeiten, erfüllt den Stiftungsrat
mit Genugtuung. Im Januar 2000
konnten die neuen Stelleninhaber
angestellt werden. Die Kündigun-
gen bewogen den Stiftungsrat, der
Tatsache Rechnung zu tragen, dass
das forum für alle nur noch 14-täg-
lich erscheint und folglich eine mo-
derate Reduktion der Stellenpro-
zente ohne Minderung der Qualität
des Produkts zu verantworten sei.
Wir sind froh, dass von niemandem
eine Arbeitszeitverkürzung verlangt
werden musste.

Sakristanenvereinigung
der Kantone 
Zürich und Schaffhausen

Der Sakristanendienst ist in seinem
Ursprung ein altes Dienstamt der
Kirche und geniesst seit 1973 die
Anerkennung durch die Schweizer
Bischofskonferenz.
Unser Jahresprogramm beginnt je-
weils mit der ordentlichen Gene-
ralversammlung, die im Berichtsjahr
in der Pfarrei Herz Jesu, Zürich-
Oerlikon, stattfand.
Den reformierten Kollegen begeg-
neten wir in verschiedenen Arbeits-
gruppen auf dem Fondue-Schiff.
In der Kapelle St. Anna, Wädenswil,
trafen wir uns zur besinnlichen Mai-
andacht.
Der Jahresausflug führte uns nach
Disentis, wo wir das Kloster und das
Museum besichtigten.
Auf den 14. September hin durften
wir in Dübendorf die Schweizeri-
sche Delegiertenversammlung or-
ganisieren und mit Bischof Amédée
Grab und mehreren Konzelebranten
eine eindrückliche Eucharistie feiern.
An der Herbstversammlung in der 
Pfarrei St. Mauritius, Oberengstrin-
gen, genehmigten wir das Jahrespro-
gramm 2000.
Abschluss und Krönung unserer
Veranstaltungen war dann die Ad-
ventsfeier in Oberrieden.
Die Weiterbildung geschieht einer-
seits in den Sakristanen-Arbeits-
gruppen auf Stadt- und Regional-
ebene, wo es primär um den
Gedanken- und Erfahrungsaustausch
geht. Auf der andern Seite bietet 
der Schweizerische Sakristanenver-
band Fortbildungskurse und Fach-
literatur an. Moritz Huonder

Verband Kirchlicher Berufe
(VKB),
Sektion Zürich

Vom VKB zur SYNA Sowohl
für den ganzen Verband kirchlicher
Berufe (VKB) wie für die Sektion
Zürich brachte das vergangene Jahr
grundlegende Veränderungen. Am
24. April 1999 beschlossen die 
Delegierten, sich der aus dem Zu-
sammenschluss von fünf Verbänden
hervorgegangenen Arbeitnehmer-
organisation SYNA anzuschliessen.
Der VKB wird künftig mit folgen-
dem Namen in Erscheinung treten:
SYNA – Kirchliche Berufe.
Darunter sind die bisherigen VKB-
Sektionen zusammengefasst. Brigitte
Flückiger Nadler wird künftig in ei-
nem Teilpensum die professionelle
Betreuung erweitern.
Die Sektion Zürich von SYNA –
Kirchliche Berufe hat an der letzten
Hauptversammlung einen neuen
Vorstand erhalten. Das Präsidium
liegt nun in den Händen von Esther
Vögtlin, Pfarreibeauftragte in Hom-
brechtikon, und Raphael Monte-
vecchi, Mitarbeiter der Dokumen-
tationsstelle. Raphael Montevecchi
wechselte im September 1999 zur
Kirchgemeinde der Stadt Luzern.
Inhaltlich befasste sich der Vorstand,
dem im weiteren Ernst Fuchs, Ros-
marie Stoll, Esther Gisler und Ruedi
Gubler angehören, mit Anfragen von
Mitgliedern zu den Themen Mitar-
beiterbeurteilung, Lohnvergleiche,
Arbeitszeugnisse und Pflichtenheft.
Im Rahmen der Bildungsarbeit wur-
den Kurse zu den Themen «Quali-
tätssicherung in der katechetischen
Arbeit», «Interdisziplinäre Zusam-
menarbeit im Pfarreiteam», «Ar-
beitszeugnis» und «Arbeitszeitmo-
delle» angeboten. Letzterer wurde
wegen zu wenig Anmeldungen nicht
durchgeführt.
Anlässlich der Hauptversammlung
referierte August Durrer über seine
Aufgaben als Beauftragter für Perso-
nalfragen im Generalvikariat Zürich.

Alois Studerus
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ten der Filmkritik im Fernsehen
(1.99) oder der Zeit im Film (3.99).
In Heft 5.99 stand mit Beiträgen zu
den Filmen «ID Swiss», «Die Zeit
mit Kathrin» von Urs Graf und «Ge-
net à Chatila» von Richard Dindo
das aktuelle Schweizerische Doku-
mentarfilmschaffen im Zentrum.

Auszeichnung An den diesjäh-
rigen Solothurner Filmtagen wurde
Walt R.Vian, seit über dreissig Jahren
Redaktor der Zeitschrift, mit einem
UBS-Anerkennungspreis für seine
Arbeit geehrt. In der Begründung
heisst es, der Preis «soll eine Be-
stätigung wie auch eine Motivation
sein, das anspruchsvolle Konzept
von Filmbulletin – Kino in Augen-
höhe trotz hartem Umfeld anzu-
wenden». Leo Rinderer

Kirchliche AV-Medienstelle
des Kantons Zürich (AVZ)

Die AV-Stelle nimmt ihre Aufgabe
wahr, indem sie audiovisuelle Me-
dien auswählt, aufarbeitet, katalogi-
siert und ausleiht. Durch die (Mit-)
Finanzierung und den Verkauf von
AV-Medien unterstützt sie die Her-
stellung von Schweizer Produktio-
nen.

25 Jahre AV-Medienstelle des
Kantons Zürich   Keine grossen
Feierlichkeiten bestimmten das Jubi-
läumsjahr, sondern es standen wie
immer unsere Kunden im Mittel-
punkt. So haben wir allen Dienst-
stellen, Pfarreien und katechetisch
Tätigen des Kantons Zürich einen
Gutschein für einen Medienbezug
sowie eine Liste mit allen Neuan-
schaffungen zugesandt. An einem Vi-
sionierungsnachmittag wurden die-
se Neuheiten nicht nur vorgestellt,
sondern der Leiter der AV-Stelle
vermittelte auch Ideen für ihren
sinnvollen didaktischen Einsatz in der
Gemeindepastoral. Sicher trugen
diese Bemühungen dazu bei, dass

Um die finanzielle Situation besser
in den Griff zu bekommen, wurde
der Bettagsnummer 1999 ein Schrei-
ben beigelegt mit der Bitte um einen
Solidaritätsbeitrag. Diese Aktion er-
brachte uns den Betrag von rund
150 000 Franken (per Ende Januar
2000).
Schweren Herzens musste sich der
Stiftungsrat auch Gedanken über 
die Auflagenhöhe machen. Zu viele
Nummern des forum landen unge-
lesen im Papierkorb oder stapeln
sich vor den Postfächern der Post-
ämter. Mit einem subtilen Brief wur-
den (nur!) die Neuabonnenten an-
gefragt, ob sie am forum wirklich
interessiert seien.Wenn nein, mögen
sie es bitte abbestellen. Der Stif-
tungsrat hat sich zum Ziel gesetzt,
eine Auflagenhöhe von 150 000
Exemplaren zu erreichen. Das sind
immer noch stattliche 25 000 Exem-
plare mehr, als in der Planung und
Budgetierung berechnet wurde.
Die Inhaltskommission setzte sich
sehr intensiv mit den einzelnen
Nummern auseinander, was vom
Redaktionsteam geschätzt wurde
und sicherlich mithalf, das konti-
nuierlich hohe Niveau des forum
zu festigen. Prosaischer arbeitet die
Finanzkommission. Ihr Name ist zu-
gleich Programm, und in einer Zeit,
in der die Finanzquellen nicht mehr
so munter sprudeln wie früher, ist
ihre wachsame Arbeit um so wich-
tiger.
Neben den Gremien des Stiftungs-
rates besteht weiterhin der Medien-
beirat. Nach eingehenden Diskussi-
onen hat sich dieses Gremium neu
positioniert. Es sieht seine Aufgabe
darin, die thematischen und inhalt-
lichen Leitlinien für die Zukunft des
forum kritisch zu begleiten. So ergän-
zen sich Inhaltskommission (zustän-
dig für Tagesgeschäft und Manöver-
kritik) und Medienbeirat (zuständig
für die mittelfristige Planung in grös-
seren Perspektiven) bestens.
Dankbar ist der Stiftungsrat, dass 
die Synode die Einführungsphase für
das forum für alle um ein Jahr ver-

längert hat. Leider mussten wir
einen Nachtragskredit für 1999 in
der Höhe von ca. Fr. 200 000.– be-
antragen, dies allein bedingt durch
die unerwartet hohe Abonnenten-
zahl.
Dass alle 14 Tage in etwa 170 000
Haushaltungen ein forum erscheint,
ist nur möglich, weil eine starke Ket-
te von Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern, aber auch zuverlässige Part-
nerfirmen sich treu und engagiert
für das forum einsetzen. Ihnen allen
danke ich für den grossen Einsatz
aufrichtig. Ich weiss: Die Einführung
des forum für alle verlangte von allen
zusätzliche Arbeit. Bis zur definitiven
Einführung des forum für alle durch
die Synode wird noch weitere, sehr
grosse Arbeit auf uns warten: die
Neueinteilung der Pfarreiseiten
(Splitts). Dass wir zusammen auch
diese Aufgabe meistern werden, da-
von bin ich überzeugt.

Luzius R. Huber

Katholischer Filmkreis Zürich
«Filmbulletin»

Der Katholische Filmkreis ist Her-
ausgeber von «Filmbulletin – Kino in
Augenhöhe», der 1999 im 41. Jahr-
gang erschienenen internationalen
Filmzeitschrift. Sie versteht sich als
Teil der Filmkultur und richtet sich
gemäss dem Motto «Wir lesen
Film» an ein cinephiles Publikum,
welches über Geschichte, Ästhetik
und Theorie von Kino und Film
nachdenken möchte.

Heftproduktion 1999 erschie-
nen 5 Hefte von Filmbulletin. Im Lauf
des Jahres wurden etwa das Werk
von Otto Preminger (1.99), Roberto
Rossellini (2.99) und Alfred Hitch-
cock (4.99) gewürdigt. Mit der
Schauspielerin Geraldine Chaplin
(3.99) und dem Kameramann Has-
kell Wexler (5.99) wurden ausführ-
liche Werkstattgespräche geführt.
Weitere Themenschwerpunkte gal-
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im Auftrag der Zentralkommission
einen ausführlichen Bericht zur Re-
organisation der Media 66, bei der
die AV-Stelle mit der Dokumenta-
tionsstelle der Katechetischen Ar-
beitsstelle im gleichen Hause zusam-
mengeführt worden wäre.

René Däschler-Rada

NZN Buchverlag AG

Personelles Seit dem 1. No-
vember 1999 arbeitet Corinne Su-
sanek als Verlagsassistentin. Sie un-
terstützt die Verlagsleiterin in den
administrativen Aufgaben und ist 
zuständig für die Bereiche Presse,
Werbung und Marketing.
Der NZN Buchverlag konnte sein
Verlagsprogramm 1999 mit fünf Neu-
erscheinungen erweitern.

Vreni Merz: «Hinter dem Alltag.
Religiöse Sinndeutungen von
Menschen unserer Zeit» (Juli)

Vreni Merz nimmt sich bescheiden
zurück. Eigentlich habe sie dieses
Buch nicht allein geschrieben. In In-
terviews mit acht Frauen und acht
Männern habe sie Goethes Fausts
Gretchenfrage durchleuchtet: «Nun
sag, wie hast du’s mit der Religion?»
So sei eine Theologie von Nicht-
theologen zustande gekommen,
vom religiösen Fussvolk sozusagen.

Neue Luzerner Zeitung 5. Juli 1999

Walter Achermann: «Augenblicke für
das Unsichtbare» (September)

Der NZN Buchverlag hat die fo-
rum-Serie «Augenblicke für ein Bild»
von Walter Achermann in einem
wunderschönen Bild- und Textband
zusammengetragen und lässt uns 
manches schon Gesehene neu ent-
decken. . . . Dass diese Bilder so stark
(nach-)wirken, liegt sicher daran,
dass Walter Achermann die Bilder
nicht einfach beschreibt. Er hat die
Fähigkeit, uns die (Zeit-)Geschichte,

die Lebensumstände, die hinter den
Bildern liegen und in sie einwirken,
aufzuzeigen. forum 20/1999

Matthias Krieg und
Peter Wild (Hrsg.):
«Krethi & Plethi. Christliches und
Nachchristliches in Zürich» (Oktober)

Beim Spazieren durch die Gässchen
und Strassen begegnet man einer
Fülle von anderen christlichen Spu-
ren, nicht nur sichtbar in Stein ge-
hauen, sondern auch winzig kleinen
auf Plakaten, in Schaufenstern und
an Menschen. Solchen Eindrücken ist
der deutsche Photograph Andreas
Hoffmann während dreier Monate
im Kanton Zürich nachgegangen. . . .
Herausgekommen ist ein Bildband
mit schönen Schwarzweiss-Fotogra-
fien und verblüffenden Gegenüber-
stellungen.
Neue Zürcher Zeitung 29. Okt.1999

Alberto Bondolfi und
Hans Jürgen Münk (Hrsg.):
«Theologische Ethik heute.
Festschrift  für Hans Halter zum
60. Geburtstag» (November)

Als Glanzlichter sind sicher die le-
bensnahen Artikel über die Präna-
taldiagnostik, die Sterbehilfe oder
das Qualitätsmanagement zu nen-
nen. neue caritas 23. Februar 2000

Urban Fink und
Alfred Schindler (Hrsg.):
«Zeitstruktur und Apokalyptik»
(Dezember)

Der erste Teil des Bandes befasst
sich philosophisch, theologisch und
religionswissenschaftlich mit der
Zeitstruktur ; eine kurze Einführung
in die Zeitrechnung, die wir heute
für selbstverständlich halten, bietet
Alfred Schindler. Der zweite und
umfangreichere Teil ist unter dem
Titel «Apokalyptik» historischen,
philosophischen und theologischen
Aspekten nicht nur der Apokalyptik,
sondern auch der Eschatologie ge-
widmet. SKZ, 50/1999

Ingrid Kunz

1100 gebührenpflichtige Ausleihen
(davon im Kanton ZH 939,+9,5%
mehr als 1998) sowie 970 Einzeldia-
Ausleihen getätigt wurden. Massge-
bend mitbeteiligt an diesem guten
Ergebnis waren zudem die kom-
petente Beratung der Angestellten
(alle sind katechetisch ausgebildet),
das praktische Verleihsystem sowie
die Tatsache, dass die AV-Medien
den Kunden während zwei bis drei
Wochen bis zur Erreichung ihrer
Lernziele zur Verfügung standen.

Eigen- und Koproduktionen als
Jubiläumsgeschenke Die AV-
Stelle, die wie alle anderen Medien-
stellen immer mehr auf Schweizer
Produktionen angewiesen ist, mach-
te sich mit den verschiedenen AVZ/
AGK-Neuerscheinungen sicherlich
das wertvollste Geschenk. So er-
schienen das vielbeachtete Tonbild
«Randfiguren der Weihnachtsge-
schichte» (ein Beitrag zur Ökumeni-
schen Konsultation), die meditative
Diareihe mit CD «Licht im Winter»
sowie die auf Grund des Buches
«Auferstehungslicht» erstellte Dia-
reihe «Ikonen von Josua Boesch».
Besonders für die Schulkatechese
und Kinderliturgie werden seit kur-
zem 6 Poster zur Familienbibel «Mit
Gott unterwegs» und als Neuauf-
lage das beliebte Tonbild zum Leben
Jesu «Er war einer von uns» ange-
boten. Die rund Fr. 18 000.–, welche
aus dem Verkauf im In- und Aus-
land in die AVZ-Kasse flossen, zei-
gen, wie gefragt unsere AV-Mittel
nach wie vor sind. Neben ihren 
didaktischen Vorteilen vermögen sie
als Gruppenmedien bei allen Alters-
stufen die Kommunikation zu för-
dern. So werden im Jahr 2000 das
langerwartete Versöhnungstonbild
sowie das Medienpaket zum Kir-
chenjahr (beide für die Mittelstufe)
sicher auf grosses Interesse stossen.

Veränderungen kündigen sich
an Die AVZ-Kommission be-
schäftigte sich vor allem mit der
Zukunft der Stelle. So verfasste sie
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Gelebte Einheit im Heiligen Geist,
der uns als Getaufte verbindet und
um den wir gemeinsam immer neu
zu beten haben, ist viel wichtiger als
die gegenseitige Anerkennung von
Firmung und Konfirmation.

8. 9. Herr Prof. Dr. J. Bommer erläu-
terte das Thema: Ablass als Stol-
perstein für die Ökumene. In der
ökumenischen Diskussion braucht
es die respektvolle Kritik. Diese ist
Ausdruck der gegenseitigen Wert-
schätzung.

3.11. Weihbischof Dr. P. Henrici 
berichtete über den Inhalt und die
Bedeutung der neuen Philosophie-
Enzyklika über das Verhältnis von
Glaube und Vernunft.

8.12. Zwei Elemente prägten die
Adventsfeier. Gemeinsames, einfa-
ches Mahl, Information über die
Bedeutung des Lichtes bei Juden
und Christen. Pfarrer Hans Schwegler
erläuterte uns «CHANUKKA»-
Weihe und Lichterfest.

Dieter Merian

Christlich-jüdische
Arbeitsgemeinschaft im
Kanton Zürich (CJA)

An der ordentlichen Mitgliederver-
sammlung im Mai trat Pfarrerin 
Ruth Wirz als Präsidentin zurück. Die
Versammlung wählte Pfarrer Geor-
ges-A. Braunschweig zum Nachfol-
ger und Herbert Feuermann und
Matthias Mettner zu neuen Co-
Präsidenten. Verbunden mit dem
personellen Wandel gab sich die 
Arbeitsgemeinschaft im Herbst erst-
mals ein Leitbild («Christlich-Jüdi-
sche Zusammenarbeit: Aufgaben
und Perspektiven») für die Aus-
richtung ihrer Tätigkeit. Es definiert
die inhaltlichen Schwerpunkte und
benennt die Partnerinnen und Part-
ner. Dass dabei der Zusammen-
arbeit mit den Kirchen und den 

jüdischen Gemeinden Zürichs eine
zentrale Bedeutung zukommt, liegt
im Auftrag der CJA begründet. Im
Blick auf Veranstaltungen bewährte
sich weiterhin die Kooperation mit
dem «Zürcher Lehrhaus» und der
«Paulus-Akademie».
In der Öffentlichkeit sichtbar wur-
de die Tätigkeit in drei Tagungen, die
in der Paulus-Akademie stattfinden
konnten. Ihnen war ein bemerkens-
wertes Echo beschieden.
Den Anfang machte die Weiterbil-
dungstagung zum neuen Oberstu-
fen-Lehrmittel «Zwischen Ausgren-
zung und Integration». Eine sehr
vielfältige Teilnehmerschar anzuspre-
chen vermochte der Studientag mit
Prof. Dov Noy aus Jerusalem zur 
vielschichtigen Tradition jüdischer
Volksmärchen und Geschichten.
Schliesslich fand sich im Advent
nochmals eine grosse und repräsen-
tative Runde zusammen zur Ausein-
andersetzung mit dem Flüchtlings-
bericht der Bergier-Kommission.
Daneben wurde vom Präsidium ei-
nige Beratungs- und Interventions-
arbeit im Hintergrund geleistet.
Dem in der Öffentlichkeit oft be-
nannten Phänomen des «neuen
Antisemitismus», der in den letz-
ten Jahren in gewissen Kreisen nahe-
zu «salonfähig» zu werden scheint,
muss differenziert begegnet werden;
Schlagworte und Diffamierungen
führen nicht weiter. Die CJA Zürich
sieht deshalb ihre Aufgabe zentral
darin, unter Christen und Juden das
Bewusstsein für die – auch durch
eine bittere Geschichte gewirkte –
Grundbezogenheit zu schärfen und
Solidarität zu stärken.

Georges-A. Braunschweig

Ökumene

Arbeitsgemeinschaft
christlicher Kirchen im
Kanton Zürich
(AGCK ZH)

17.I. «Gott verheisst: Seht, ich ma-
che alles neu.» (Offenb. 21, 1–7)
Dieser Zuspruch war die Vorgabe
für die ökumenischen Gottesdienste
auch bei der International Pro-
testant Church. In der Eglise fran-
çaise fand dieser Gottesdienst statt
und wurde gut besucht.

24.I. Der ökumenische Abschluss-
gottesdienst in der Weltgebetswo-
che fand traditionell im Grossmün-
ster statt. Die Predigt hielt Majorin
Charlotte Allenbach. Der anschlies-
sende Apero in der Helferei war 
organisiert und spendiert von der
Heilsarmee.

3. 3. Frau Kirchenrätin J. Pestalozzi
berichtete uns über ihre Teilnahme
an der achten Vollversammlung des
Ökumenischen Rates der Kirchen in
Harare, Simbabwe. Aus der Vielfalt
der behandelten Themen ergaben
sich einige Schwerpunkte:
– Überwindung von Gewalt;
– Das Verhältnis zwischen Kirchen-

verständnis und Ethik;
– Der Abschluss der ökumenischen

Dekade «Kirchen in Solidarität mit
den Frauen»;

– Das Verständnis von Mission und
Evangelisation.

14. 4. Die ordentliche Jahresver-
sammlung fand im Centrum 66 statt.
Im Anschluss berichtete Pfarrer
Thomas Fischer über die Diskussion
um die Rechtfertigungslehre.

5. 5. Firmung/Konfirmation – öku-
menisch?
Unter diesem Thema fand ein Vor-
trags- und Gesprächsabend mit
Herrn Pfarrer Dr. theol. J. Annen statt.
Die Verschiedenheit von Firmung
und Konfirmation ist eine Bereiche-
rung. Ökumenisch kann dies heissen:
Sich über die Andersartigkeit freuen.
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Soziales

Caritas Zürich

Die Caritas Zürich ist das regionale
Hilfswerk der Zürcher Katholiken.
Zwei Sozialberatungsabteilungen
und das Team für Animation und
Bildung stehen im Dienste der so-
zialen Aufgaben der Pfarreien und
der katholischen Kirche des Kantons
Zürich.
Hilfsbedürftige Menschen im Kanton
Zürich können von den Sozialbe-
raterinnen und Sozialberatern der
Caritas Zürich, unabhängig von Alter,
Nationalität oder der Art ihrer
Probleme Rat, Hilfeleistungen und 
finanzielle Unterstützung erwarten.
Den Pfarreien steht das Team der
Abteilung Animation und Bildung für
Abklärungen im Sozialbereich und
für den Aufbau und die Organisati-
on von Helfer- und Besuchsdiensten
zur Verfügung.

Gesellschaftliche Werte
hinterfragen – Caritas Zürich
gibt Impulse Mit dem Projekt
WERTstatt wollten wir in Pfarreien,
Schulen und Unternehmen eine
Wertediskussion initiieren und dabei
sozial brennende Themen aufgreifen.
Der Erfolg dieses Animationspro-
jektes hat alle unsere Erwartungen
übertroffen. Dazu beigetragen hat
sicher das Animationstheater HIER
entwerten. Das Laientheater war
Türöffner für die Zusammenarbeit
zwischen Caritas Zürich und den
Pfarreien. Mit über einem Drittel der
Pfarreien standen wir in Kontakt. In
nahezu zwanzig Pfarreien begleite-
ten wir engagierte Gruppen, die in
ihren Gemeinden unterschiedlichste
Projekte lancierten. Das Hinterfra-
gen gesellschaftlicher Werte mün-
dete in mancherlei Aktivitäten.
Begegnungssonntage mit fremden
Kulturen brachten Menschen einan-
der näher, die schon Jahre in der
gleichen Gemeinde leben. Spiel-
nachmittage für Junge und ältere
Menschen halfen Brücken zwischen
den Generationen zu bauen.

Eine Kampagne gegen die Gleich-
gültigkeit sensibilisierte die Pfarrei-
mitglieder für die Not armutsbe-
troffener Menschen in unserer
Gesellschaft. Auch in verschiedenen
Schulen und sogar einigen Unter-
nehmen konnte Caritas Zürich mit
dem Projekt WERTstatt Fuss fassen.
Dieses Projekt hat in vielen Pfar-
reien einiges in Bewegung gebracht
und Menschen der Kirche näher 
gebracht. Wir danken an dieser
Stelle der Synode und der Zentral-
kommission für ihren Beitrag an 
das Projekt. Auch Stadt und Kan-
ton Zürich unterstützten 1999 die
WERTstatt mit insgesamt 110 000
Franken. Herzlichen Dank! 

Der Kosovo-Krieg im Frühling
fordert auch Caritas Zürich
Nachdem im Vorjahr unser Integra-
tionsprojekt URAT, das Kontaktnetz
für kosova-albanische Familien, noch
unter Beschuss geraten war, hat sich
die Stimmung in der Bevölkerung 
zu Gunsten der im Kanton Zürich
lebenden Kosova-Albaner mit dem
Krieg im Frühjahr 1999 positiv ver-
ändert. Plötzlich war Caritas Zürich
mit ihren Erfahrungen an allen Ecken
und Enden gefragt. Die URAT-Kon-
taktgruppen organisier ten Geld-
und Kleidersammlungen für die
Flüchtlinge in den mazedonischen
und albanischen Lagern. In der Stadt
Zürich sammelten die Pfarreien
über zwei Lastwagen voll Hilfsgüter,
die den Weg schnell und unbürokra-
tisch zu den Bedürftigen gefunden
haben.
Das Projekt URAT für kosova-alba-
nische Gastarbeiterfamilien ist weiter
gewachsen. Kontaktnetze zwischen
Schweizer und kosova-albanischen
Familien bestanden Ende 1999 be-
reits in sieben Gemeinden. Gegen-
über dem Vorjahr hat sich die An-
zahl Familienpartnerschaften auf fast 
fünfzig verdoppelt! 
Mit dem Ende des Krieges hat die
Flüchtlingsfrage nur scheinbar an 
Aktualität verloren. Ende 1999 leb-
ten noch ungefähr 8 500 Flüchtlinge

aus dem Kosova im Kanton Zürich.
Das gemeinschaftliche Projekt Gast-
liche Gemeinden für Kosovo, getra-
gen vom HEKS, der Caritas Zürich
und der reformierten sowie katho-
lischen Kirche, unterstützt Gemein-
den und Pfarreien bei der Betreuung
der Asylbewerber aus dem Kosova
und leistet den vorläufig Aufgenom-
menen Hilfe bei der Rückkehrvor-
bereitung. Das Projekt setzte unmit-
telbar nach Ende des Krieges im
Sommer 1999 ein und läuft vorläufig
bis Mitte dieses Jahres.

Erfahrene Armut in Familien
Die in Zusammenarbeit mit der
Zentralkommission entstandene Stu-
die «Erfahrene Armut in Familien»
am Beispiel der Stadt Uster hat uns
im vergangenen Jahr deutlich ge-
macht, wo die künftigen Herausfor-
derungen der Caritas Zürich und
der Kirche liegen. Familienarmut hat
verheerende Auswirkungen auf die
heute heranwachsende Generation
und damit eine langfristig negative
Wirkung. Wir werden hier neue
Wege suchen müssen, um jungen
Familien eine Chance für eine bes-
sere Zukunft zu geben und aus 
dem Kreislauf der Armut auszubre-
chen. Dies geschieht einerseits im
Stillen, in unserer Sozialberatung, wo
wir mit einmaligen Überbrückungs-
leistungen und persönlichen Bera-
tungen weiterhelfen. Anderseits
möchten wir künftig die Betroffenen
mehr in die Lösung ihrer Probleme
einbeziehen und ihnen dazu eine
Plattform bieten. Sie sind die Ex-
perten ihrer eigenen Situation und
wissen oft am besten, was zu einer
Verbesserung ihrer Situation nötig
ist.

Caritas Zürich ist Teil der
Kirche Die Aufgaben der Cari-
tas Zürich werden nicht weniger.
Die sozialen Herausforderungen an
die Kirche und die Caritas wachsen
von Jahr zu Jahr. Unsere sozialarbei-
terische Erfahrung, die Vernetzung
innerhalb der Kirche sowie die Nähe
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der Pfarreien zu den Betroffenen 
bilden eine gute Basis für wirkungs-
volle Hilfe.
Erst der Betriebsbeitrag der Rö-
misch-katholischen Kirche des Kan-
tons Zürich ermöglicht zusammen
mit den Spenden die Arbeit der
Caritas Zürich. Dafür bedanken wir
uns auch dieses Jahr bei der Synode,
der Zentralkommission sowie allen
privaten Spenderinnen und Spen-
dern im Namen der Betroffenen.

Stefan Stolle

Stiftung Ilgenhalde

Unsere Stiftung führt drei Heime,
das Sonderschulheim für geistig-
und mehrfachbehinderte Kinder
und Jugendliche in Fehraltdorf sowie
die Wohnheime mit Beschäftigungs-
stätte für geistig- und mehrfachbe-
hinderte Erwachsene in Effretikon
und Ramsen.
Es ist erfreulich, dass uns die vielen
kleinen und grossen Spender(innen)
die Treue gehalten haben. Zusätzlich
durften wir ein ansehnliches Legat
entgegennehmen.
Der Stiftungsrat und die Heimlei-
tungen sehen sich mit immer höhe-
ren Ansprüchen des Staates an den
Verwaltungsbereich konfrontiert. So
muss das Finanz- und Rechnungs-
wesen auf den neusten Informatik-
stand gebracht werden, was einen
personal-, zeit- und kostenintensiven
Aufwand bedeutet. Ein weiteres
Problemfeld ist die Suche nach qua-
lifiziertem Personal und ehrenamt-
lich tätigen Stiftungsratsmitgliedern,
die unser Leitbild bewusst mittragen
und umsetzen. Rudolf Zehnder

Verein vom
hl.Vinzenz von Paul,
Orts- und Zentralrat Zürich

«Es ist besser ein Licht anzuzünden,
als über die Dunkelheit zu klagen.»
Dunkel ist es in manchen Stuben
und Herzen von Menschen in un-
seren Pfarreien. Verluste prägen 
unsere Zeit; Verlust von Arbeit und
sicherem Einkommen, Verlust von
Partnerschaft und Familie, Verlust
von Beziehungen oder gar der Ver-
lust von Heimat, Hab und Gut,
In den 20 Pfarrei-Vinzenzkonferenzen
im Kanton Zürich versuchen über
100 Frauen und Männer etwas Licht
in manch dunkel-traurige Stube zu
bringen. Dies, indem sie kranke, ein-
same, von materiellen Sorgen ge-
plagte Menschen in ihren Pfarreien
regelmässig besuchen. Mit den ca.
180 000 zusammengetragenen Fran-
ken, die 1999 zur Hilfestellung ver-
teilt wurden, konnten sie manche
Sorge etwas verkleinern.
Im Vinzenzheim in Zürich-Witikon
wohnten 1999 200 Studentinnen
und Studenten unserer Hochschu-
len. Sie schätzen – da nebst jungen
Schweizern vor allem junge Men-
schen aus Asien, dem vorderen
Orient und aus Osteuropa das Haus
bevölkern – die multikulturelle
Hausgemeinschaft. Da rassistische
Vorurteile und Nationalismen keine
Chance haben, ist das Vinzenzheim
so etwas wie eine kleine friedliche
Weltgemeinschaft.
Männer und Frauen der Pfarrei-
Vinzenzkonferenzen, wie auch die
Verantwortlichen für das Studenten-
heim versuchen in aller Stille den
diakonischen Auftrag der Kirche zu
erfüllen. Rös Arnet

Zürcher Arbeitsgemeinschaft
der pfarreilichen
Sozialdienste (ZAS)

Neben Austausch und Information
zu fachspezifischen und praxisnahen
Fragen, waren Verständnis und Ge-
wichtung der Diakonie, sowie Leit-
bild und Position der ZAS Haupt-
themen unserer Treffen.
In guter Erinnerung bleibt das offene
Gespräch mit Bischof Peter Henrici.
Im erarbeiteten Pastoralkonzept soll
Diakonie neu gewichtet und von der
ganzen Gemeinde realisiert werden.
Sozialarbeiter(innen) werden dabei
als Fachpersonen und integrierter
Teil des Seelsorgeteams zu Initiative
und Zusammenarbeit aufgefordert.
An einem ersten überregionalen
Austauschtreffen wird über die spe-
zifischen Handlungsfelder und Kri-
terien pfarreilicher Sozialarbeit dis-
kutiert. Christine Locher vertritt die
ZAS und stellt fest, dass sich die
Kollegen (-innen) aus Basel, Bern
und Luzern im Vergleich zu Zürich
stark in der Öffentlichkeit positio-
nieren.
Am «Besuchsnachmittag» waren wir
zu Gast in der Pfarrei Peter und Paul
in Zürich. Eindrücklich lernten wir
die Arbeitsweise unserer blinden
Kollegin Andrea Blaser kennen.
Im UNO-Jahr des älteren Menschen
fanden generationenübergreifende
Aktivitäten statt. Im neuen Hand-
buch kirchlicher Altersarbeit finden
sich Beiträge aus unserer Praxis.

Weiterbildung      Beharrliche
Geduld, um die brennenden Fragen
unserer Zeit wachzuhalten und
nicht daran zu zerbrechen, haben
wir mit Pierre Stutz eingeübt. Texte
und Leben von Madeleine Delbrêl
(Sozialarbeiterin bei den Ärmsten
von Paris) waren dabei hilfreich.

ZAS-Ausschuss      Während vier
Jahren hat sich Norbert Murer enga-
giert und kompetent eingesetzt.
Herzlichen Dank. Er wird ersetzt
durch Andrea Blaser. Eveline Käser

Kirchliche Stellen, Institutionen und  Vereine
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Verschiedene Polizisten berichteten
aus ihrem Berufsalltag. Die GS konn-
ten im Gespräch mit den Ordnungs-
hütern bestehende Vorurteile ab-
bauen und sich eher in ihre wirklich
nicht einfache Arbeit einfühlen.

Supervision Da die GS im Ge-
fängnis auch immer mit dem eige-
nen Schatten in Berührung kom-
men, sind sie auf eine gute Aus- und
Weiterbildung, Psychohygiene und
Begleitung angewiesen.
Danken möchte ich Frau Margrith
Höhener, dass wir seit einigen Jahren,
unter ihrer Leitung einmal im Mo-
nat, zum Erfahrungsaustausch und
zur Supervision zusammenkommen
können.

Personelle Veränderungen Im
Sommer demissionierte PfarrerTho-
mas Bieger vom Bezirksgefängnis
Horgen. Als Nachfolger wurde An-
dreas Beerli, Gemeindeleiter von
Oberrieden, eingesetzt. Ernst Maier
trat auf Ende Jahr als Seelsorger im
Bezirksgefängnis Zürich zurück. Sein
Nachfolger wird Rolf Reichle. Frau
Eva Kopp wird ab Mitte Januar 2000
das Bezirksgefängnis Pfäffikon seel-
sorgerisch betreuen. Daniel Wieder-
kehr, Gemeindeleiter von Dielsdorf,
hat auf Ende Jahr seine Seelsorge-
stelle im Bezirksgefängnis Dielsdorf
aufgegeben.
An dieser Stelle möchte ich Ernst
Maier, Thomas Bieger und Daniel
Wiederkehr ganz herzlich danken für
ihr langjähriges Engagement für die
Gefangenen. Danken möchte ich
meiner Kollegin Eva Kopp und mei-
nen Kollegen für ihren Dienst an 
unseren Mitmenschen, die sich meis-
tens in einer verfahrenen Situation
befinden. Rolf Reichle

Zürcher Beratungsstelle für
Asylsuchende (ZBA)

Die Zürcher Beratungsstelle für Asyl-
suchende hat den Auftrag, Asylsu-
chende, abgewiesene Asylsuchende
und vorläufig aufgenommene Aus-
länder und Ausländerinnen im Kan-
ton Zürich in rechtlichen und so-
zialen Fragen zu beraten und in
Einzelfällen Hilfe in asylrechtlichen
Belangen zu leisten. Sie wird von
den beiden Hilfswerken HEKS Re-
gionalstelle Zürich-Schaffhausen und
Caritas Zürich im Auftrag der bei-
den Landeskirchen getragen.
Etwa viermal im Jahr finden Sitzun-
gen mit der ökumenischen Kom-
mission der Zürcher Kirchen für
Asyl- und Flüchtlingsfragen statt, bei
denen Probleme aus dem Asyl- und
Flüchtlingsbereich diskutiert werden.
1999 kamen wieder viele Flüchtlinge
aus verschiedenen Ländern zu uns.
Auch telefonisch wurde die Bera-
tungsstelle stark beansprucht. Dazu
konnten wir im Auftrag der Direk-
tion für Soziales und Sicherheit die
Rechtsvertretung von allen unbe-
gleiteten minderjährigen Asylsu-
chenden im Kanton Zürich für eine
Projektphase von sechs Monaten
übernehmen. Ende 1999 wurde die-
ser Vertrag nochmals um sechs Mo-
nate verlängert. Wir begleiten diese
Kinder und Jugendlichen während
des Asylverfahrens und sorgen dafür,
dass ihre Rechte gewahrt werden
und sie ihren Pflichten nachkommen.
Die Finanzierung der Beratungsstel-
le für Asylsuchende erfolgt in der
Hauptsache durch die Evangelisch-
reformierte Landeskirche und durch
die Römisch-katholische Körper-
schaft. 1999 erhielten wir wiederum
einen Beitrag vom Verband Schwei-
zerischer Jüdischer Fürsorge, der
verbleibende Betrag konnte durch
Unkostenbeiträge der arbeitenden
Asylsuchenden, durch Parteient-
schädigungen bei gewonnenen Be-
schwerden und durch Spenden von
Kirchgemeinden und Privaten ge-
deckt werden. Kathrin Stutz

Spezialseelsorge

Gefängnisseelsorge

Koordinationsstelle für 
Gefängnisseelsorge (GS) Die
Koordinationsstelle für Gefängnis-
seelsorge umfasst 15% und wird 
gemeinsam durch Pfarrerin Yvonne
Waldboth (10%) evangelisch-refor-
mierterseits und Pfarrer Rolf Reichle
(5%) katholischerseits geführt.
Die Ziele und Aufgaben der Koor-
dinationsstelle sind wie folgt: Re-
krutierung und Begleitung der GS,
Organisation der Supervision und
Fortbildung, Kontakte mit Gefäng-
nisverwaltern und Sozialdiensten,
Mitarbeit in Gremien und Kommis-
sionen, Vernetzung der Gefängnis-
seelsorge. An dieser Stelle möchte
ich meiner Kollegin Yvonne Wald-
both für die gute Zusammenarbeit
im vergangenen Jahr danken.

Belegung der Gefängnisplätze
Die Verhältnisse in den Gefängnis-
sen haben sich 1999 verbessert. Die
insgesamt 647 Plätze in den neun
Bezirksgefängnissen sind zwar alle
belegt, der chronische Überhang
von jeweils deutlich über 100 Häft-
lingen ist aber verschwunden. Zur
Entspannung trug die vermehrte
Nutzung des offenen Strafvollzuges
bei. Durch die «normale» Besetzung
der Bezirksgefängnisse sind auch die
Arbeitsbedingungen der GS besser
geworden.
Über die letzten Jahre hat sich die
Gefängnispopulation immer wieder
stark verändert. Waren vor einigen
Jahren noch vermehrt Libanesen
und Südamerikaner in den Gefäng-
nissen anzutreffen, so hat heute ei-
ne deutliche Verschiebung stattge-
funden zugunsten von Mitmenschen
aus Restjugoslawien, Kosovo, Alba-
nien und den osteuropäischen Staa-
ten.

Fortbildung Die alljährliche
Konferenz der Zürcher GS stand im
November unter dem Thema «Zu-
sammenarbeit mit der Polizei».
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Salzburg, Delsberg, Brasilien
Herausragende Veranstaltungen des
vergangenen Jahres waren die fünf-
tägige Schwerhörigen-Wallfahrt
nach Salzburg, der zweiwöchige Fe-
rienkurs für körperbehinderte Men-
schen in Delsberg unter dem Motto
«Geborgen in Haus und Garten»
sowie die 12-tägige Gehörlosenrei-
se ins Bistum Palmares in Brasilien.
Die Gehörlosenseelsorge unter-
stützt dort im Rahmen einer Part-
nerschaft kirchliche und gehörlo-
senspezifische Projekte.

Finanzielle Trägerschaft
Die Behindertenseelsorge ist eine
Dienststelle der Zentralkommission.
Die Löhne, Mieten und Verwaltungs-
kosten werden von der Römisch-
katholischen Körperschaft des Kan-
tons Zürich getragen. Die Kosten 
für die vielen Veranstaltungen, das
heisst also für die direkte Seelsorge-
tätigkeit müssen ganz durch Spen-
den eingebracht werden. Rechtli-
cher Träger für diese Spendengelder
ist ein Verein mit Dekan Jakob Romer
(Effretikon) als Präsident.

Dank an alle Dank der guten
Zusammenarbeit mit allen Verant-
wortlichen und dank der finanziellen
Unterstützung von vielen Seiten
kann die Behindertenseelsorge in ei-
nem Klima gegenseitigen Vertrauens
ihre Kernarbeit ungehindert leisten.
Dafür möchten wir allen Beteiligten
herzlich danken. Erich Jermann

Katholische Behinderten-
seelsorge des Kantons Zürich

Unser Seelsorgeauftrag betrifft be-
hinderte Menschen aller Art. Wir
führen Veranstaltungen durch mit
gehörlosen, schwerhörigen, körper-,
geistig- oder sehbehinderten Men-
schen sowie Menschen mit einer
Aphasie (Sprachverlust durch Hirn-
schlag oder Hirnverletzung). Diese
direkten Begegnungen mit behinder-
ten Menschen bilden den Hauptteil
unserer Aufgaben. Sie verstehen sich
als Ergänzung zu den Angeboten der
Ortspfarreien. Wo nötig und ange-
bracht, nimmt die Behindertenseel-
sorge auch Einsitz in Kommissionen,
Vereinen, Stiftungen usw. Dabei soll
jedoch die direkte Seelsorge mit be-
hinderten Menschen als wichtigste
Aufgabe nie aus den Augen verloren
werden. Die einzelnen Veranstaltun-
gen sind im Jahresprogramm detail-
liert aufgeführt. Es kann bei der
Behindertenseelsorge kostenlos be-
stellt werden: Telefon 01360 5151.

Personelle Änderungen Krank-
heitsbedingt musste die dienstäl-
teste Mitarbeiterin Maria Bürgisser
ihre Tätigkeit leider aufgeben. Damit
hat die Behindertenseelsorge eine
äusserst engagierte Person und
auch ein Stück Geschichte verloren.
Viele behinderte Menschen werden
Maria Bürgisser in bester Erinnerung
behalten. Ihre Arbeit in der Schwer-
hörigen- und Blindenseelsorge über-
nimmt Ruth Caponio, welche schon
seit Jahren bei der Behinderten-
seelsorge in andern Funktionen tätig
ist. Neu im Team ist seit 1.12.1999
Lucia Bühler, welche teilzeitlich im
Sekretariat für die Gehörlosenseel-
sorge arbeitet. Aus Belastungsgrün-
den hat Beat Huwiler die Gehör-
losenseelsorge im Kanton Aargau
abgegeben und konzentriert sich
nunmehr auf den Kanton Zürich.

Ökumenisches
Aidspfarramt Zürich

Situation der Menschen, die
von HIV/Aids betroffen sind
Einigen unserer Klienten (-innen)
geht es dank der Therapien gesund-
heitlich einigermassen gut. Dennoch
ist über die Langzeitwirkung der
Medikamente nicht viel bekannt.
Viele müssen ihre Tablettenkombi-
nation wechseln, da sich Resistenzen
gebildet haben. Stets ist aber auch
die Unsicherheit präsent, wie lange
der Körper das wohl aushält. Die
Medikamente bewirken unter ande-
rem eine Fettumverteilung, so dass
sich viele Betroffene für ihr Ausse-
hen schämen. Auch sehen sich un-
sere Klienten vermehrt mit anderen
Krankheiten konfrontiert, die sich im
Gefolge des Virus aggressiv ent-
wickeln.
Viele Betroffene leben seit Jahren
isoliert und in Armut. Sie leben auf
dem Existenzminimum der Fürsor-
ge- oder IV-Leistungen. Sie können
sich kaum leisten, etwas zu unter-
nehmen, um aus ihrer Isolation her-
auszukommen. Auch fehlt oft krank-
heitsbedingt die Energie dazu. So ist
Einsamkeit ein grosses soziales Pro-
blem, oft verbunden mit Depressio-
nen und dem Gefühl, keine Bedeu-
tung zu haben, nichts wert zu sein.
In der Seelsorge kommt diese Ein-
samkeit oft zur Sprache. Betroffenen
macht es Mühe, dass sie sozusagen
wieder in den Alltag entlassen wor-
den sind, und dass das Umfeld ei-
gentlich lieber annehmen möchte,
dass sie wieder «normal» funktio-
nieren. Oft fehlt es an Menschen,
die wirklich zuhören wollen. Auch
kommen Zweifel an dem – dank der
Medikamente – wiedergeschenkten
Leben. Wir begegnen der Frage
nach dem Sinn des mühseligen All-
tags. Menschen kommen zu uns in
der Suche danach, was denn noch
ihre Aufgabe sein könnte.

Kirchliche Stellen, Institutionen und  Vereine
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Neuerungen im Aidspfarramt
Im Frühling konnten wir einen neu-
en Raum an der Universitätstrasse
46 beziehen. Damit verfügen wir
nun nicht nur über ein grösseres,
einladendes Sekretariat, sondern wir
konnten gleichzeitig auch die bislang
an der Zypressenstrasse ausgela-
gerten Räumlichkeiten auflösen und
alles an die Universitätsstrasse um-
ziehen.
Unser Team hat sich verändert. Wir
verabschiedeten Sibylle Schär, die
nach sieben Jahren Tätigkeit als re-
formierte Aidspfarrerin eine neue
Herausforderung gefunden hat, und
Roland Lussi auf dem Sekretariat.
Neu dabei sind seit Juni Pfarrerin
Karolina Huber sowie in der Admi-
nistration Mireille Osmieri. Guido
Schwitter sitzt neu im Stiftungsrat der
EKAF (Eidgenössische Kommission
für Aidsfragen).
Nach aussen hat sich unser Bild
ebenfalls erneuert: Unser Prospekt
mit den verschiedenen Angeboten
des Aidspfarramtes wurde neu ge-
staltet. Auch sind wir nun auf dem
Internet mit einer Homepage ver-
treten (www.aidspfarramtzh.ch) und
per e-mail (mail@aidspfarramtzh.ch)
erreichbar.

Die Projekte des Aidspfarr-
amtes   Neu bieten wir eine Frau-
engruppe an, für Frauen aus dem
heterosexuellen Bereich. Daneben
führen wir weiter eine Angehöri-
gengruppe, eine Selbsthilfegruppe
für infizierte Frauen und Männer,
die ursprünglich aus dem Drogen-
bereich kommen, sowie eine be-
gleitete Gruppe für Männer. Eben-
so laufen zwei gut besuchte locker
konzipier te Veranstaltungen: Der
«HIV-Mittagstreff», ein Mittagessen,
das die Möglichkeit zum Kennenler-
nen und zum Erfahrungsaustausch
bietet, sowie der «Dunschtigsclub»,
ein Treffpunkt für vorwiegend gas-
sennahe HIV-Positive.

de. Immer wieder erfahren wir, wie
die Seelsorger ganz selbstverständ-
lich von Seiten der Polizei und der
Fluggesellschaften bei heiklen Situa-
tionen beigezogen werden, so letz-
tes Jahr dreimal bei tödlichen Ar-
beitsunfällen.
Im Juni wurden wir von der Theo-
logischen Fakultät der Universitären
Hochschule Luzern eingeladen, die
Aspekte der Notfallseelsorge dar-
zulegen. Eine Begegnung, die ange-
hende Seelsorger(innen) motivieren
sollte für die aktive Präsenz der
Kirche an den Brenn- und Wende-
punkten des Lebens.
Am 3. September jährte sich der
Jahrestag der Flugzeugkastastrophe
von SR111. In der katholischen Kir-
che Kloten gestalteten wir zusam-
men mit den Familienangehörigen
der Crew einen eindrücklichen Ge-
denkgottesdienst, an dem ca. 800
Mitarbeiter(innen) und Kaderleute
der Swissair teilnahmen. Eine Grup-
pe von Angehörigen der Luxor-
Opfer wünschte für den 2. Jahrestag
des Attentats einen Gedenkgottes-
dienst, der am 17. November in der
reformierten Kirche stattfand. Im-
mer öfter kommt es vor, dass An-
gehörige eine Totenandacht in un-
serer Kapelle wünschen, anlässlich
der Ankunft des Sarges oder der
Urne ihres Verstorbenen. Die Seel-
sorger sind dann bemüht, die Trauer
und die Ohnmacht der Leidtragen-
den in Worten und Symbolen aus-
zudrücken, so dass sie ein wenig Halt
und Geborgenheit finden können.
Regelmässig finden Sonntagsgottes-
dienste in unserer Flughafenkapelle
statt, wobei das jeden Mittwoch an-
gebotene 20-minütige Mittagsgebet
sich immer grösserer Beliebtheit er-
freut. Die Teilnehmerzahlen bewe-
gen sich zwischen zwei und zwanzig
Personen. Regelmässig reisen Pilger-
gruppen über den Flughafen, die in
unserem Andachtsraum Gottes-
dienst feiern wollen.

Neben dem seelsorgerlichen Einzel-
gespräch bieten wir durch unseren
Masseur Massage an. Körperarbeit
ist eine non-verbale, unmittelbare
Form von Seelsorge, die nach wie
vor auf grosse Nachfrage stösst.
Neben Gottesdiensten, Beerdigun-
gen und einer Taufe gaben wir ver-
schiedene Weiterbildungen: u.a. bei
Konfirmations-und Firmklassen, bei
Pflegepersonal, an theologischen Fa-
kultäten und kirchlichen Seminarien.

Guido Schwitter und Karolina Huber

Ökumenisches Flughafen-
pfarramt Zürich-Kloten

Das dritte Jahr unserer Seelsorge-
stelle am Tor zur weiten Welt war
wiederum von verschiedenen Er-
eignissen gekennzeichnet. Neben
unserer täglichen Präsenz in den 
Terminals, in den Transithallen, Asyl-
unterkünften, Kantinen und Büros,
kommen die Menschen vermehrt
selber auf uns zu.
Da kann es vorkommen, dass je-
mand unangemeldet vor unserem
Büro steht, mit Tränen in den Augen,
und um ein Gespräch bittet. Meist
handelt es sich um Probleme in der
Familie und der Partnerschaft oder
um Ängste im persönlichen Leben.
Auch Fragen des Glaubens und der
Ethik kommen häufig zur Sprache.
Doch Kontakte erreichen uns nicht
selten spätabends oder am Wochen-
ende, wenn Personen am Telefon 
ihre Probleme mitteilen möchten
und nach Entlastung suchen. Es sind
meist Mitarbeiter des Flughafens
oder des Fliegenden Personals, oder
sonst jemand, der anonym bleiben
und ungebunden einen Seelsorger
sprechen möchte. Kürzlich über-
raschte uns eine Anfrage eines
Swissair-Angestellten, der um die
Erwachsenenfirmung nachsuchte.
Einer der Haupt-Seelsorgebereiche
ist die Betreuung von Passagieren in
schwierigen Lebenslagen, «inadmis-
sibles passengers» und Asylsuchen-
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Ende September nahmen wir an der
Jahresversammlung der Internatio-
nalen Vereinigung der Flughafenseel-
sorger in München teil. Zu unserer
Überraschung wurden Walter Meier
und ich als Präsident und Finanz-
verwalter in den Vorstand gewählt.
Dieses unerwartete Vertrauen der
fast 100 Delegierten aus aller Welt
erstaunte uns, sind wir doch noch
ein junges Flughafenpfarramt.
Im vergangenen Jahr legten wir auch
Wert auf die Fort- und Weiterbildung
der Seelsorger(innen) in unserem
Airport Emergency Team (AET). In 
verschiedenen Gruppen trafen wir
uns an 3 Nachmittagen im Psychia-
triezentrum Hard Embrach, wo wir
uns praxisnah mit Betreuungssitua-
tionen auseinander setzten. Im No-
vember übten am Flughafen die Mit-
glieder des AET-Care Teams (ca. 60
Seelsorger(innen) aus der Region)
logistische Abläufe ein, um im Ernst-
fall mit den Örtlichkeiten und den
Ansprechpartnern vertraut zu sein.
Immer wieder wird der Flughafen-
seelsorge zugestanden, dass die Prä-
senz der öffentlichen Kirchen ein 
ruhender Pol sei in den Wogen der
sich immer schneller bewegenden
Gesellschaft. Die Akzeleration in un-
serer Dienstleistungsgesellschaft, der
immer höhere Leistungsanspruch
bereitet vielen Menschen zuneh-
mend Mühe und sie erfahren, dass
im Geschehen die Seele nicht mehr
«nachkommt». So möchten wir
Räume schaffen für das Innehalten,
das Zeithaben und das Gebet.Viele
meinen, «Zeit haben» sei ein Luxus,
den sich niemand heute leisten
könne. Doch genau das wollen wir
als Flughafenseelsorger : einen Ge-
genpol setzen zur schnelllebigen und
oftmals oberflächlichen Begegnungs-
kultur. Dazu dienen uns die  kleinen
Gefässe wie unser Begegnungsraum
im Terminal A oder der Andachts-
raum im Terminal B. Der designierte
Direktor der neuen Flughafen AG,
Josef Felder, brachte es unlängst auf
den Punkt: «Es ist für mich klar, dass
das Flughafenpfarramt einen nicht

lose Vernetzung, die uns scheinbar
überall sofort davor bewahren kann,
mit uns allein sein zu müssen. Und
doch bleibt es meistens ungehört
und unbemerkt, wenn sich bei ei-
nem Mitmenschen langsam oder 
abrupt ein innerer Abgrund öffnet.
Dies geschieht nicht einfach am 11.
August, wenn die Sonne sich ver-
finstert, oder am 31. Dezember, wenn
das Millenniums-Spektakel angesagt
ist. Kleine Risse und abgründige 
Spalten haben wir – über das ganze 
Jahr verteilt – in 32 000 Gesprächen
wahrgenommen. Viele sind immer
wieder und mehr denn je allein! 
In einem Drittel aller Anrufe kamen
Beziehungsprobleme zur Sprache,
und in rund 25 Prozent der Ge-
spräche ging es um psychische
Grenzerfahrungen. Besonders um
Abbrüche in Beziehungen oder um
Abgebrochenes im inneren Erleben
von – sehr oft auch jungen – Anru-
fenden handelte es sich zunehmend.
Sprach man früher eher vom Ver-
drängen unangenehmer Seiten eines
Menschen, begegnen wir heute ver-
mehrt einem Aufspalten in verschie-
dene Persönlichkeitsteile, die verbin-
dungslos nebeneinander stehen.
Hier Verbindung aufnehmen, ver-
bindlich werden und Gebrochenes
verbinden, erfordert viel Einfüh-
lungsvermögen und oft auch einen
langen Atem.
Dazu braucht es allerdings mehr als
nur Naturtalent. Deshalb müssen alle
90 Freiwilligen der Dargebotenen
Hand eine intensive Ausbildung ab-
solvieren und regelmässig die Wei-
terbildung besuchen. Ende 1999
schlossen wieder 14 Frauen und
Männer den einjährigen Einführungs-
kurs ab. Dabei lernten sie jedoch
nicht, richtige Antworten zu geben.
Für ein hilfreiches Gespräch muss
man vielmehr einfühlsam mitdenken
und nachfragen können, damit das
Gegenüber selber besser verstehen
kann, um was es ihm eigentlich geht.

hoch genug einzuschätzenden Bei-
trag zur Vermenschlichung des Flug-
hafens leistet.»
Das Zusammenleben in der multi-
kulturellen Flughafenwelt ist in der
Tat sehr spannend und jeden Tag
von neuem herausfordernd.

Claudio Cimaschi

Telefonseelsorge –
Die Dargebotene Hand
Zürich

Lineholders Wer kennt nicht die
freundlichen Stimmen ab Band, die
mitteilen, dass der gewünschte Teil-
nehmer nicht erreichbar ist und uns
dazu auffordern, am Apparat zu 
bleiben, um eine Nachricht zu hin-
terlassen. Am Telefon 143 antwortet
kein Automat. Wir behalten immer
eine Linie frei, damit wir einen er-
sten persönlichen Kontakt aufneh-
men können, selbst, wenn wir be-
reits auf einer andern Linie in einem
Gespräch sind. Bei der Telefonseel-
sorge sollen nicht die Anrufenden
die «Lineholders» sein müssen. Hier
sind es die Freiwilligen der Darge-
botenen Hand, die sich bemühen,
die Linie zu halten, die Verbindung
nicht abbrechen zu lassen. Oft
braucht es ja Mut, einen Anruf zu
wagen. Und dieser kann schnell wie-
der verfliegen, wenn ein Band oder
ein Besetztzeichen kommt.

«Welch ein Glück, schnurlos vernabelt
zu sein in jedem Augenblick.
Du brauchst sie nie mehr zu sehn,
deine Wunden:
Nie mehr mit dir allein,
und allein mehr denn je.»

Diese Zeilen aus dem Gedicht «Ak-
tualität mit Pieps» von Franz Wurm
trifft die abgründige Ambivalenz zwi-
schen Hoffnung und Realität, die am
Telefon 143 so oft zum Ausdruck
kommt. Der rasante Wandel in der
Telekommunikation beschert uns
die zeitlich und räumlich grenzen-

Kirchliche Stellen, Institutionen und  Vereine
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Telebibel veröffentlicht. Der mess-
bare Erfolg war eine Steigerung 
der Anruferzahlen gegenüber dem
Vorjahr. Die Zürcher Telebibel wur-
de im Jahr 1999 über 58 000 mal 
angerufen. Dies entspricht einem 
Tagesdurchschnitt von fast 160
Anrufen. Ein Zeichen, dass diese
zeitgemässe Form der Evangeliums-
verkündigung einem Bedürfnis ent-
spricht.
«Das Wort im Meer der Wörter» –
helfen Sie durch Ihre Werbung der
Zürcher Telebibel und geben Sie 
die Nummer 01/252 22 22 Ihren
Bekannten und Freunden weiter.

Peter Litschi

Opferhilfe Seit über 40 Jahren
steht die Telefonseelsorge Menschen
in ihrer Ratlosigkeit und in ihren Pro-
blemen bei. Als logische Weiterfüh-
rung ihres Dienstes leistet Die Dar-
gebotene Hand seit 7 Jahren auch
Hilfe für Menschen, in deren Leben
eine Gewalttat eingebrochen ist.
Während am Telefon 143 das per-
sönliche Gespräch im Schutze der
Anonymität im Zentrum steht, bie-
tet die Opferhilfe-Beratungsstelle kon-
krete Fach- und Sachhilfe sowie psy-
chosoziale Begleitung an. Als Folge
der wachsenden Bekanntheit der
Opferhilfe ist die Zahl der bearbei-
teten Fällen um 20 Prozent auf 733
angestiegen. Felix Blum

Zürcher Telebibel
01 252 22 22

Zwei Minuten Atempause
Die Zürcher Telebibel ist ein öku-
menisches Gemeinschaftswerk der
evangelisch-reformierten, der rö-
misch-katholischen und der christka-
tholischen Kirche. Alle drei Landes-
kirchen unterstützen dieses Werk,
das seit mehr als 35 Jahren seinen
Verkündigungdienst wahrnimmt.
Die acht Sprecherinnen und Spre-
cher wollen den Hörern, die rund
um die Uhr anrufen können, ein auf
das tägliche Leben ausgerichtetes
biblisches Leitwort mit auf den Weg
geben. Jedes Jahr begleitet ein Evan-
gelist den Jahreskreis. Im Jahr 1999
war es der Evangelist Lukas. Aus
dem alten Testament wurden die
Bücher der Prediger Jesaja III, Jere-
mia und die Psalmen vom Team aus-
gewählt. Die Betrachtungen sind
kurz, in der Regel um die zwei Mi-
nuten – «zwei Minuten Atempause»
ist darum auch ein Slogan der Tele-
bibel.
Auch die Telebibel ist auf Werbung
angewiesen, deshalb wurden im Jahr
1999 in drei Tageszeitungen, die 
das Gebiet des Kantons Zürich ab-
decken, Inserate für die Zürcher

Überdiözesane kirchliche
Stellen mit Sitz in Zürich

Arbeitsstelle Information
Kirchliche Berufe (IKB)

Grundfragen in der Berufungs-
pastoral Wie sich die Seelsorge
insgesamt der veränderten gesell-
schaftlichen Situation anpassen muss,
so auch die Berufungspastoral. So
sind wir überzeugt, dass heute  vor
allem die Grundfragen einer Beru-
fungspastoral bedenkenswert sind.
Eine dieser Grundfragen ist die Be-
ziehung zu Gott heute. Der Theologe
Johann B. Metz spricht von einer
«Gotteskrise».
Auf die Kurzformel gebracht: Religi-
on: Ja – Persönlicher Gott: Nein.
Ohne Zweifel stellen wir ein Ver-
blassen des biblisch – christlichen
Gottesbildes fest. Der Verlauf der
Geschichte von der Urkirche bis
heute aber macht deutlich: Immer
wieder waren es einzelne Frauen,
Männer oder Gruppen, die in «ver-
rückten» Situationen das Steuer der
Kirche in die Zukunft zu weisen ver-
mochten. Die Rede ist von spirituel-
len Menschen. Menschen, die sich
selber in das Wagnis der Gottes-
erfahrung voll eingelassen haben.
Die in verschiedener Hinsicht ver-
rückte Zeit in der Jahrtausendwende
schreit geradezu nach dem «mehr
als alles», was das Leben in sich birgt.
Mit unserem  Thema und Leitmotiv
zum Weltgebetstag und Jahresthema
1999 für kirchliche Berufe «Leben ist
mehr» wollten wir den Pfarreien und
Ordensgemeinschaften Impulse ge-
ben, Orte der Gotteserfahrung neu
zu entdecken und Wege der Got-
teserfahrung zu gehen.
Berufungspastoral heute muss mehr
sein als die Sorge um den Nach-
wuchs von Priestern und Ordens-
leuten. Wir Christinnen und Chri-
sten sind  herausgefordert, den Gott
der Bibel für uns neu zu entdecken.
Der Name Gottes ist für uns, die wir
uns an der christlichen Hoffnungs-
geschichte festmachen, der Inbegriff
dessen, was «mehr als alles» ist, was
Leben in sich birgt, denn: Leben ist
mehr.
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Zwei Akzente setzen wir in der Auf-
arbeitung des Jahresthemas:
– Einerseits die Arbeitsmappe mit

Impulsen für Pfarreigruppen, Pfar-
reiräte, Orden und Bausteine für
Liturgie, Katechese und Jugend-
arbeit.

– Anderseits konnten wir den Be-
nediktinermönch P. Anselm Grün für
Vorträge zum Thema in Zürich
und Einsiedeln einladen.

Die Arbeit an der Arbeitsstelle
Die Arbeitsstelle Information Kirch-
liche Berufe umfasst auch eine brei-
te Informations- und Beratungstä-
tigkeit. Auf dem Postweg oder in
Beratungsgesprächen erhalten Frau-
en und Männer Informationen und
Begleitung auf ihrem Berufungsweg.
Die Regionalen Kontaktgruppen «Spu-
ren suchen» unterstützen diese Ar-
beit. Ausserdem pflegen wir eine in-
tensive Zusammenarbeit mit andern
Institutionen:
– mit den Kommissionen der Bistü-

mer, Orden und Gemeinschaften,
die als Multiplikatoren in der Be-
rufungspastoral  ihre Arbeit  tun.

Die Zusammenarbeit mit den Ar-
beitsstellen für kirchliche Berufe in
Freiburg, Wien so wie europäisch
sind selbstverständlich.

Oswald Krienbühl

Bibelpastorale Arbeitsstelle
(BPA) des
Schweizerischen Katholischen
Bibelwerkes (SKB)

«Endzeit» – «Übergangszeiten» –
«Vom Umgang mit der Zeit», diese
Titel deuten die Schwerpunkte der
Arbeit der Bibelpastoralen Arbeits-
stelle im vergangenen Jahr an.
Zu diesen Themen gab es zahlreiche
Anfragen an Daniel Kosch und Re-
gula Grünenfelder für Kurse, Refe-
rate, Artikel und Publikationen.

Beispielhaft seien genannt:
– Januartagung in Zürich: «Apoka-

lyptische Visionen in Bibel und Film
(D. Kosch/C. Martig). Diese erfolg-
reiche Veranstaltung wurde an
weiteren Orten durchgeführt.

– Die biblischen Überlegungen von
R. Grünenfelder im ökumenisch
erarbeiteten Heft «Im Übergang –
2000: anno domini».

– Das von D. Kosch/B. Schäfer in
Form eines Briefwechsels verfass-
te Büchlein «Vom Ende her leben.
Eine Auseinandersetzung mit der
Offenbarung des Johannes in ei-
ner Zeit des Übergangs».

– Die Kurswoche «Stadt am Ende
der Zeiten?» in Angers (F).

Der gemeinsam mit der Universi-
tären Hochschule Luzern durchge-
führte und von R. Grünenfelder und
D. Kosch begleitete Ausbildungskurs
für Bibelgruppenleiter(innen) wurde
erfolgreich abgeschlossen. 21 Teil-
nehmenden konnte ein Kurszertifi-
kat ausgehändigt werden.
In der ökumenischen Bibelarbeit ist
neben der seit Jahren bewährten
Zusammenarbeit mit Bibelgesell-
schaft (Bibelsonntag), missio/kem
(Bibelheft), Zürcher Kirche und
Lehrhaus (Kurse, Publikationen) der
Leitfaden «fair reisen!» zu erwäh-
nen, an dem R. Grünenfelder mitge-
arbeitet hat. Nach wie vor engagiert
sich D. Kosch als Vorsitzender des
Exekutivkomitees der internationa-
len Katholischen Bibelföderation.
Im Standortkanton Zürich zu er-
wähnen sind: Die Bibelwerkstatt mit
dem Dossier zum Johannesevan-
gelium «Ich bin es. Ich bin.» von 
R. Grünenfelder / P. Oechsle, die 
Hebräischwoche in Kappel a. A.,
Veranstaltungen im Rahmen öku-
menischen Konsultation, verschiede-
ne Engagements in Pfarreien.

Daniel Kosch

Fachstelle für kirchliche
Kinder- und Jugendarbeit

Als eine Deutschschweizerische In-
stitution wird die Fachstelle für
kirchliche Kinder- und Jugendarbeit
im Auftrag folgender Trägerschaft
durch die Zentralkommission ge-
führt: Verein Deutschschweizeri-
scher Jugendseelsorger(innen), Blau-
ring/Jungwacht,Verband katholischer
Pfadfinder(innen), Deutschschwei-
zerische Ordinarienkonferenz. Zur
Zeit ist die Fachstelle mit 150 Stel-
lenprozenten ausgestattet. Mitarbei-
ter(innen) der Fachstelle sind Rober-
to Suter (Jugendpastoral 60%), Rolf
Bürkli (Sekretariat und EDV, 30%)
und Marie-Theres Beeler (Jugend-
pastoral und Stellenleitung, 60%).
Die Aufgaben der Stelle sind in vier
Bereiche gegliedert.

Grundlagenarbeit und Pro-
jekte Schwerpunkt der Grund-
lagenarbeit ist das Projekt Spiritua-
lität. Ziel ist die Ausarbeitung einer
Orientierungsgrundlage für die spi-
rituelle und religiöse Begleitung Ju-
gendlicher. Eine Fachgruppe mit
Vertreter(innen) aus Oberstufen-
katechese und kirchlicher Jugend-
arbeit, die durch die Fachstelle ko-
ordiniert wird, hat 1999 diese Arbeit
aufgenommen. In einem ersten
Schritt hat sie eine Erhebung ent-
wickelt, auf deren Grundlage die 
religiöse Lebenswelt Jugendlicher als
Ausgangspunkt des kirchlichen Auf-
trages im Bereich kirchlicher Jugend-
arbeit zu beschreiben möglich ist.
Weitere Arbeitsschwerpunkte in die-
sem Bereich sind das Engagement
für die Schaffung eines freiwilligen
sozialen Jahres für Jugendliche, die
Koordination von Firmung ab 17, die
Mitarbeit beim Projekt Oberstufen-
katechese der IKK und beim Kinder-
und Jugendprojekt ’99 Dezibel.

Kirchliche Stellen, Institutionen und  Vereine
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Publikationen und Infor-
mation Neun Mal gab die Fach-
stelle im Jahr 1999 ein Bulletin zu-
handen der Jugendseelsorger(innen)
und anderer Interessierter heraus.
Im Verlauf des Jahres hat die Zahl
der Abonnenten (-innen) um 19%
zugenommen. In den Rubriken
News, Weiterbildung und Literatur
werden aktuelle und interessante
Informationen für die Praxis schnell
zugänglich gemacht. Weitere Enga-
gements in diesem Bereich sind die
Redaktion der Schweizer Seiten für
die jugendpastorale Zeitschrift «Jun-
ge Kirche», die Publikation einer 
aktuellen und interaktiven Homepa-
ge (www.kath.ch/jugend/fachstelle)
und die Beantwortung zahlreicher
Anfragen über fachspezifische The-
men.

Fortbildung und Beratung
1999 hat die Fachstelle drei
Deutschschweizerische Jugendseel-
sorgekonferenzen zu den folgenden
Themen durchgeführt:
– ökumenische Konsultation,
– junge Erwachsene,
– (persönliche) Perspektiven für die

kirchliche Jugendarbeit.
Im Januar beteiligte sich die Fach-
stelle an einer Weiterbildung für
Oberstufenkatecheten (-innen) und
Jugendarbeiter(innen) in Bethanien.
Inhaltlich ging es um die Bewältigung
des Spannungsfeldes zwischen kirch-
lichen Erwartungen und der religi-
ösen Orientierung Jugendlicher.
Weiter übernahm die Fachstelle die
Vermittlung der Inhalte aus dem
Bereich Jugendarbeit innerhalb des
Nachqualitifationskurses «Vom Ne-
benamt zum Hauptamt» für Kate-
cheten (-innen).

Vernetzung und Öffentlich-
keitsarbeit Die Fachstelle steht
in regem Austausch mit den kanto-
nalen und diözesanen Arbeitsstellen
für Jugendseelsorge, mit den Jugend-
verbänden, mit Institutionen im Be-
reich der Aus- und Weiterbildung,
mit den Bewegungen und der DOK.

Andererseits hat die Zahl jener zu-
genommen, welche unsere Kurse im
Hinblick auf eine kirchliche Tätigkeit
besuchen (Katechese, Studium auf
dem Dritten Bildungsweg).
Im Rahmen der regelmässigen Er-
neuerung unseres Lehrmaterials
sind 1999 zwei neue KGK-Lehrbriefe
veröffentlicht worden:
– einerseits der Lehrbrief «Zugänge

zum Ersten Testament» (AT) von
Pfarrer Hans Schwegler, Glatt-
brugg,

– anderseits einen Lehrbrief zum
Thema Kirche von Stephan Leim-
gruber, München.

An drei Einführungs-Seminarien zu
Beginn des neuen KGK-Kursjahres
nahmen 54 Kursleiter(innen) teil.Alle
drei Begegnungen mit Theologen 
(-innen) aus der ganzen Deutsch-
schweiz waren geprägt von regem
Sachinteresse und praktischem Er-
fahrungsaustausch. Auf diese Weise
erhalten wir auch immer wieder
Hinweise für die Weiterführung und
Weiterentwicklung unseres Kurswe-
sens.
In der Abteilung der Kurspakete für
die pfarreiliche Erwachsenenbildung
verzeichnete erneut das Paket Mit
Kindern leben, glauben, hoffen den
besten Absatz. Elternkurse zur reli-
giösen Erziehung im Vorschulalter
scheinen immer noch einen regel-
mässigen und guten Zuspruch zu
haben. Rückläufig war hingegen der
Verkauf der Medienpakete Unsere
Jugendlichen fordern uns heraus und
Faszination Esoterik. Diese Themen
werden in der Gemeindepastoral
kaum als «Pflichtthemen» empfun-
den, sondern allenfalls als «Kür».
Mit Interesse und Aufmerksamkeit
verfolgen wir im Übrigen die Ver-
änderungen im Schweizerischen Bil-
dungswesen in Richtung «Bildungs-
module» (Baukastensystem). Früher
oder später wird diese Bewegung
wohl auch im kirchlichen Bildungs-
sektor wirksam. Ernst Ghezzi

Das Forum kirchliche Jugendarbeit,
der Verein Deutschschweizerischer
Jugendseelsorger(innen) und die
OKJV (Ordinarienkonferenz und
Jugendverbände/-bewegungen) sind
wichtige Plattformen für diesen
Austausch. Marie-Theres Beeler

Interdiözesane Vereinigung:
Theologische Kurse für
katholische Laien (TKL)
und katholischer
Glaubenskurs (KGK)

Stark geprägt hat dieses Geschäfts-
jahr der Abschied unseres Leitenden
Sekretärs, Beat Schlauri, und damit
verbunden die Nachfolgeregelung.
Beat Schlauri verliess die Stelle Ende
März, wenige Wochen vor seinem
20-jährigen Dienstjubiläum, um sich
nochmals einer neuen Herausfor-
derung als Gemeindeseelsorger zu
stellen. Die administrative Geschäfts-
leitung wurde dem bisherigen Pro-
jektleiter und KGK-Sachbearbeiter
Ernst Ghezzi übertragen.
Für die neu definierte 80%-Stelle
des theologischen Studienleiters
wurde per 1. August der 44-jährige
promovierte Theologe und Erwach-
senenbildner Felix Senn aus Laufen-
burg gewählt.
Es ist nach wie vor erfreulich zu se-
hen, wie viele Frauen und Männer
Jahr für Jahr an unseren theologi-
schen Langzeitkursen teilnehmen.
Beim 4-jährigen Theologiekurs TKL
verzeichneten wir 230 Teilnehmen-
de, davon 118 im Vorlesungskurs Zü-
rich. Der Katholische Glaubenskurs
KGK wurde 1999 mit insgesamt 550
Teilnehmer(innen) an 26 Orten der
Deutschschweiz durchgeführt. In
Zürich und Winterthur laufen zur
Zeit drei Glaubenskurse mit 61 Teil-
nehmenden. Nach wie vor steht für
die grosse Mehrheit der Studieren-
den die zweckfreie, ganz persönliche
Auseinandersetzung mit dem eige-
nen Glauben und das Interesse an
heutiger Theologie im Mittelpunkt.
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Diakonie für verschiedene Zielgrup-
pen (in Absprache mit der Arbeits-
gemeinschaft für Gruppenmedien
und Kirche) zu empfehlen bzw. be-
reitzustellen». Katholischerseits wird
das Projekt ZOOM Multimedia fi-
nanziell massgeblich von der Zen-
tralkommission der katholischen
Körperschaft im Kanton Zürich un-
terstützt. Diese hebt ihre regionale
AV-Medienstelle (AVZ) auf und 
beauftragt den KM, die katholische
Zürcher Stelle im Rahmen des
neuen sprachregionalen Multimedia-
zentrums weiterzuführen.
Reformierterseits bringt der Evan-
gelische Mediendienst die Stelle
BILD+TON in das ökumenische
Projekt ein. Der ökumenische Ver-
leih ZOOM stellt einen Teil seines
Videoangebots zur Verfügung.

Beschleunigte Medienentwick-
lung    In den nächsten Jahre wer-
den technologische und wirtschaft-
liche Entwicklungen den Einsatz
audiovisueller Medien in der kirch-
lichen Bildungsarbeit nachhaltig ver-
ändern. Neue leistungsfähige Spei-
chermedien wie DVD (Digital 
Versatile Disc) werden den 16-mm-
Schmalfilm und das analoge Video-
system ersetzen. Durch die Verbilli-
gung der Trägermedien wird der
Verleih von audiovisuellen Materia-
lien durch den Verkauf abgelöst.
Dazu kommt die integrierende Wir-
kung der digitalen Technologie: Die
bisherige Trennung zwischen 16 mm,
Video, Gruppenmedien, DVD und
Online-Medien wird aufgehoben
und durch ein digitales Vertriebs-
system ersetzt. Die neuen Verteil-
techniken – so der Verkauf von
DVD sowie das Bereitstellen von
Online-Angeboten – eröffnen direk-
te Zugänge zu neuen Zielgruppen.

Folgen für die Katechese Für
die religionspädagogische Arbeit er-
geben sich neue Formen der Nut-
zung. Katechetinnen und kirchliche
Erwachsenenbildner können Texte,
Bilder, Töne und später Filmaus-

Katholischer Mediendienst
(KM)

Der Katholische Mediendienst (KM)
ist die Fachstelle für Film, Radio, Fern-
sehen, Medien und Kommunikation in
der deutschsprachigen Schweiz. Mit-
arbeiter des KM wirkten im vergan-
genen Jahr an über zwei Dutzend
Veranstaltungen im Kanton Zürich
mit. Der Leiter wirkt in der Kom-
mission der Zentralkommission zur
Entwicklung eines Kommunikations-
konzeptes für die katholische Kirche
im Kanton Zürich mit. Eine frucht-
bare Zusammenarbeit besteht zwi-
schen dem Projekt Katholische Kir-
che Schweiz Online, welches der KM
im Auftrag der Schweizer Bischofs-
konferenz betreut, und dem Projekt
Katholische Kirche Zürich Online,
für welches die ZK zuständig ist.
Im Sommer 2000 eröffnen der Ka-
tholische und der Evangelische Me-
diendienst den komLaden. Das Multi-
media-Zentrum der Kirchen ist das
Resultat des Projektes ZOOM Multi-
media. Unter diesem Namen haben
die kirchlichen Mediendienste ein
Projekt entwickelt, das die Herstel-
lung und den Vertrieb audiovisueller
und multimedialer Materialien auf
sprachregionaler und ökumenischer
Ebene koordinier t. Übersichtlich
und benutzerfreundlich fasst der
komLaden – so der neue Name ab
Sommer 2000 – Angebote der fol-
genden Stellen zusammen:
– der katholischen AV-Medienstelle

Zürich (AVZ),
– der evangelischen Medienstelle

BILD+TON (B+T)
– sowie des ökumenischen Verleihs

ZOOM.
Der komLaden stellt audiovisuelle
und multimediale Materialien für
den Religions- und Lebenskundeun-
terricht sowie für die Erwachsenen-
bildung zur Verfügung.
Die Schweizerische Bischofskonfe-
renz hat dem Katholischen Medien-
dienst den Auftrag erteilt, «geeig-
nete audiovisuelle Materialien für 
die Verkündigung und die kulturelle

Katholische
Arbeitnehmer(innen)-
Bewegung (KAB)

Sozialinstitut
KAB Schweiz

Das Jahr 1999 stand im Zeichen von
Neuanfängen.Auf der Basis des neu-
en Leitbildes trat Anfang März Herr
Markus Zürcher seine Stelle als neu-
er Leiter des Sozialinstitutes (SI) an.
In kurzer Zeit erarbeitete er sich 
einen Überblick über die alten und
neuen Schwerpunkte des Sozial-
institutes und ging daran, die Ziele 
des neuen Leitbildes umzusetzen.
Leider war diese Zusammenarbeit
nur von kurzer Dauer, da Markus
Zürcher ehrenvoll ein Stipendium
des Nationalfonds für ein Habilita-
tionsstudium erhielt und deswegen
das SI nach nur knapp einem halben
Jahr wieder verlassen musste.
Auf dem Berufungsweg wurde
schliesslich in Herrn Thomas Walli-
mann ein neuer Leiter des Sozial-
instituts gefunden. Er trat seine Stelle
am 1. November an und beendete
wenig später sein Doktorat mit dem
Dr. theol. in Luzern.
In der noch verbleibenden Zeit des
Jahres 1999 gelang es, Kontakte mit
verschiedenen Organisationen zu
knüpfen, die ähnliche Themenfelder
bearbeiten. Dabei zeigte sich, dass
sozialethische Stellungnahmen aus
spezifisch christlicher Warte gesell-
schaftlich nötig sind und erwartet
werden. Vor diesem Hintergrund
darf der Zukunft des Sozialinstitutes
als von der KAB und der katholi-
schen Soziallehre getragene Institu-
tion zuversichtlich entgegengeschaut
werden.
Es ist mir deshalb ein Bedürfnis, allen,
die im vergangenen Jahr mitgearbei-
tet und mitgetragen haben, für die
nicht immer ganz einfache Zusam-
menarbeit zu danken.
Wir können von einer guten Basis
aus die Herausforderungen der
näheren Zukunft hoffnungsvoll an-
packen. Kurt Irniger

Kirchliche Stellen, Institutionen und  Vereine
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schnitte direkt aus Online-Daten-
banken herunterladen, sie auf digi-
talen Trägern speichern und die
gewünschten Materialien im Schul-
zimmer, in der Kirche oder bei 
Versammlungen über einen digitalen
Projektionsapparat vorführen.
Mit öffentlich zugänglichen Websei-
ten (Katechese Online) können zu-
dem neue Zielgruppen wie Kinder,
Jugendliche und Eltern mit nieder-
schwelligen Angeboten direkt er-
reicht werden. Unter dem Titel «Ka-
techese Online» hat der Katholische
Mediendienst ein Konzept entwi-
ckelt und unter der www-Adresse
kath.ch/bildung/katechese nützliche
Informationen und Links zusammen-
getragen.

So funktioniert der komLaden
Mit dem Projekt ZOOM Multimedia
bzw. mit dem komLaden tragen die
kirchlichen Mediendienste den Ver-
änderungen bei den Medien und in
der Bildungsarbeit Rechnung. Bei
deutlich knapperen kirchlichen Sub-
ventionen versucht das ökumeni-
sche Multimedia-Zentrum die Qua-
lität der bisherigen Leistungen der
beteiligten Stellen zu halten und im
Hinblick auf die neuen Möglichkei-
ten weiterzuentwickeln. Zum Thema
Kirche – Religion – Gesellschaft wer-
den audiovisuelle und multimediale
Materialien produziert, angeschafft
und für verschiedene Zielgruppen
aufbereitet: für Katechese, Schule,
Bildungsarbeit und private Nutzer.
Ein Katalog und eine Internetdaten-
bank orientieren über die Angebote.
Diese können sowohl im komLaden
an der Badenerstrasse 69 in Zürich
besichtigt als auch über Telefon
(01 299 33 81) oder via Internet
(www.komLaden.ch) bestellt und
per Post ausgeliefert werden. Spä-
ter werden die Materialien (zum
Beispiel Bilder, Töne, Arbeitshilfen,
Kurzfilme) direkt online zur Verfü-
gung gestellt oder zum Verkauf an-
geboten. Inhaltlich und didaktisch
kompetent werden Interessier te
medienübergreifend beraten.

Kräfte bündeln   Die ökumeni-
sche und sprachregionale Bündelung
der Kräfte führt zum gezielten Ein-
satz der finanziellen Mittel. Mit dem
Konzept «Katechese Online» ist
zudem eine Perspektive entwickelt
worden, wie das zersplitterte Web-
angebot zu katechetischen Themen
koordinier t und nutzerfreundlich
strukturiert werden kann. Die Web-
seiten der regionalen Medienstellen
mit ihren kurzen Selbstdarstellun-
gen sollen ergänzt werden durch 
inhaltliche katechetische Angebote,
die zielgruppenspezifisch aufbereitet
werden. In einer integrierten Da-
tenbank sollen Katechetinnen und
andere Nutzer mittelfristig nach
dem  Angebot möglichst aller regio-
nalen Medienstellen und katecheti-
schen Arbeitsstellen recherchieren
können.

Zusammenarbeit mit regiona-
len Medienstellen   Mit dem
Aufbau des Multimediazentrums
übernehmen die kirchlichen Me-
diendienste eine koordinierende
Aufgabe auf der sprachregionalen
Ebene der Deutschschweiz. Mit
ihren Dienstleistungen unterstützen
sie die regionalen Medienstellen und
katechetischen Arbeitsstellen. Zu
ihren Stärken gehört, dass sie die 
regionalen Besonderheiten sowie
die spezifischen Bildungssituationen
berücksichtigen können und zudem
die Interessierten vor Ort beraten.
Der katholische Leiter des komLa-
dens pflegt deshalb einen besonders
engen Kontakt zu den Verantwort-
lichen der katechetischen Arbeits-
stelle in Zürich.
Matthias Loretan und Charles Martig

Liturgisches Institut (LI) der
deutschsprachigen Schweiz

Eine interdiözesane Arbeits-
stelle    Das Liturgische Institut (LI)
ist eine Koordinations- und Dienst-
stelle in allen liturgischen Belangen
für die Bistümer der deutschsprachi-
gen Schweiz. Dem LI ist ein Träger-
verein gleichen Namens zugeordnet,
der sich zu zwei jährlichen Sitzungen
trifft und die Funktion einer Litur-
gischen Kommission für die deutsch-
sprachige Schweiz wahrnimmt.

Arbeitsfelder

1. Liturgische Bildung
Liturgie im Fernkurs: Mit Beginn am
1. Oktober 1999 führt das LI nun-
mehr zum vierten Mal dieses Bil-
dungsangebot durch, das sich über
drei Semester erstreckt und 4 Stu-
dientage an Wochenenden ein-
schliesst. 25 Personen nehmen dies-
mal daran teil.

Kurse und Referate: Im Berichtsjahr
wurden verschiedene Einführungs-
kurse in den Kommunionhelfer- und
Lektorendienst angeboten.
Ebenso war das Institut an einem
5-teiligen Liturgiekurs in den Pfar-
reien Seuzach und Wiesendangen
engagiert.

2. Publikationen  Zusammen mit
den gleichnamigen Instituten in
Deutschland und Österreich ist das
LI Mitherausgeber der Zeitschrift
«Gottesdienst».
Weiter liefert es Artikel und Infor-
mationen zu liturgischen Fragen für
die Schweizer Kirchenzeitung und
eine Anzahl von Pfarrblättern. Den
Pfarrblattredaktionen werden mo-
natlich der Liturgische Wochenka-
lender mit dem jeweiligen Wort
zum Sonntag zur Verfügung gestellt.
Ebenso wird am LI das «Direkto-
rium», der liturgische Kalender für
die Bistümer der deutschsprachigen
Schweiz, erstellt und vertrieben.



– Deutschsprachige Pfadiverbände
Europas

– NOKS: Netzwerk offene Kirche
Schweiz

– OKJV: Ordinarienkonferenz und
Jugendverbände

– Verein Herausgeberschaft Ad-
ventskalender.

Arbeitsgruppen des Verbandes
Der VKP lebt vom ehrenamtlichen
Engagement seiner 25 Mitarbei-
ter(innen) in den Arbeitsgruppen
Vorstand,Verbandsleitung, Kompass-
equipe und Romreiseleitung.

Zusammenarbeit mit der PBS
Der VKP arbeitete in der Bundes-
equipe für Animation Spirituelle und
in der Projektleitung «Pfadi sichtbar»
mit. Dieses Projekt bezweckt eine
grundlegende Überarbeitung der
Zielsetzungen und Methoden der
Pfadibewegung Schweiz. Auch in der
Ausbildungsequipe der PBS ist der
VKP vertreten.

Wechsel in der Verbandslei-
tung Seit dem 15. August 1999
arbeitet neu Andreas Mathis als Ver-
bandsleiter beim VKP. Die Leitung
des Verlagsbereiches hat Dominik
Helbling übernommen.

Andreas Mathis
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Verband
Katholischer Pfadfinderinnen
und Pfadfinder (VKP)

Das Zielpublikum des VKP sind die
Pfadileiter(innen) in den Abteilun-
gen der deutschsprachigen Schweiz
und die Präses. Für diese Zielgruppe
boten wir 1999 folgende Anlässe
und Unterlagen an:

Romreise Auch 1999 fand eine
spannende und abwechslungsreiche
Romreise zum Thema Mauern statt.
Die jugendgerechte Gestaltung der
verschiedenen Ostergottesdienste
ist ein Schwerpunkt der Romreise.

Adventsweekend Das Advents-
weekend fand unter dem Thema
Kontakt im Advent in Baden statt.

KOMPASS Bereits im 60. Jahr-
gang erschien 1999 der Kompass. In
den neun thematischen Nummern
bildeten die Praktipps einen Schwer-
punkt. Bei der Themenwahl achten
wir auf eine gute Verteilung zwi-
schen Religion, Fastenopfer, Pfadi
Grundlagen, Schöpfung, Natur.

Adventskalender 1999 Diese
erschienen in Zusammenarbeit mit
Jungwacht, Blauring, VKP, Verein
Deutschschweizer Jugendseelsor-
ger(innen) und Fachstelle für kirchli-
che Kinder- und Jugendarbeit an. Im
KOMPASS erschien ein praktisches
Impulsheft zum Adventskalender.

Kirche sein Der VKP arbeitete
1999 in den folgenden kirchlichen
Arbeitsgruppen und Gremien mit:
– AG Nord-Süd der Hilfswerke

Fastenopfer und Brot für alle
– CICS und CICG: Internationale

katholische Pfadi-Konferenzen
– DFKO: Deutschschweizerisches

Forum der Katholischen Organi-
sationen

– Forum: Treffen der Verbände mit
den Jusesostellen

– Juseso-Verein

3. Internationale Zusammen-
arbeit   Einen Schwerpunkt in den
Aufgaben des LI bildet die ständi-
ge Zusammenarbeit innerhalb des
deutschen Sprachgebietes. Diese
Internationale Arbeitsgemeinschaft
der Liturgischen Kommissionen
(IAG) versammelt sich jedes Jahr zu
einer dreitägigen Kontaktsitzung. Die
Arbeit wird jeweils in verschiedenen
Arbeitsgruppen vorbereitet. Über
den deutschen Sprachraum hinaus
bestehen auch Kontakte zu den
übrigen europäischen Liturgiekom-
missionen.

Liturgisches Institut Luzern?
Die für 1999 geplante Anbindung
des Liturgischen Instituts an die
Theologische Fakultät in Luzern
scheint sich etwas zu verzögern.
Vor einer endgültigen Entscheidung
will man nun doch den Ausgang 
der Abstimmung über das Univer-
sitätsgesetz im Kanton Luzern ab-
warten. Bei dieser Gelegenheit wird
versucht, eine organisatorische 
Zusammenführung zwischen dem
Liturgischen Institut und dem
Schweizerischen Katholischen Kir-
chenmusikverband zu erreichen.

Anton Pomella

Kirchliche Stellen, Institutionen und  Vereine
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Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen im Kanton
Zürich AGCK, Hirschengraben 66/Postfach 7231,
8001/8023 Zürich,Telefon 01 25151602

Bibelpastorale Arbeitsstelle des Schweizerischen
Katholischen Bibelwerks SKB, Bederstrasse 76,
8002 Zürich,Telefon 01202 66 74, Fax 0120143 07,
bibelpastoral@bluewin.ch
Leiter : Dr. Daniel Kosch1

Blauring & Jungwacht Zürich, Kantonsleitung,
Auf der Mauer 13, 8001 Zürich,
Telefon 01266 69 66, Fax 01266 69 67,
jubla.zueri@bluewin.ch www.jublazueri.ch
Ressort Kommunikation: Philipp Kutter, Neudorf-
strasse 56, 8820 Wädenswil,Telefon 01780 04 70,
pkutter@access.unizh.ch 1

cantus firmus,Verband Kirchenmusikerinnen und Kir-
chenmusiker an Katholischen Kirchen im Kanton Zürich;
Präsident: Heinz Specker, Neptunstrasse 38,
8032 Zürich,Telefon 01252 28 22;
Aktuarin: Roswitha Hächler, Anton Graff Strasse 62 c,
8400 Winterthur,Telefon 052 2021277;
aeschme@swissonline.ch www.cantusfirmus.ch

Caritas Zürich, Beckenhofstrasse 16, Postfach,
8035 Zürich,Telefon 01366 68 68, Fax 01366 68 66;
info@zh.caritas.ch www.caritas.ch/zh
Leiter : Guido Biberstein;
Informationsbeauftragter : Stefan Stolle1

Christlich-jüdische Arbeitsgemeinschaft im Kanton
Zürich CJA; Präsident: Pfarrer Georges-A. Braunschweig,
St. Georgenstrasse 5, 8400 Winterthur,
Telefon 052 242 82 79, Fax 052 242 0410, 2

gbraunschweig@swissonline.ch

Fachstelle für kirchliche Kinder- und Jugendarbeit,
Auf der Mauer 13, Postfach 7287, 8023 Zürich,
Telefon 01266 69 99, Fax 01266 69 00,
fachstelle.kiju@bluewin.ch www.kath.ch/jugend/fachstelle

forum Pfarrblatt der katholischen Kirche im Kanton
Zürich, Hirschengraben 72/Postfach 6883,
8001/8023 Zürich,Telefon 01252 70 76, Fax 0125109 83,
forum.zh@kath.ch www.kath.ch/zh/forum
Chefredaktor: Georg Rimann

Gefängnisseelsorge, Kontaktadresse: Pfarrer Rolf Reichle,
Katholisches Pfarramt, 8462 Rheinau,
Telefon 052 31912 55, Fax 052 31912 59,
kathrheinau@bluewin.ch

Generalvikariat für die Kantone Zürich und Glarus,
Hirschengraben 66, Postfach 7231, 8001/8023 Zürich,
Telefon 012515160, Fax 012511873,
generalvikariat.zh@kath.ch www.kath.ch/zh/gv
Generalvikar :Weihbischof Dr. Peter Henrici;
Informationsbeauftragter : Georg Rimann,
Telefon G 01252 70 72, Fax G 0125109 83,
Natel 078 607 79 68, forum.zh@kath.ch

Information kirchliche Berufe IKB,
Arbeitsstelle: Pfarrer Oswald Krienbühl (Leitung),
Hofackerstrasse 19, 8032 Zürich,
Telefon 0138188 87, Fax 0138113 63,
ikb@swissonline.ch www.kath.ch/berufe/berufe.htm
Präsident: Pfarrer Ernst Heller, Zumhofstr. 70, 6010 Kriens

Jugendseelsorge Zürich, Katholische Arbeitsstelle für
Jugendarbeit und Jugendberatung im Kanton Zürich,
Auf der Mauer 13/Postfach 6930, 8001/8023 Zürich,
Telefon 01266 69 69, Fax 01266 69 70,
jugend.zh@kath.ch www.kath.ch/zh/jugend
Leiter : Stephan Kaiser-Creola; Informationsorgan:
«D’Jugendseelsorg Zürich brichtet»1

kabel Kirchliche Anlauf- und Beratungsstelle für
Lehrlingsfragen, Kreuzbühlstrasse 26, 8008 Zürich,
Telefon 0125149 60, Fax 0125149 66,
kabel@kirchen.ch www.lehrlinge.ch
Leitung: Rolf Bezjak, Lehrlingsseelsorger ;
Steinberggasse 54, 8400 Winterthur,
Telefon 052 21202 32, Fax 052 212 02 43,
Leitung: Monika Stadelmann,
Beauftragte für Lehrlingsfragen2

Katechetische Arbeits- und Dokumentationsstelle für
den Kanton Zürich; Arbeitsstelle:Walter Achermann
(Leiter), Hirschengraben 66, 8001 Zürich,
Telefon 01252 6015, Fax 01 252 60 20;
Fachbereich Oberstufe: Christian Mlitz,
Telefon 012616188; Dokumentationsstelle: Petra Schöb,
Telefon 012616115, rpc-zh@kath.ch

Katholische Arbeitnehmer(innen)-Bewegung Schweiz
KAB, Sozialinstitut;Verbandssekretariat:
Ausstellungsstrasse 21/Postfach 1663, 8031 Zürich,
Telefon 0127100 32, Fax 01272 30 90,
kabsozinst@datacomm.ch 1

Adressverzeichnis kirchlicher Stellen

1 Diese kirchlichen Stellen und Institutionen geben einen eigenen
Jahresbericht heraus.

2 Diese kirchlichen Stellen und Institutionen werden ökumenisch
getragen und geführt.
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Katholische Arbeitnehmer(innen)-Bewegung KAB,
Kantonalverband Zürich-Schaffhausen;
Kantonalpräsident: Norbert Schalk, Sonnenbühlstr. 56,
8305 Dietlikon,Telefon 01834 07 87, Fax 01834 07 88,
kab.zh-sh@bluewin.ch
http://mypage.bluewin.ch/KAB-ZH-SH

Katholische Behindertenseelsorge des Kantons Zürich,
Beckenhofstrasse 16, Postfach 407, 8035 Zürich,
Telefon 01360 5151, Fax 013605152,
Telescrit 01 360 5153, behinderte.zh@kath.ch
gehoerlose.zh@kath.ch www.kath.ch/zh/behinderte
www.kath.ch/zh/gehoerlose
Leiter : Erich Jermann1

Katholische Mittelschulseelsorge im Kanton Zürich,
Kreuzbühlstrasse 26, 8008 Zürich,Telefon 0125213 80,
Fax 0125213 83, kath.mittelschulseelsorge@bluewin.ch
Leiter : Benedikt Stillhart

Katholischer Filmkreis Zürich/Filmbulletin;
Vereinsadresse: Katholischer Filmkreis Zürich,
Postfach 6887, 8023 Zürich;
Redaktionsadresse: Filmbulletin – Kino in Augenhöhe,
Hard 4/Postfach 68, 8408 Winterthur,
Telefon 052 226 05 55 Fax 052 222 00 51,
info@filmbulletin.ch www.filmbulletin.ch

Katholischer Frauenbund Zürich, Beckenhofstr.16/Post-
fach, 8006/8035 Zürich,Telefon 01368 55 66,
Fax 01368 55 69; kath.frauenbund.zh@bluewin.ch
www.frauenbund.ch/zh.html
Leiterin: Claudia Jaun; Copräsidentinnen: Edith Braun
und Rose-Marie Nietlisbach1

Katholischer Mediendienst KM, Bederstrasse 76/Post-
fach, 8002/8027 Zürich,Telefon 0120417 70,
Fax 01202 49 33, km@kath.ch, www.kath.ch/km
Leitung: Matthias Loretan1

Katholisches Eheseminar Zürich, Postfach 6865,
8023 Zürich;
Leitung: Maria Rohweder, untere Scheugstrasse 1,
8707 Uetikon,Telefon 01920 64 581

Kirchliche AV-Medienstelle des Kantons Zürich AVZ,
Media 66, Hirschengraben 70, 8001 Zürich,
Telefon 0126187 60, Fax 0126187 68;
Leitung: René Däschler-Rada

Kirchliche Dienststelle für Arbeitslose DfA Winterthur,
Obertor 14, 8400 Winterthur,
Telefon/Fax 052 213 50 20;
Leitung:Yvonne Buchser und Bettina Prigge1, 2

Kirchliche Dienststelle für Arbeitslose DfA Zürich,
Badenerstrasse 41, 8004 Zürich,Telefon 01 298 60 80,
Fax 01298 60 81; Leiterin: Marianne de Mestral 1, 2

Liturgisches Institut der deutschsprachigen Schweiz LI,
Wiedingstrasse 46, 8055 Zürich,
Telefon/Fax 0145104 87;
Leiter : Anton Pomella (ad interim)

NZN Buchverlag AG, Hirschengraben 66, 8001 Zürich,
Telefon 0126149 51, Fax 01262 72 40, nzn@nzn.ch
Verwaltungsratspräsident: Kurt Enderli;
Verlagsleiterin: Ingrid Kunz

Öffentliche Fachstellen für Beziehungsfragen im Kanton
Zürich, Koordinationsstelle: Regula Rother,
Hirschengraben 50, 8001 Zürich,Telefon 01258 92 87 2

Ökumenische Eheberatung, Birmensdorferstrasse 34,
8004 Zürich,Telefon  012421102,
oek.eheberatung@active.ch
www.kath.ch/zh/fachstellen/oekehe.htm
Leitung: Bruno Fischer/Anatinna Trionfini 1, 2

Ökumenisches Aidspfarramt, Universitätsspital Zürich,
Universitätstrasse 46, 8006 Zürich,
Tel 01255 90 55, Fax 01255 4410,
mail@aidspfarramtzh.ch www.aidspfarramtzh.ch
Co-Leitung: Guido Schwitter, Karolina Huber1, 2

Ökumenisches Flughafenpfarramt Zürich-Kloten,
Terminal A/Abflug-Süd/Büro 3-378, Postfach 1200,
8058 Zürich-Flughafen,Telefon 01816 57 57,
Fax 01816 57 59, chaplzrh@sairgroup.com
Seelsorger : Claudio Cimaschi,Walter Meier 2

Paulus-Akademie Zürich PAZ, Carl Spitteler-Strasse 38,
Postfach 361, 8053 Zürich,Telefon 0138134 00,
Fax 0138195 01, paz.tagungen@bluewin.ch
www.paulus-akademie.ch
Direktor: Dr. Max Keller1

Pensionskasse für Angestellte der röm.-kath. Kirchge-
meinden und für röm.-kath. Geistliche im Kanton Zürich,
Gertrudstrasse 15, Postfach 300, 8401 Winterthur,
Telefon 052 26178 78, Fax 052 21212 01;
Geschäftsführer : Jürg Keller ; Präsident: Dr. Otto Popp 

Pro Fila Kantonalverein Zürich,
Beckenhofstrasse 16/Postfach, 8006/8035 Zürich,
Telefon 01363 5500/01, Fax 01363 50 88,
profilia@dplanet.ch
Bahnhofhilfe 0121192 77; Präsidentin: Anita Elsener1
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Römisch-katholische Synode des Kantons Zürich,
Hirschengraben 66, Postfach 895, 8025 Zürich,
Telefon 012517272, Fax 0125159 64,
synode.zh@kath.ch www.kath.ch/zh/synode
Sekretariat: Susanne Restle; Präsident: Karl Conte

Römisch-katholische Zentralkommission,
Hirschengraben 66, Postfach 895, 8025 Zürich,
Telefon 0125172 72, Fax 012515964,
zentralkommission@kath.ch infostelle.zk@kath.ch
webmaster.zh@kath.ch www.kath.ch/zh/zk
Generalsekretär : Giorgio Prestele;
Präsident: Dr. René Zihlmann

Römisch-katholische Zentralkonferenz RKZ,
Hirschengraben 66, 8001 Zürich,Telefon 0125177 85,
Fax 0125159 64, rkz@kath.ch www.kath.ch/rkz
Präsident: Dr. Peter Plattner ;
Geschäftsführer : Dr. Alois Odermatt

Sakristanenvereinigung der Kantone Zürich und
Schaffhausen, Im Holzerhurd 43/13, 8046 Zürich,
Telefon 013714681; Präsident: Moritz Huonder

Schlichtungsstelle der Römisch-katholischen Körper-
schaft des Kantons Zürich sowie des Generalvikariates
für den Kanton Zürich, c/o Römisch-katholische
Zentralkommission, Hirschengraben 66,
8001 Zürich; Präsident: Dr. iur. Peter Higi

Seelsorgerat des Kantons Zürich, Hirschengraben 66/
Postfach 7231, 8001/8023 Zürich,Telefon 012515160,
www.kath.ch/zh/gv/seelsorgerat.htm
Vorsitz: Rolf Bezjak

Stiftung Ilgenhalde, c/o Caritas, Beckenhofstrasse 16,
8006 Zürich,Telefon 01363 54 75;
Präsident: Dr. Alfred Reber1

Studentenseelsorge/Foyer für Studierende, Katholisches
Akademikerhaus AKI, Hirschengraben 86, 8001 Zürich,
Telefon 0126199 50, Fax 0126199 65,
aki@wntweb.ethz.ch www.aki.ethz.ch
Leitung: Dr. Christoph Gellner

SYNA – Kirchliche Berufe, Sektion Zürich;
Zentralsekretariat: Alois Studerus, Brigitte Flückiger
Nadler, Josefstrasse 59, 8031 Zürich,Telefon 01279 7171,
Fax 01 279 7172, zue@syna.ch www.syna.ch
Co-Präsidium: Esther Vögtlin und Raphael Montevecchi 

Telefonseelsorge – Die Dargebotene Hand,
Telefon ☎ 143, Häringstrasse 20/Postfach 124,
8025 Zürich,Telefon 0125182 00, Fax 0125183 39,
zuerich@tel-143.ch www.tel-143.ch
Leiter : Pfarrer Felix Blum 2

Theologie für Laien, Interdiözesane Vereinigung,
Theologische Kurse für katholische Laien und katho-
lischer Glaubenskurs TKL/KGK,
Neptunstrasse 38/Postfach 1558, 8032 Zürich,
Telefon 0126196 86, Fax 0126196 88,
theologiekurse@kath.ch www.kath.ch/theologiekurse
Rektor: P. Dr. Albert Ziegler SJ;
Geschäftsleiter : Ernst Ghezzi 1

Verband der römisch-katholischen Kirchgemeinden der
Stadt Zürich, Sekretariat:Werdgässchen 26/Post-
fach 8217, 8004/8036 Zürich,Telefon 01297 70 00,
Fax 01297 70 07, kath.sv@access.ch
Geschäftsleitung: Dr. Renate Bertschinger;
Präsident: Josef Arnold

Verband der römisch-katholischen Pfarrkirchenstiftun-
gen der Stadt Zürich, Hirschengraben 66, 8001 Zürich;
Präsident: Eugen Rechsteiner, Hofwiesenstrasse 264,
8050 Zürich,Telefon/Fax P: 0131316 33,
Telefon G: 01259 30 48

Verband katholischer Pfadfinderinnen und Pfadfinder
VKP, Auf der Mauer 13/Postfach 6102, 8023 Zürich,
Telefon/Fax 01266 6916, vkp@vkp.ch www.vkp.ch/vkp
Verbandsleiter : Andreas Mathis;
Präses: Dominik Schenker

Verein Freie Katholische Schulen, Sumatrastrasse 31,
8006 Zürich,Telefon 01362 37 60, Fax 01362 5613,
www.fksz.ch Präsident: Dr. Rolf Haltner1

Verein vom heiligen Vinzenz von Paul, Im Feldtal 3,
8408 Winterthur; Präsident: Guido Engesser

Zürcher Arbeitsgemeinschaft der pfarreilichen  Sozial-
dienste ZAS; Sekretariat:Weinbergstrasse 109, Postfach,
8035 Zürich,Telefon 01368 3140, Fax 01368 3132,
e.kaeser@zh.caritas.ch

Zürcher Beratungsstelle für Asylsuchende, Postfach 828,
Bertastrasse 8, 8003 Zürich,Telefon 0145110 00,
Fax 014511139, asylzba@thenet.ch
Leiterin: Kathrin Stutz1, 2

Zürcher Telebibel, 01252 22 22;
Administration: Hirschengraben 66, 8001 Zürich,
Telefon 0125172 72, Fax 0125159 64 2

1 Diese kirchlichen Stellen und Institutionen geben einen eigenen
Jahresbericht heraus.

2 Diese kirchlichen Stellen und Institutionen werden ökumenisch
getragen und geführt.
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und im Kanton Zürich

Innerkirchliche
Organe

Schweizer
Bischofskonferenz SBK

6 Diözesen
2 gefreite Abteien

Bischof

3 Generalvikare
Domkapitel
Priesterrat
Diözesaner Seelsorgerat*

*noch nicht konstituiert

Generalvikar

Generalvikariat
4 Dekanate

Seelsorger(innen)kapitel
Kantonaler Seelsorgerat 

Pfarrer

Vikar
Gemeindeleiter(in)
Pastoralassistent(in)

Seelsorgeteam
Pfarreirat
Stiftungsrat

Staatskirchenrechtliche
Organe

Römisch-katholische Zentral-
konferenz der Schweiz RKZ

Zusammenschluss der
Kantonalkirchen in der Schweiz

Biberbrugger Konferenz

Delegierte der Kantonalkirchen
im Bistum Chur

Römisch-katholische Körper-
schaft des Kantons Zürich

Kantonalkirche des Kantons Zürich

Zentralkommission (Exekutive)
Synode (Legislative)

Kirchgemeinde

Kirchenpflege (Exekutive)
Kirchgemeindeversammlung
(Legislative)

Rechnungsprüfungskommission
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